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Chcodor JVlommrcn .
STm letzten Sonntagmorgen ist Theodor Mommsen nach kurzem

Krankenlager unerwartet verschieden . Damit ist der größten einer

zur Ruhe gegangen , die die deutsche Wissenschaft hervorgebracht , den

man mit Recht den Altmeister der klassischen Philologie , der römischen

Geschichte und des römischen Rechts genannt hat .
Soweit Mommsen als Politiker sich bethätigte , hat er

in seinen Anfängen die freiheitliche Sache energisch verfochten . Die

Teilnahme an der Bewegung des Jahres 1848 brachte ihm 18S( )

nach einer durch 2 Jahre sich hindurchziehenden Untersuchung um seine

Leipziger Professur . Schon 1843 war er eine Zeitlang als Redakteur

der „ Schleswig - Holsteinischen Zeitung " thätig gewesen . Während
seiner Zugehörigkeit zum preußischen Abgeordnetenhause , von 1873

bis 1882 , schlug er sich zuerst zu den Nationalliberalen , um sich
später der liberalen Vereinigung anzuschließen . Wohl hat auch er
der Angstmcierei des deutschen Bürgertums zeitweilig seinen Zoll
eiltrichtet , Perioden seines Lebens , die wir hier nicht näher berühren
wollen , gehörte er doch zu den 25 Freisinnigen , die 1884 für
die Verlängerung des Socialistengesetzes gestimmt habe » . Wo

er in den letzten Jahren öffentlich hervortrat , hat er im

großen uitd ganzen entschieden die Sache des Freisinns im Sinne

der Barthschen Richtung vertreten . Erinnert sei nur an den Aufruf
bei der Stiftung des Goethe - Bundes im Gegensatz zu den lex Heinze -

Männern , an fem Eintreten für die Freiheit der Wissenschast an -

läßlich der Berufung Spahns , des Leibbiographen des „ großen "

Kurftirsten , an die Straßburger Universität , an die bekannte und

Auffehen erregende Auslassung , in der er sich gegen den Unfug
wandte , den die Reaktion mit dem Schlagwort » Revolution " treibt .

Es ist ein überaus arbeitsreiches Leben , das hier seinen Ab -

schlttß gefunden hat . Die wissenschaftlichen Resultate desselben find
in einer bedeutenden Anzahl bedeutender Werke niedergelegt , denen

bei der strengen Methodik und Beweisführung , die alle Arbeiten

Mommsens auszeichnet , und bei der geradezu einzigartigen

Beherrschung des Materials eine dauernde und rühmliche Stätte

in der wissenschaftlichen Litteratur aller Zeiten gesichert

ist . Die Mehrzahl derselben behandelt Specialfragen aus dem

römischen Recht und der römischen Geschichte , seien es Fragen des

Privattechts , des Minzwesens , der italischen Dialekte , der

ettuskischen Inschriften , der Chronologie und so fort , seien es solche
der Quellenkritik wie über den Chronographen vom Jahre 354 , über

die Chronik des Cassiodor u. a. Daneben treten die monumentalen

Werke , unter denen an erster Stelle die gewalttge lateinische In -

schriftensammlung zu nennen ist . Unter Mithilfe von Professor

Henzen hat Mommsen hier in über 20 voluminösen
Bänden die erreichbaren Inschriften nicht nur zusammengettagen ,
sondern auch die vielfach beschädigten und lückenhaften Texte in viel

fach genialer Weise wiederhergestellt und so fiir die Kenntnis der

römischen Geschichte ein reiches und unschätzbares Ouellenmaterial

erschlossen . Von größter Bedeutung für die Rechtsgelehrsamkeit sind

ferner seine drei Bände römisches Staatsrecht , hochbedeutsam ist des

weiteren die Bearbeitung einer Anzahl von Quellenschriften aus der

späteren römischen Kaiserzeit in der großen Monumentensammlung

zur deutschen Geschichte sowie die Studien zu denselben . Dasjenige
Werk jedoch , welches ihn in den weitesten Kreisen bekannt gemacht hat ,
das seinen Namen weit über die Grenzen Deutschlands trug , ist seine

römische Geschichte . Die ersten Bände derselben erschienen in der

tiefften Reaktionszeit der 50er Jahre und erregten sofort das größte Auf

sehen . Man gab und giebt sich den Anschein , als tadele man die

Art und Weise , in der Mommsen römische Verhältnisse mit

modernen Begriffen zu belegen liebe , ein Vorwurf , mit dem der

professorale Unverstand und kollegiale Neid noch heute in manchen

Universitätsstuben hausieren geht ; hat man es doch fertig be¬

kommen , das grandiose Werk einen Leitarttkel in drei Bänden zu
nennen und es in seinem Nutzen ftir den angehenden Studenten

unter — Becker zu stellen .

Theodor Mommsen ward am 30 . November 1817 zu Garding
in Schleswig als Sohn eines Predigers geboren . Von 1838 — 1843

besuchte er die Kieler Universität als Studierender der Geschichte
und der Jurisprudenz . Nach dreijährigen wissenschaftlichen Reisen
in Frankreich und Italien und einer kurzen Redaklionsthätigkeit in

Rendsburg wurde er 1848 als außerordentlicher Professor der Rechte
nach Leipzig berufen . Nach seiner Maßregelung wandte er sich in die

Schweiz , wo ihm 1852 die ordentliche Professur des römischen Rechts
in Zürich zufiel . Im Jahre 1854 finden wir ihn in gleicher Eigen -
schaft zu Breslau lind vier Jahre später für die Professur der alten
Geschichte in Berlin . Hier war er von 1874 bis 1895 ständiger
Sekretär der Königlichen Akademie der Wissenschaften ; im letzt -
genannten Jahre wurde er Mitglied der Pariser Akademie , ein Jahr
später Ehrenbürger von�Rom.

Am meisten fand natürlich der Chorus der Reaktionäre aus -

zusetzen , wollte er doch in dem fundamentalen Werk trotz seltenen
Wissens weder wahrhaft historischen Geist noch historisches Gemüt

erkennen , prägte er doch das Schlagwort von der Brühe dokttinär -

liberaler Phrasen , ausgegossen über alttömische Zustände . Unter

dem ftischen Eiitdruck der 1857 erschienenen zweiten Auflage hat
schon v. Wietersheim , ein trefflicher Kenner der römischen

Geschichte nach Quellen und Litteratur , wenn er auch der deutschen

Wissenschast zu einer unglückseligen Theorie über die Geschichte
der Völkerwanderung verholfen hat , im ersten Bande seines Werks

über die germanischen Wanderungen jenes Urteil , fteilich mit einigen

Konzessionen an dasselbe . zurückgewiesen . Z„Am gröbsten der Irrtum " ,

schreibt er , „ wenn man nach der Neigung des Verfassers , antike Zu¬
stände durch liberale Tagesphrasen zu illustrieren , die auch meinem

Geschmacke nicht zusagt , das Ganze etwa für eine bloße Er -

gießung des vulgären Liberalismus über römische Verhältnisse be -

trachten wollte . Gerade umgekehrt ist es des Verfassers glänzendstes
Verdienst , daß erstich in Volk und Zeit , die er beschreibt , in einer Weise

hineingedacht und gefühlt hat , die vor ihm kaum erreicht
worden sein dürfte . Jnr Ausdruck schreibt er nicht ohne Haß und

Vorliebe , im Urteile ist er fast immer klar und unbefangen , mehr
vielleicht noch über den Gegner als über den Genossen seiner
politischen Richtung . "

Das Erscheinen der römischen Geschichte war unbestreitbar , als
was es in diesen Worten gekennzeichnet wird : eine geistige That in
des Wortes wahrster Bedeutung . In seiner zaghaften Angst vor dem

Proletariat , das ihm in Berlin den Sieg erfochten , insbesondere unter
dem überwältigenden Eindruck der Pariser Junischlacht hatte zumal
der preußische Liberalismus den konservattven Reaktionären das Feld
völlig überlassen . Eine skrupellose Hofeamarilla wußte durch ein

gefügiges Ministerium , an dessen Spitze der Mann von Olmütz , der

berllchttgte Freiherr v. Manteuffel , stand , die inneren Verhältnisse
durchaus im Sinne ihrer Cliguen - und Ausbeuterinteressen zu leiten ,
während sie den bald dem Wahnsinn verfallenen König Friedrich
Wilhelm IV . in der auswärtigen Politik nach Belieben schalten und
walten ließ . „ Es charatterisiert " , schreibt selbst ein bekannter Renegat
des Jahres 48 , der , wie so mancher , den Saltomortale in das Drei -

klassen - Wahlrecht und die octroyierte Verfassung fertig bekam , „viel
leicht nichts schlagender die auswärtige Politik Preußens während
der Herrschast der Junkerpartei , als dies , daß sie zu Anfang der -

selben die Elbherzogtümer im Gefolge OestreichS den Dänen
auslieferte und daß sie es auf der andern Seite wegen
Neuenbürgs beinahe zum Kriege hätte kommen lassen " . Dafür
war denn auch in der inneren Politik der „ Kampf gegen
die Revolution Trumpf , und mit diesen : Schlagwort begriff die

Junkerpartei alles , was den Vorrechten des Adels , der Herrschaft des

Pfaffenwms , dem Kastengeist des Offiziercorps und der Willkür des

Königtums , sofern dieses sich nur unter die Diktatur des Feudal -
adels beugte , zuwider war . In dieser Zeit war es , wo die Ein -

führung der bereits zum Gesetz erhobenen Gemeinde - Ordnung und
die Ablösung der Reallasten inhibiert , die alten Provinzial - Landtage
wieder neugebildet , die gutsherrliche Polizei aufgeftischt und Koalitions

versuche ländlicher Arbeiter unter jene Polizei - und Gefängnisstrafen
gestellt wurden , unter denen sie heute noch stehen .

Diese Verhältnisse fanden , rein äußerlich bettachtet , in den Zu
ständen der untergehenden rönnschen Republik eine gewisse Parallele .

Auch dort ruhte das politische Regiment in den Händen einer geringen

Anzahl alter Adelsfamilien , die gleichzeittg Großgrundbesitzer waren
und deren edle Lebensaufgabe neben dem Plünden : der Provinzen
in dem „ Bauernlegen " , in der systematischen Auffaugung
deS Mittel - und Kleinbesitzes an Grund und Boden , in dem Drängen

zur Latifundien - und Plantagenwirtschaft bestand , während der

deklassierte Bauer ins Proletariat geworfen und in der Mehrzahl
der Fälle zum Sklaven herabgedrückt ward . Auch dort fand sich
neben der grundbesitzenden Oligarchie eine Kapitalistenklasse , die

„Ritter " , die , wenn schon nicht auf einem irgendwie gearteten
JndustrialiSmus fußend , doch den gesamten Handel monopolisiert

hatten , durch deren Bücher nahezu jeder Pfennig der Provinzen ging .

Auch dort bildete den Hintergrund der politischen Kämpfe die sociale

Revolutton , der klaffende Gegensatz der wirtschaftlichen Stände und

Klassen . Indem Mommsen von seinem freisinnig - demokratischen
Standpunkt aus manchen modernen Begriff zur Kennzeichnung der

Strömungen , Parteien und Klassenunterschiede im alten Rom ver -

wandte , fielen mit und ohne Absicht eine Reihe scharfer Schlaglichter
auf die eigne Zeit und gerade in diesem Zuge seines Werkes ruht

unabhängig von seiner eminenten wissenschaftlichen die polittsche Be -

deuwug desselben .
Es ist nicht unsreS Amtes , die Differenzpunkte zu erörtern , die

zwischen Mommsen und seinen Vorgängern , insbesondere Niebuhr ,
in der Auffassung und Behandlung der römischen Geschichte obwalten ,

nicht die viel und leidenschaftlich diskutterte Frage zu streifen , in

welchem Umfange etwa die Darstellung Niebuhrs vor derjenigen
MommsenS den Vorzug verdient , nicht darzuthun , in was der Zauber
der Mommsenschen Dialekttk besteht , inwieweit er für die neuere

Geschichtsschreibung anregend und vorbildlich gewirkt hat . Diese

Fragen greifen nicht nur weit über den Rahmen eines Artikels der

Tagespresse hinaus , es hieße auch der Bedeutung Mommsens Ein -

trag thun , wollte man am heuttgen Tage nicht den Gesichts -

Punkt hervorkehren , in dem noch jetzt wie vor fünfzig Jahren
die polittsche Aktualität seines größten Werkes ruht . Denn

auch heute wieder haben die Worte ihr volles Gewicht ,
deren Spitze sich einst scharf gegen die herrschende Reaktion kehrte ,

mag er auch den großen Klassenkämpfen des römischen Proletariats

nicht gerecht zu werden vermocht und die schiefe Auffassung vom

Demagogenttim der Sttaße , als dessen notwendige und verwandte

Ergänzling ihm die Despotie gilt , ihn auch den modernen

Emanzipattonskämpfen des vierten Standes gegenüber nicht zur
vollen Würdigung haben gelangen lassen . So seien im folgenden

einige der markantesten Stellen aus der römischen Geschichte an -

gezogen , sie , aus der Stimmung der Reakttonsära gesprochen , darum

größtenteils eine nicht minder tteffende Parallele zur Gegenwart
abgeben .

« �

Das deutsche Gegenstück ist unschwer zu erkennen , wenn

Mommsen im zweiten Bande seines Werkes , der den ersten Abschnitt
der zum Cäsarenttim überleitenden Revolutionsepoche behandelt , zu
der Person und den Bestrebungen des Seleuciden Anttochus

Epiphanes — der Volksmund nannte ihn Epimanes , den Verrückten
— die Charakteristik schrieb : „ So richttg es auch war , daß sein

Reich mehr einem Länderbündel als einem Staate glich , und daß
die Verschiedenheit der Nattonalitäten und Religionen seiner Unter -

thairen der Regieruitg die wesentlichsten Schwierigkeiten bereitete , so
war doch der Plan , hellenisch - römische Weise und hellenisch - römischen
Kultus überall in seinem Lande einzuführen und seine Völker in

politischer wie in religiöser Hinsicht auszugleichen , unter allen U>n -

ständen eine Thorheit . . . . " Nicht minder deutlich spielte Mommsen

auf den Partikularismus an . „ Die UnHaltbarkeit des Gedankens
der catonischci : Zeit , den - Staat auf Italien zu be -

schränken und außerhalb Italiens nur durch Klieutel zu
herrschen , ward von den leitenden Männern der folgenden
Generatton wohl begriffen und wohl die Notwendigkeit
eingesehen , an die Stelle dieses Klientelregiments eine die Gemeinde -

freiheiten wahrende unmittelbare Herrschast Roms zu setzen . Allein

statt diese neue Ordnung fest , rasch und gleichmäßig durchzuführen ,
wurden einzelne Landschaften eingezogei : , wo eben Gelegenheit ,
Eigensinn , Nebenvorteil und Zufall dazu führten , wogegen der größere
Teil des Klientelgebietes entweder in der unerträglichen Halbheit
seiner bisherigen Stellung verblieb oder gar , wie namentlich Syrien .
sich gänzlich dem Einfluß Roms entzog . Aber das Regiment selbst
ging mehr und mehr auf in einem schwächlichen und kurzsichttgen
Egoismus . Man begnügte sich von heute auf morgen zu regieren
und nur eben die laufenden Geschäfte notdürftig zu erledigen . Mau
war gegen die Schwachen der strenge Herr — dagegen ward die

Strenge da verneint , wo sie an ihrem Platze gewesen wäre .

Indem die Centtalregierung auf jede Oberleitung und

jede Uebersicht der Provinzialverhältnisse Verzicht that , gab
sie dem jedesmaligen Vogt nicht bloß die Interessen
der Unterthanen , sondern auch die des Staates vollständig
preis . " Als eine treffliche Kennzeichnung moderner Räuber - bezw .
Koloinalpolitik ließen sich die folgenden Worte citteren : „ Hier sin
Spanien ) , wo die Regierung weniger als in den übrigen Provinzen
sich auf die bloße Zuschauerrolle beschränken konnte , wurde nicht
bloß von den römischen Statthaltern das Völkerrecht geradezu mit

Füßen getreten und durch eine Wort - und Treulosigkeit sonder
gleichen , durch das frevelhafte Spiel mit Kapitulationen und Ver -

ttägen , durch Niedermetzelung unterthäniger Leute und Mordanstiftung
gegen die feindlichen Feldherren die römische Ehre dauernd in :
Kothe geschleift , sondern es ward auch gegen den Willen der

römischen Oberbehörde ( den Senat ) Krieg geführt und Friede ge -
schlössen und aus unbedeutenden Vorfällen . . . durch eilte seltene
Vereinigung von Verkehrtheit und Verruchtheit eine für den
Staat verhängnisvolle Katastrophe entwickelt . " Als ein geistreiches
und in ' mancher Beziehung tteffendes Ouiproquo der politischen
Konstellatton , wie sie sich seit Napoleon I . in Europa um die Mitte
des vorigen Jahrhunderts herausgebildet hatte , kann die Schilderung
gedeutet werden , die Mommsen von den Beziehungen Roms und des

Seleucidenstaates zum neu erstandenen Partherreich entwirst : „ Zu
allem diesem drängte von Osten her das neue Partherreich , nicht
bloß mit seiner materiellen Macht , sondern auch mit dem ganzen
Uebergewicht seiner nationalen Sprache und Religion , seiner nattonalen
Heer - und Staatsverfassung . . . es genügt im allgemeinen , daran

zu erinnem , daß , so mächtig auch in ihm noch der Hellenismus auf -
tritt , dennoch der parthische Staat , verglichen mit dem der Seleuciden ,
auf einer nattonalen und religiösen Reattion beruht und die alte
iranische Sprache , der Magierstand und der Mithrasdienst , die
orientalische Lehnsverfassung , die Reiterei der Wüste und Pfeil
und Bogen hier zuerst dem Hellenismus wieder über -

mächtig entgegentraten . . . Auf die Völkerflut , die bisher von
Westen nach Osten sich ergossen und in dem großen Mexander ihren
letzten und höchsten Ausdruck gefunden hatte , folgt die Ebbe . Seit
der Partherstaat besteht , ist nicht bloß verloren , was in Bakttien und
am Indus etwa noch von hellenischen Elementen sich erhalten haben
mochte , sondern auch das westliche Iran weicht wieder zurück in das
seit Jahrhunderten verlassene aber noch nicht verwischte Geleise . Der

römische Senat opfert das erste wesentliche Ergebnis der Polittk
Alexanders und leitet damit jene rückläufige Bewegung ein , deren

letzte Ausläufer im Alhambra von Granada und in der großen
Moschee von Konstanttnopel endigen . "

Versteht es Mommsen mit genialer Geschicklichkeit die all -

gemeinen Parallelitäten der Geschichte hervorzuheben , so zeigt sich die

Hai : d des Meisters insbesondere bei der Darstelluitg von Personen
und Gesellschaftsklassen . Unerreicht ist seine Schilderung der
Barciden , der Sulla , Pompejus , Crassus , Cäsar , mit unnachahmlicher
Schärfe und Eleganz zeichnet er den nackten Egoismus und die

polittsche Unfähigkeit der herrschenden Koterien , und es ist weit mehr
die Wirkung des Grundsatzes , daß das Ewigmenschliche , der

Egoismus , zu allen Zeiten und unter allen Zonen sich gleich bleibt ,
als das bewußte Hineinttagen der Menschen seiner Gegenwart in

die ferne Vergangenheit , was die Reaktion der fünfziger Jahre



manche seiner Charakteristiken wie einen brennenden Schlag ins

Gesicht empfinden ließ , was uns auch heute noch das Recht giebt ,

jene Stellen in gewissem Sinne dem Junkertum zur Charakterisierung

entgegenzuhalten .

„ Wo möglich noch mehr " , schreibt er bei der Schilderung
des einreibenden Verfalls zur Zeit der Reformbewegung des

ersten Gracchus , „ ließ man in den inneren Angelegenheiten
das Schiff vor dem Winde treiben ; wenn man unter

inncrem Regiment mehr versteht als die Erledigung der

laufenden Geschäfte , so ward in dieser Zeit überhaupt in Rom nicht
regiert . Der einzige leitende Gedanke der regierenden Korporation
war die Erhaltung und Ivomöglich Steigerung ihrer usurpierten
Privilegien . Nicht der Staat hatte für sein höchstes Amt ein Anrecht
auf den rechten und besten Mann , sondern jedes Glied der
Eaniaraderie ein angeborenes weder durch unbillige Konkurrenz der

Standesgcnossen noch durch liebergriffe der Ausgeschlossenen zu ver -

kürzendes Anrecht auf das höchste Staatsamt . Darum stellte die

Clique zu ihrem wichtigsten politischen Ziel sich die Beschränkung
der Wiederwahl zum Konsulat und die Ausschliehung der

„ neuen Menschen " ; es gelang denn auch in der That jene . . .
gesetzlich untersagt zu erhalten und auszureichen mit einem

Regiment adliger Nullitäten . Auch die Thatenlosigkeit der

Regierung nach außen hin hängt ohne Zweifel mit dieser gegen die

Bürgerlichen ausschließenden und gegen die einzelnen Standes -

Mitglieder mißtrauischen Adelspolitik zusammen . Man konnte gemeine
Leute , deren Adelsbrief ihre Thaten waren , von den lauteren Kreisen
der Aristokratie nicht sicherer fernhalten , als indem man überhaupt
cS keinem gestattete , Thaten zu verrichten ; auch würde dem be -

stehenden Regiment der Mittelmäßigkeit selbst ein adliger Eroberer

Syriens oder Aegyptens unbequem gewesen sein . " „ Die Verwaltung
war nach innen und außen , was sie sein konnte unter einem solchen
Regiment . Der sociale Ruin Italiens griff mit erschreckender Ge -

schwindigkeit um sich : seit die Aristokratie das Auskaufen der Klein -

besitz er sich gesetzlich hatte erlauben lassen und in ihrem neuen Ueber -
inut das Austreiben derselben immer häufiger sich selbst erlaubte ,
verschwanden die Baucrstellen wie die Regentropfen im Meer . "

Nicht minder scharf charakterisiert Mommsen die geldbesitzende
Spekulantenpartci , die , zumal nachdem ihr während der gracchischen
Bewegung die Geschworenengerichte zugefallen , als geschlossene und

privilegierte Klasse der regierenden Aristokratie sich fast ebenbürtig
zur Seite stellte . Die specifisch freisinnige Richtung des Verfassers
kommt jedoch weniger in der Beurteilung dieses „ Bürgertums " als
in seiner formal - individualistischcn Auffassung des ganzen Eigentums -
rechts , insbesondere aber in seiner Stellung zu den gesamten prole -
tarischen Bewegungen zum Ausdruck . „ Was man wohl in unsren
Tagen erinnert hat " , schreibt er in Bezug auf den ersteren Gesichts -
Punkt , „ wenn ein großer Grundherr rechtlich ihm zustehende , aber

thatsächlich seit langen Jahren nicht erhobene Ansprüche plötzlich in

ihrem ganzen Umfange geltend zu machen beginnt , konnte mit

. gleichem und besserem Rechte auch gegen die gracchische Rogation ein

gewendet werden . Unleugbar hatten diese occupierten Domänen

zum Teil seit dreihundert Jahren sich in erblichem Privatbesitz bc -

funden ; das Bodeneigentum des Staates , das seiner Natur nach

überhaupt leichter als das des Bürgers den privatrcchtlichen Charakter
verliert , war an diesen Grundstücken so gut wie verschollen . Der

Jurist mochte sagen , was er wollte ; den Geschäftsleuten erschien die

Maßregel als eine Expropriation der großen Grundbesitzer zum Besten
des agricolen Proletariats ; und in der That konnte auch kein
Staatsmann sie anders bezeichnen . " Dem entspricht seine Auffassung
vom Proletariat und dem Verhältnis der Staatsgewalt zu dem -

selben . Wohl weist er dem Staat die Pflicht zu, durch Hebung der

„ freien Arbeit " seine sociale Fürsorge zu bethätigen . Daneben aber

tritt die unabweisliche Pflicht der „ Bändigung der Massen " , und es

ist wohl der Hinblick auf den Erfolg der Junischlacht , der ihm im

Gegensatz zu der Angstmeierei des deutschen Philistertums die Worte
in den Mund legt : „ Wenn die Aufgabe , daS Proletariat zu be¬

seitigen , die ganze Macht und Weisheit der Regierung erfordert und

nur zu oft übersteigt , so ist dagegen die polizeiliche Niederhaltung
desselben für jedes größere Gemeinwesen verhältnismäßig leicht . Es

stände wohl um die Staaten , wenn die besitzlosen Massen ihnen
keine andre Gefahr bereiteten als wie sie auch droht von Bären und

Wölfen ; nur der Aengsterling und wer mit der albernen Angst
der Menge Geschäfte macht , prophezeit den Untergang der bürger -
lichen Ordnung in Sklavenanfständen und Proletariatinsnrrektionen . "
Es ist die Konsequenz dieses Standpunktes , der sich mit dein
kulturellen Charakter proletarischer Bewegungen nicht zu befreunden
weiß , ein Standpunkt , den Mommsen freilich in späteren Jahren

ganz wesentlich abgeschwächt , wenn auch niemals völlig überwunden

hat , daß er in seiner römischen Geschichte noch „ Demokratie und

Monarchie in enger Wahlverwandtschaft " erblickt , daß er an die

Schwelle der Tyrannis „ das verhängnisvolle , sittlich - politische
Dilemma " stellt , „ daß derselbe Mann zugleich , man möchte sagen ,
als Räuberhauptmann sich behaupten und als der erste Bürger den

Staat leiten soll ; ein Dilemma , dem mich Perikles , Cäsar , Napoleon

bedenkliche Opfer haben bringen müssen " .

„ Bedeutende Individualitäten achten das Gesetz als die sittliche

Notwendigkeit . gemeine als die hergebrachte alltägliche Regel . "

Dieser Grundsatz gilt nicht zum mindesten für die Regierungen der

Völker . „ Zwar ist es leider wahr , daß eine unfähige und ver -

brecherische Regierung lange Zeit das Wohl und die Ehre des Landes
mit Füßen zu treten vermag , bevor die Männer sich finden , welche
die furchtbaren Waffen , welche sie selber gegen sich geschmiedet ,

regieren und aus der sittlichen Empörung der Tüchtigen und

dem Notstände der Vielen die in solchem Falle legitime

Revolution heraufbeschwören können und wollen . Aber wenn
das Spiel mit dem Glücke der Völker ein lustiges
sein mag und wohl lange Zeit hindurch gespielt werden kaim , so ist
es doch auch ein tückisches , das zu seiner Zeit die Spieker verschlingt ;
und niemand schilt dann die Axt , wenn sie dem Baum , der solche

Früchte trägt , sich an die Wurzel legt . "
Diese Worte des Historikers schreien wir den besternten

Excellenzen ins Gedächtnis , die sich berufen fühlen werden ,
an den Sarg des Toten sich heranzudrängen , der als

lebendige Persönlichkeit turmhoch über ihnen stand . Handelt
es sich doch um einen der Anlässe , bei denen die offizielle Welt
und die gute Gesellschaft ihre „ allgemeine Bildung " , der

Mommsen nicht die liebenswürdigsten Worte geschrieben , zu bc -

thätigen , sich in „ Ehrungen " zu überbieten pflegen . Die Kultur -

trägerin der Gegenwart , das deutsche Proletariat steht abseits von
alle dem . In Verehrung legt es dem bedeutenden Geschichtsschreiber

trotz allen », was es von ihm schied , den bescheidensten und doch

unverwelklichsten Kranz aufs Grab : mit dem Gedächtnis für alle

Zeiten die Liebe zum freien Wissen .

6m ( BeclicKt 1 > lommlen3 .

In dem „ Liederbuch dreier Freunde " , da ? in
Kiel 1843 herauskam , finden sich auch Verse Th . MoMtnsenS ,
welche seine Auffassung von dem politischen Beruf der Kunst
charakterisieren :

In dieser Zeit ist ' s nicht genug , wenn uns ein Lied geraten ,
Politisch soll der Dichter ' »ein, das heißt man Liederthaten .
Es ist die Welt doch weit genug , und viel kann drinnen wohnen ,
lind sind doch nicht bloß Pressen drin und Konstitutionen .
Man liebt und phantasiert so fort , und daS ist keine Schande ,
Im Herzen hat gar vieles Raum noch bei dem Vaterlandc .

Ihr sollt nicht alle Pauken sein , was wenigen nur ziemte ,
lind Stimmen gebe nicht der Zeil , als wer die Zeiten stimmte I
Es reißen auch am Ende noch der Leier zarte Saiten ,
Die Gondellieder klingelten und incht wie Glocken läuten .

Nehmt ihr Reales in das Lied , so sei Vernunft im Liede ,
Wünscht nicht den Mond zum Tnrmknopf , nicht „ Zehntausend

Winkelriede !"
Es ist nicht leicht , die Poesie zu paaren der Gesinnung :
Nur einen fand ich, der ' S verstand , und groß ist doch die Innung .
O ihn . aus dem die Jugend spricht , nicht den „ Lebcnd ' gen " tadl ' ich :
Ein Dichter ist er , das ist wahr , und darum ist er adlig .
Doch däncht cS mir . wenn ihr »nit Macht so an den Völkern rüttelt ,
Wie wenn den Kaiser Friedrich ihr in seinem Traume schüttelt .
ES kommt die Zeit , sie kommt gewisz , da klingt das Lied vom Turme ,
Wer läutet Probe denn , bevor die Glocken geh ' n zum Sturme ? . . .
Bis dahin lasset immerhin euch unser Lied gefallen :
Man horcht ja andern Vögeln auch , nicht bloß den Nachtigallen . . . .

Die Pariser Arbeitermetzelei
vor der Kammer .

Paris , 31 . Oktober . ( Eig . Bcr . )
Eine traurige Debatte , ein noch traurigeres Votum . Die

Ilerikal - nationalistische Rechte war einzig darauf bedacht , das
Ministerium über dem vergossenen Arbeiterblut zum Stolpern zu
bringen . Tie leitenden Elemente der ministeriellen Socialisten suchten
umgekehrt , wie stets und überall , vor allem das Ministerium zu
retten . _ Das Gros der bürgerlich - ministeriellen Gruppen schwieg
und ließ sich gern vom rechten Flügel des „ Blocs " ins Schlepptau
nehmen . Das inelimstische Centrum schwieg und votierte diesmal
mit der Mehrheit , um sich wieder einmal ein „ republikanisches "
Alibi zu schaffen — zur höchlichen Entrüstung seiner klerikal -
nationalistischen Bundesgenossen . Die revolutionär - socialistische
Fraktion blieb mit ihrem energischen Protest allein .

Die Darstellung und Beleuchtung der Ereignisse in den Reden
der repolutionär - socialistischen Abgeordneten Vaillant und
Coutant wurden von keiner Seite entkräftet . Noch mehr . Die
Schuld des Polizei - Präfekten Lepine geht deutlich hervor aus seinem
eignen Bericht an E o in v e s. Der Präfekt will zwar das Ein -
dringen der Polizisten init entblößtem Säbel in die Arbeitsbörse
nicht angeordnet haben . Er war aber persönlich dabei und drang
mit seinen Bestien ins Gebäude ein . Im mildesten Falle also hatte
der Polizeichef nach seinen eignen Erklärungen die Untergebenen
nicht mehr in seiner Gewalt — er taugt somit schon deswegen nicht
für seinen Posten . Weiter berichtet Lepine , das polizeiliche Nieder -
säbeln im Innern des Gebäudes , was er cynisch „ R e p r e s s a l i e n "
nennt , e r st nach ein paar Minuten eingestellt zu haben .
Dutzende von Augenzeugen und Opfern bestreiten diese Angabe , die
schon so für den Präfekten belastend genug ist . Aber auch sein eigner
Bericht spricht zugleich von seinem weiteren Befehl , sämtliche Räume
der Arbeitsbörse zu säubern . Das ist eben jene entsetzliche Menschen -
jagd , von der sämtliche Zeitungen berichtet haben . . ,

Und nach Verlesung dieses Berichts , dieser Selbstanklage des
Präfekten , meinte C o m b e s , er brauche noch eine weitere Unter -
suchung , um zu einem endgültigen Urteil zu kommen ! Im Gegensatz
zur üblichen Rcgierungspraxis hat er zwar den Präfekten nicht
„gedeckt " . Er sprach sogar diese Worte : „ Ich tadle das Eindringen
in die Arbeitsbörse , ich tadle die Gcnmlrthätigkciten und die
Brutalitäten der Polizei . " Aber den Hauptschuldigen ,
Lepine , hat er mit keinem Worte desavouiert .
Andrerseits entgleiste ihm die Zunge zur Bezeichnung der polizeilichen
Mordarbcit auf der Straße mit den Worten : „übliche Prügel , die
in den Zusammenstößen gewechselt werden ! , , , " Ein cynisch -
jovialer Ausdruck , den der hartgesottenste Polizeimann nicht ver -
schmähen würde . Kurzum , der Ministerpräsident suchte es mit
niemand zu verderben . Von seiner antiklerikalen Traufgängerei
merkte man diesmal keine Spur .

Seine Zwischen - zwei - Stühlen - Daktik wurde freilich wesentlich
erleichtert durch die vorausgegangene Rede von I a u r e s. Der
Schwerpunkt dieser Rede lag in der bei dieser Gelegenheit unan -
gebrachten Betonung des Gegensatzes zwischen den „ parlamentarischen
Socialisten " und den antipolitischen revolutionären Gewerkschaftlern .
Damit verknüpfte Jaiircs die bei dieser Gelegenheit , wo das Recht ,
wo Gesundheit und Leben von Proletariern mit dem Polizeisäbcl
niedergehauen wurden , doppelt unangebrachte Kritik der Agitation » -
formen der Pariser Getverkschaftcn .

Was in diesem Falle das proletarische Empfinden zu sagen gebot ,
hat Genosse Vaillant in die Worte gekleidet : „ Bei den
Forderungen und den Agitationen des Proletariats , selbst bei denen ,
die zu blutigen Konflikten führen , haben wir nicht auf die Details
einzugehen , insbesondere wo eine Thatsache alles andre beherrscht
— die Provokationen u n d die Raserei der
Polizei . Ist der Kampf eingeleitet , so sind wir stets auf Seiten
der sich empörenden Elemente der Arbeiterklasse , weil , welches auch
die. Bedingungen , unter denen die Empörung geschieht , sein mögen ,
diese zum Ursprung hat das Uebermaß von Elend und die Gewalt der
Thatsachen oder das socialistifche Bewußtsein von der Ungerechtigkeit
dieses Elends und den Willen zur proletarischen Befreiung . . . "

lieber den eigentlichen Gegenstand der Debatte setzte sich Jaures
hinweg mir einigen lendenlahmen Worten über die „ bedauerliche
Gewohnheit ( Lepmes ) , stets ohne Maß ( l ) , ohne Rücksicht ans die
Umstände und die Ereignisse , das zu üben , was er flir die starke
Manier hält , was aber recht häusig eine Ursache der Schwäche f ü r
die Regierung wird " — und ferner mit dem Hinweis auf die
schädlichen Wirkungen einer „ unverständigen und rohen Repression "
für daS Gedeihen der „ legalen Thätigteit der Arbeiterklasse " . . .

Jaures war es auch , der vor der Abstimmung in seiner rebellisch
gewordenen Fraktion für die von der Regierung gewünschte „ein -
jache Tagesordnung

'
Propaganda machte . ES war ja für focialistifch

sich nennende Abgeordnete bei allein MinifterialismuS eine allzu
starke Zumutung , über vergossenes Arbeiterblut „einfach zur Tages -
ordnung überzugehen " — eine parlamentarische Formel , mit der

sonst nur die allcrgeringfügigsleii Interpellationen obgeschlosscn
werden ! Zudem waren die Ausführungen des Ministerpräsidenten
keineswegs geeignet , in die versprochene weitere Untersuchung Ver -
trauen einzuflößen . Selbst eine Anzahl bürgerliche Links -
radikale schreckten vor der „ einfachen Tagesordnung " zurück .

Das Abstimmungsergebnis war : 3S < Stimmen für die ver -
tuschende Formel , 186 dagegen . Tic ständige Regierungsmehrheit
wurde durch eine gelegemlichc „ Mehrheit Nr . 2 " ersetzt , in dem an
Stelle des abgefallenen Teiles der äußersten Linken die Hauptmasse
des M e l i n i st i s ch e n Cent r n in s sich um die Regierung
scharte . Von der Jauresistischcn Fraktion stimmten für die Rc -
gierung nur 14 Mann , darunter JaureS , GabrielDeville ,
Millerand und R o u a n c t ; 1ö Mitglieder der Fraktion ,
darunter B r i a n d und Presse n se , stimmten gegen die Re¬
gierung , und 4 enthielten sich der Abstimmung . Ferner stimmten
mit der rcvolutionär - socialistischen Fraktion gegen die Regierung
3 jener nahestehende Abgeordnete , ein vierter enthielt sich der Ab -
stimmung .

Durch die „einfache Tagesordnung " , die krast der Geschäfts -
ordnung stets die Priorität hat , wurde unter andern » glücklich die
Resolution von Vaillant und Genossen beiseite geschoben ,
welche „die totschlägerischen Gcwaltthätigkeiten der Polizei und das
Eiirdringei ' in die Arbeitsbörse verurteilt sowie die Regierung ein -
ladet , den Polizeipräfckten , die Beamten und Polizisten , die sich
dessen schuldig geinacht haben , des Amtes zu entheben " .

Die Nichter des Gerichtshofes des Seinc - Departeineilts haben
beschlösse »», die Mehrzahl der am Donnerstag verhafteten Kundgcber
in Freiheit zu setzen . Ter Gerichtshof ist der Ansicht , das » die
Polizei - Agenten z » aufgeregt gewesen sind , um ohne Beeinflussung
über die Verhaftete » auszusage » . Nur sechs von den Verhaftete »»,
die der ailgcschnldigtcn Vergehen bestimmt überführt wurden , sind
in Haft behalten worden . Kabinettschef Combes hat den Direktor
der Sicherheitspolizei Hamard beauftragt , eine Untersuchung ein
zuleiten über das Eindringen der Polizei in die Ardeitsbörse . Das
erste Resultat dieser Untersuchung ist für die Polizer ungünstig .
Mehrere Zeugen habe » schwer belastende Aussage » über die
Brutalität der Polizei abgegeben . Am Sonnabendabend fanden
wredermn einige Ruhestörungen statt , da eine Anzahl Arbeiter ver -
suchte , in verschiedene Stcllenvermittclungs - Burcaus mit Gewalt
einzudringen . Die Polizei mutzte einschreiten und die Kundgebcr
zerstreuen .

Paris , 2. November . Heute werden in verschiedenen Teilen der
Stadt Versammlungen zur Frage der Stellenvcrinittelungs - Bureaus
abgehalten werden . Die Polizei hat große Vorkehrungen getroffen ,
um etwaige Ruhestörungen zu verhindern . —

Landtagswahl .
Die Verlegung des Wahlorts für den KreiS Telto » .

Der „ Reichs - Auzeiger " meldet amtlich :
„ Auf Grund des 8 2 des Gesetzes , die Feststellung der Wahl -

bezirke für daS HauS der Abgeordneten betreffend , vom
27 . Juni 1860 ( Gesetzsammlung Seite 357 ) bestimme ich hierdurch ,
daß die bevorstehende Wahl zweier Abgeordneter sin 0. Wahl -
bezirk des Regierungsbezirks Potsdam ( Teltow - Beeskow - Storkow )
am 20. November er . in Ripdorf — anstatt in Köpenick — vor -
zunehmen ist . "

Auf die umnöglichen Zustände im Wahlort für den Kreis Teltow -
Beeslow - Storkow ist seit laitgein mrd wiederholt hingewiesen worden ;
es existiert dort kein Lokal , das nur annähernd groß genug toäre ,
unr die Menge der Wahlinänner zu fassen . Petitionen an den Land -
tag haben dringend um eine Verlegung des Wahlorts ersucht . Dennoch
unterblieb jede gesetzliche Aenderung ; denn die Verlegung von
Wahlorten kann nur auf gesetzlichen » Wege erfolgen .

Nun kommt der Minister dcS Innern und ändert das allerdings
Unerträgliche durch Verordnung . Der Zweck ist löblich , aber der
Weg ist ungesetzlich .

Der Minister beruft sich auf den 8 3 dcS Gesetzes betreffend
die Feststellung der Wahlbezirke vom 27 . Juni 1860 . Dieser Para -
graph besagt :

„ Die Bestimmung eines andren als des in dein anliegenden
Verzeichnisse genannten Wahlortes steht dem Minister des Innen » ,
jedoch stets nur für die einzelne , zunächst bevorstehende Wahl -
Handlung , auch nur in dem Falle zu . wenn die Abhaltung der Wahl
an dem im Verzeichnis bestimmten Orte des betreffenden Wahl -
bezirkS durch ansteckende Krankheiten , Unterbrechung der Berbiudimg

mit dem Wahlorte oder durch andre unabwendbare Zufälle un -
ausführbar wird . "

In Köpenick »nachen weder ansteckende Krankheiten noch eine

Unterbrechung der Verbindung die Wahl unmöglich . Auch ist nicht
plötzlich irgend ein „ unabwendbarer Zufall " eingetreten .
Unter „ unabwendbaren Zufällen " versteht man das , lvas man auch
„ force rnajern - o" nennt , also plötzlich sich geltend machende Hinder -
nisse , etwa eine Fenersbrnnst , eine Ueberschlvemmung oder dergleichen .
Es ist klar , daß der Lokalinangel , den man doch schon seit 1398

kennt , keinen solchen „ unabwendbaren Zufall " darstellt , durch den die

Wahlhandlung unvorhergesehen er weise verhindert wird .

Der Minister beruft sich also zu Unrecht auf den § 3 und seine

Abänderung des Wahlortes ist ein durch das Gesetz nicht gestützter
Willkürakt .

Warum hat man aber den gesetzwidrigen Weg der Verordnung
gewählt , statt rechtzeitig gesetzlich zu ändern . Offenbar wollte

man vermeiden , in » Landtag das heikle Gebiet der Tollheiten des

preußischen Wahlsystems auch nur zu betreten ; » nan fürchtete die

Weiterungen und so blieb nian der rcchtsbrecherischen preußischen
Tradition treu : Man oktroyierte den neuen Wahlort I

Die bürgerlichen Frauen , so weit sie zu Anita Augspurg halten .
vertreten bei den Landtagswahlen die Auffassung Dr . Barths . In
der Beilage zur „ Frauenbewegung " schließt ein Artikel über die
Landtagsivahl :

„ Geschlossener Kampf auf der ganzen linken Seite ist da ?
einzige erfolgverheißende Mittel ; wo die Männer sich zu dieser
Taktik nicht verstehen können oder wollen , sei es Aufgabe der
Frauen , ihr zu dienen und zu ihr zu überreden . Wo der
bürgerliche Liberalismus zwischen ssteaktion und Socialdemo -
kratie die Aussichtslosigkeit eignen Erfolges zu erkennen glaub -
und passiv dem Kampfe der beiden extremen Mächte zuzuschauen
gedenkt . da "

» nögcn die Frauen ihn » vor Augen halten ,
daß solche Hoffnung Verrat an der eignen Sache ist , daß er
der Reaktion Vorspann leistet , wenn er nicht alles thut , um
ihren Sieg zu verhindern . Wo bei den Wahlfiihrern das
Wort von Frauen gehört wird , sei es ihr Streben , das grnnd -
sätzliche Zusammenhalten aller freiheitlichen Elemente gegen
die Reaktion zu fordern ; wo sie ohne solchen Einfluß sind ,
hat wenigstens die einzelne Frau das Recht , auf den einzelnen
Wähler in jenem Sinne einzuwirken und ihn zu bedeuten , daß
nnsre einzige und schlagendste Wahlparole lauten muß : kein
Maiidai verlieren nach rechts , inöglichst viele erobern nach links . "

Wir fürchten , daß die freisinnigen Philister diesmal den Damen
nicht folgen werden .

_

poUtifche debersicZit .
Berlin , den 2. November .

Gesetzwidrige »Richtrrmaßregclung .
Der Fall des Gerichtsassessors Siino » in Militsch , der vom

Justizminister plötzlich seines Amtes enthoben worden ist , liegt , wie
wir nunmehr feststellen können , viel schliimner , als wir vermuten
konnten . Herr Simon ist vor Ablailf feines Kommissoriums gegen
seinen Wille »» aus seinein Aint entfernt worden , ohne daß » nan
gegen ihn das Disciplinarvcrfahren eingeleitet hätte . Das ist ein
schwerer Verstoß gegen den in » Gerichtsverfasiungs - Gesetz und in der
preußischen Vcrfassungsurknnde gewährleisteten Grundsatz der
Nnabsetzbarkeit der Richter , zu denen auch die kommissarisch mit
einem Richteraint betrauten Assessoren gehören . Wer ist für
diese Gesetzcsverlctznng verantwortlich ?

Die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " hat behauptet , die Matz -
regelung des Assessors Simon sei darauf zurückzuführen , daß sein
Verhältnis mit dein ordentlichen Richter in Militsch unerquicklich
gewesen sei . Wir haben schon darauf hingewiesen , daß dies kein
Grund sei , den Mann von jeder weiteren kommissarischen Thäsigkeit
auszuschließen . Nun stellt sich noch gar heraus , daß der — ordent -
liche Amtsrichter sich eine kollegiale Ungehörigkeit hatte zu Schulden
kommen lassen . Herr Simon wäre also wegen des Verstoßes eines
andren bestraft worden .

Aver diese Reiberei zwischen den beiden Richtern kann gar nicht
der Grund für die Maßregelung gewesen sein . Wer den Gang in
der preußischen Bureankrasie kennt , weiß , daß nichts ohne Asien ver -
anlaßt wird . Die auf das persönliche Verhältnis bezüglichen Asien
waren aber schon seit Wochen zurückgekoinmen , ohne daß etwas

erfolgt wäre .

Für die nunmehrige Maßregelung kommt vielmehr ausschließlich
die Angelegenheit in Betracht , die wir erwähnt haben : daß der



Gerichtsassessor einem Gendarmen gegenüber den Grundsatz der

Rechtsgleichheit bekannte . Freilich behauptet die „ Nordd . Mg . Ztg . " ,
im Justizministerium sei von dem Bericht des Gendarmen

nichts bekannt . Hat ihn das Jnstizministerium etwa nur zur Ab -
s ch r i f t bekommen und lagert die Urschrist im Ministerium des
Innern ? Denn tvir w i s s e n , dah der Bericht des Gendarmen
und des Landrats e x i st i e r t.

Der Fall des Assessors Simon bleibt also eine der krassesten
Anwendungen eines Assessorenparagraphen , der noch gar nicht Gesetz
geworden ist . Er erklärt zu erheblichem Teil , warum in der heutigen
Jnstizpraxis das Bolkscmpfinden für Recht und Gerechtigkeit so oft
verletzt wird . Man hat — ohne die gesetzlichen Garantien zu wahren
— einen Richter nur deshalb gemaßregelt , weil er den Grundsatz
der Rechtsgleichheit nicht preisgeben wollte . —

Dcutfcbc ' - * Reich .

Kündigung der Handelsverträge . Wie das „ Berliner Tageblatt "
erfährt , beabsichtigt die Regierung , die bestehenden Handelsverträge
ohne Kündigung in die neuen überzuleiten , und zwar hält
man es für zweifellos , daß auch unter den ausländischen Vertrags -
stallten dieser Wunsch vorhanden ist . Die Reichsregierung wird daher
eine Kündigung der bestehenden Verträge möglichst zu vermeiden
suchen und zu diesem Mittel nur dann greifen , wenn sie zu
der Ueberzeugung gelangt , daß seitens der in Frage
kommenden Auslandsstaaten absichtlich die Einleitung neuer
Verhandlungen verschleppt wird . Sollte eine solche Kündigung
sich aus diesem Grunde als notwendig erweisen , so würde
unter allen Umständen die Jahresfrist bis zum Ablauf des Vertrags -
Verhältnisses vom Tage der Kündigung an innegehalten werden .
Anders dagegen stände es . wenn ohne Kündigung

'
bei Zustimmung

beider Teile ein Vertrag durch den andern abgelöst wird . In diesem
Fall braucht nach der in Regierungskreisen herrschenden Ansicht die
Jahresfrist nicht innegehalten zu werden , sondern es kann ein
früherer Termin , etwa nach Ablauf von nur drei Monate » ,
für den Beginn der Gültigkeit des neuen Vertrages festgesetzt
werden .

Die Mitteilung beweist nur , in welch außerordentlich schwierige
Lage sich die Regierung selbst durch die Annahme des Zolltarifs der -
setzt fühlt , denn die obigen Ausführungen besagen nichts andres , als
daß auch dann , loenn es der Regierung gelingen sollte , mit den bis -
herigen VertragSstaatcn neue Handelsverträge zu stände zu bringen ,
sie noch keineswegs bestimmt auf deren Annahme im Reichstag
rechnet , sondern erst abwarten will , welche Aufnahme sie dort finden ,
che sie zur Kündigung der alten Verträge schreitet . —

Wie Staatsgcldcr verpulvert werden . Durch die Zeitungen geht
die Mitteilung , wonach das dem Rittergutsbesitzer Hans v. Decker -
Boberstein gehörige Rittergut Rauschken ( Kreis Osterode ) in Ostpreußen
vom Fiskus für • 135000 M. erworben wurde und solle dasselbe vom
1. Juli nächsten Jahres ab in eine königliche Domäne umgewandelt
werden . Uns liegt der Brief eines Agenten vor . datiert aus dem
Februar dieses Jahres , der das Gut zum Preise von 420000 M.
anbot und eS ist sicher , daß dasselbe damals unter 400 00V M.
abgegeben worden wäre . Der reelle Wert des Gutes soll circa
340 000 M. betragen . Dreiviertel Jahre später giebt der Fiskus
05 000 M. mehr als im Februar dieses Jahres gefordert
wurden , in Wirklichkeit hat er cs sicher um 100 000 M. zu teuer ge -
lauft . Wer sind denn diejenigen , die in so profitabler Weise für
den Staat Käufe abschließen . —

LandcsauSschufi - Wahlen in Elsaß - Lothringen .

Straßburg , 30 . Oktober . (Eig. Ber . )
Der Landesausschuß für Elsaß - Lothringen hat einst von Herrn

von Köller das weniger ehrende als kompromittierende Zeugnis aus -
gestellt bekommen , daß er „ das beste Parlament der Welt " , geradezu
ein „ Musterparlament " sei . Freilich sind diese schmeichelhaften Worte
gefallen , ehe der erste Sacialdemokrat seinen Einzug m diese „ Volks¬
vertretung " gehalten hatte . An : 19. November dieses Jahres finden
nun für 20 Abgeordnete Neuwahlen statt , die vielleicht auch geeignet
sein dürften — wenigstens zum kleinen Teil — Herrn von KöllcrS
Enthusiasmus zu dämpfen .

Der clsaß - lothringische Landcsansschuß ist kein Landtag wie die
Parlamente der deutschen Bundesstaaten , sondern er ist ebenso ein
eigenartiges Gebilde als Parlament , wie das Reichsland selbst ,
staatsrechtlich bewachtet , eine eigenartige Erscheinung ist . Die ganze
Stellung des Landesausschusses ergiebt sich eben erst aus der ganzen
staatsrechtlichen Stellung des Reichslandes . Denn Elsaß - Lothringen
ist ja bekanntlich kein Bundesstaat im deutschen Staatenbunde , sondern
— um ein Wort des Llbgeordireten Wintercr anzulvenden — die
Kriegsbeute aller deutschen Bundesstaaten und als folche eine
Provinz des G e f a m t r e i ch e s , die vom Könige von
Preußen in seiner Eigenschaft als deutscher »kaiser regiert
loird . Der Kaiser ist nun als Landesherr durch den
Statthalter vertreten , der zum Teil auch den Reichskanzler
vertritt . Das „kaiserliche Ministerium für Elsaß - Lothringen " ist aber
der „ Reichskanzler in Bezug auf Elfaß-Lothringeir ", eine A b -
t c i l u n g des R e i ch s k a n z l c r a m t S. Entsprechend ist der
Landesausschuß der Reichstag für Elsaß - Lothringen ,
der „ vicarierende Reichstag " ( L a b a n d , Staatsrecht des Deutschen
Reiches ) . Deshalb bedürfen alle Beschlüsse des LandesausschufseS der
Genehmigung des Bundesrates und der — meist stillschweigenden —

Genehmigung des Reichstages . Aber der Reichstag hat daS Recht ,
von dem er auch schon Gebrauch gemacht hat , Beschlüsse des Landes -
AuSschusses nicht anzuerkennen oder selbständig an die Stelle seines
regelmäßigen Vertreters zu treten und ein Landesgefetz für Elsaß -
Lothringen — vorbehaltlich der Genehmigung des Bundesrats und
der Sanktion durch den Kaiser — zu beschließen . Ebenso kann sich
die Regierung unter llcbergehung des LandesauSschusses an den
Reichstag direkt wenden , was zum letztenmal vor etwa 16 Jahren
geschehen ist .

Diese Ausnahmestellung Elsaß - Lothriugens im Deutschen Reiche zu
beseittgen , haltcnzahlrcicheGruppendcrbürgerlichen Parteien für unent -

behrlich . Und so wird dennseitJahren die „ G leichstellungElsaß -
Lothringens mit den deutschen Bundesstaate n "
als die Erfüllung einer politischen Gerechtigkeitspflicht entschieden
verlangt . Der im Vorjahre im Landesausschuß zur Beratung ge -
langte Antrag K r a f f t und Genossen suchte die Verwirklichung ein -

zuleiten , indem er in erster Linie die Rechte des Landesausschusses
erweitern wollte . Einen eingehenden Entwurf haben auch die
Gründer der neuen „ liberalen Landespartei " fertig in der Tasche ,
einen Entwurf freilich , dessen Basis so unglaublich ' unpolitisch und .
selbst die Notwendigkeit der „Gleichstellung " zugegeben , so nn -
glaublich verkehrt ist , daß sie ihn vorläufig in der Tasche
behalten haben .

Nun ist die Socialdcmokratte schon vor einigen Jahren von der
GleichstellungSidee abgekommen , da die überhaupt schon sehr schwierige
Lösung dieses ganzen Problems der Arbeiterschaft gar nichts
nützen lvürde . Angenommen , Elsaß - Lothringen hätte drei Ver -
treter im Bundesrate , würde das mehr oder weniger heißen als den
Einfluß Preußens im Bundesrate noch zu stärken . Denn der
Landesherr Elsaß - Lothriugens müßte ja — von einer grundsätzlichen ,
praktisch undurchführbaren staatsrechtlichen Umwälzung abgesehen —
der deutsche Kaiser doch bleiben , der dann auch die Vertreter im
Bundesrate zu ernennen hätte . Für uns ist der gegenwärtige Zustand
bei weitem besser als der von den Gleichstelluugsfrcunden erstrebte .
Der Landesausschuß , der aus einem ungünstigen Wahlmodus hervor -
geht , ist das unmündige Kind des Reichstages , der viel Böses
hindern könnte , würde er seine Vaterrechte überhaupt ausnützen .
Gerade u n s r e Fraktion könnte hierin etwas leisten , dertn der

Reichstag würde gewiß manches ablehnen , was der Landesausschuß
angenommen hat , würde er nur orientiert werden . Angesichts des

unglaublich reaktionären Charakters des „ Musterparlaments " wäre
eine Einmischung d e S a u s dem allgemeinen Wahl -
recht hervorgegangenen Reichstages sehr zu be -

grüßen . Mag also die Frage der Gleichstellung ein ästhetisches
Interesse haben — das ist aber auch alles !

Denn unser Landesausschuß geht aus einem dreimal gesiebten
Wahlverfahren hervor . 34 Mitglieder werden von den drei Bezirks -
tagen gewählt , 4 von den Gemeinderäten der Städte Straßburg ,
Colmar , Mülhausen , Metz und 20 von Wahlmännern , die von den

übrigen Gemeinderäten des in 20 Kreise geteilten Landes bestimmt
werden . Aar 7. November finden nun diese Wahlmänner - Wahlen ,
am 10. November die Wahlen der letztgenannten 20 und 4 Ab -

geordneten statt , während die Bezirkstage erst in drei Jahren dran -
kommen . An der furchtbar reaktionären Zusammensetzung des mit

Recht als Rentner - und Notabelnparlanrent verschrienen
Körperschaft werden diese Wahlen wenig , herzlich wenig ändern ,
so daß auch in Zukunft der Satz seine Geltung haben wird , daß die

Köllersche Regierung nicht so reakttonär ist wie die reichsländische Volks -

Vertretung . Nur einzelne , freilich wichtige ' Personenänderungen von
parteipolitischer Bedeutung werden eintreten .

Die einzige Forderung , die dieser ganzen Lage gegenüber z »
Recht erhoben werden kann und muß , ist die Einführung des
allgemeinen , gleichen , geheimen und direkten
Wahlrechts zum Land esausfchüß . Ist diese Forderung erfüllt ,
dann erst kann von den andren überhaupt geredet iverden . s in erster
Linie von der Erweiterung der Rechte unsres Parlamentes . —

Krumme und Lahme , alles muß zum Militär . Ein Brauerei -
Angestellter D. in Zweibrückeir erlitt einen Schenkelhalsbruch , der
eine Verkürzung des linken Beines um drei Centi -
meter zur Folge hatte . Der Verletzte erhielr infolge dessen eine
llnfallrente von 15 Proz . Trotz dieses körperlichen Defektes wurde
D. aber zum Militär , und zwar zum 2. bayrischen Fußartilleric
Regiment ausgehoben , wo er eS sogar zum Gefreiten brachte . Da
der Berufsgenossenschaft vom Regimentsarzt bescheinigt wurde , daß
D. vollständig felddienstfähig sei , so stellre sie die Rente ein . Der
Verletzte erhob dagegen Berufung zum Schiedsgericht für
Arbeiierversicherung . Dieses holte ein Gutachten von dem
betreffenden Compagnicchef ein , der im Gegensatz zum Regiments
arzt �

D. S Dienstfähigkeit als beschränkt erachtete . Da auch
der ärztliche Sachverständige des Schiedsgerichts erklärte , daß ein
Schenkelhalsbruch die Erwerbsfähigkeit auf Lebenszeit beschränkt , so
zog die Berufsgenossenschaft ihren Einstellungsbescheid wieder zurück .

Die „ Augsburger Abendzeitung " , der wir diese Mitteilung ent -
nehmen , meint , die Mlitärverloaltung habe jetzt die Pflicht , darüber
Aufklärung zu geben , Ivie es möglich war , einen erwerbsbeschränkten
Krüppel zum Militär einzuziehen . Diese Aufklärung ist aber , ob -
wohl inzwischen schon einige Tage verflossen sind , noch nicht erfolgt .
Vielleicht wird dem bayrischen Kriegsminister demnächst im Landtage
die Zunge gelöst . —

_

Klosterfrauen als Krankenpflegerinnen .
Aus M ü n ch e n wird uns geschrieben ;
Das Krankenhaus in Pasing , einem großen Vorort Münchens ,

wird von Klosterfrauen verwaltet , lieber die Zustände in dieser An -
statt lvird schon seit langer Zeit lebhaft geklagt . Anläßlich einer
Beleidigungsklage des Krankenhaus - Oberarztes gegen einen Kollegen
wurde nunmehr gerichtlich festgestellt , daß die wackeren Klosterfrauen
eine höchst — bedenkliche Wirft chaft treiben . Nach den Bekundungen
der Zeugen fehlt cs hauptsächlich an der nötigen Reinlich -
kcit . So behauptete eine Zeugin , die Bettwäsche sei inner -
halb vier Wochen nie , die Leibwäsche nur einmal ge
wechselt worden . Andre Patienten haben in den Speisen
eine LauS , einen Floh , Holz und Stroh , im Salat einen Regenwurm
gefunden . Ein andrer Patient hat in diesem Muster - Krankenhause
Läuse bekommen . Der Oberarzt erklärte , er habe sich um die Ber -
pflegung der Kranken nicht kümmern können , iveil er für seine
Thätigleit nur ein Gehalt von 1000 M. jährlich bekomme .

Mit welcher Gründlichkeit übrigens derartige Anstalten von den
staatlichen Aufsichtsbehörden revidiert werden , geht aus der That -
sache hervor , daß der zuständige Bezirksamtmann das Pasinger
Krankenhaus zwar wiederholt besucht , aber niemals einen Grund zu
einer Beanstandung gefunden hat . —

Hifdland .

Das Ministerium Combos erschüttert ?

Von mehreren Seiten lvird behauptet , daß der Mimsterpräsident

infolge der letzten Abstimmungen in der Kammer zu der Ueber -

zeugung gekommen sei , er könne sich auf die republikanische Mehrheit
der Kammer nicht mehr mit Zuversicht verlassen , und daß er unter

diesen Umständen die Möglichkeit eines Rücktritts in

kürzerer oder längerer Zeit ins Auge gefaßt habe .
Combcs soll deswegen verstimmt sein , daß ein Teil der

socialistischen Redner in der Angelegenheit der Ruhestörungen
in der Arbeitsbörse sich der Oppositton anschloß , noch mehr aber

dadurch , daß der von dem Nationalisten LanjuinaiS gestellte Antrag
auf Verringerung des Kredits für die Unter -

präfckteu trotz seines Widerspruchs angenommen
w u r d e. Auch die Haltung der demokratische » Linken im Senat in
der Frage des Militärschulunterrichts soll die Unzufriedenheit des

Ministerpräsidenten erregt haben . Die Thatsache , daß sein Sohn
Edgar , bisher Generalsekretär im Ministerium des Innern , im letzten
Ministerrat zum Mitglied des Staatsrats ernannt worden ist , wird
als Symptom dafür angesehen , daß sich Combes mit Rücktritts -

gedanken trägt . Einem Berichterstatter , der die Umgebung Combcs '

befragte , wurde » diese Gerüchte allerdings dementiert . —

Frankreich .
Der Entwurf betreffs Abschaffung der privaten Arbeitsnachweis -

Bureaus wurde auf die Tagesordnung der nächsten Sitzung ( Dienstag )
gesetzt . Diese freilich sehr verspätete „Eile " , den Gewerkschafts -
forderuugen gerecht zu werden , zeugt immerhin davon , daß die
stammer sich der Schuld beimißt ist , durch die langjährige Ver -

schleppung der bescheidenen Reform in letzter Linie die blutigen Vor -

gänge in ' der Arbeitcrbörse mit verursacht zu haben . Auch wird sie
die Reform gewiß prompt votieren . Das wäre aber seit
1807 das dritte Kammcrvotum für die Abschaffung der

räuberischen Institutionen , nachdem die früheren zwei Ab -

stimmungen im Senat gescheitert waren . Die Ent -
scheidung hängt nach wie vor vom Senat ab . Dieser
aber hat soeben eine neue Probe seines arbeiterfeindlichen Geistes
abgelegt , indem er entgegen dem Willen der Regierung — wenn
auch nur mit neun Stimmen Mehrheit — die Ausdehnung der

Wirkungssphäre der gewerblichen Schiedsgerichte auf die Handels -
angestellten ablehnte .

Der neueste Entlvurf über die Arbeitsvermittelung trägt übrigens
dem senatorischen Widerstand insofern Rechnung , als er die Ent -
s ch ä d i g u n g der Inhaber der abzuschaffenden VermittelungsbureauS
vorsieht . Die Entschädigung wäre von den Gemeinden unter Be -

teiligung der Departements und _ des Staates zu zahlen . Die Ab -

schaffnng sämtlicher Bureaus müßte spätestens binnen fünf Jahren
erfolgen . —

Italien .
DaS neue Kabinett

wird nach einer - uns aus - . Rom zugegangenen Privatdepcsche fol -

gcndermaßen zusammengesetzt sein : Giolitti — Inneres ,
R o s a n o — Finanz , General P e d o t t i — Krieg , Admiral

M i r a b e l l o — Marine , Äonchetti — Justiz , B l a n d o —

Kultus , Nova — Landwirtschaft , Nicolini — Post . Sämtliche
Genannten gehören der konstitutionellen Linken an . Tittoni —

Aeußercs , L u z z a t t i — Schatz . • Diese beiden gehören der Rechten
an . Tedesco — öffentliche Arbeiten . TedeSco war früher
Sonninianer . Ungünstig wird kommentiert die Inkompetenz der

Minister , namentlich die moralische Anrüchigkeit seit den Bankskandalen
Tittoius und Rosanos . —

Spanien .
Der Ausstand der Grubenarbeiter ist nach einer Wolffsche «

Meldung beendet . Die Arbeit wird Montag wieder aufgenommen .
Die Hauptbedingung für die Wiederaufnahme der Arbeit war die

wöchentliche Lohnzahlung , vom 1. Januar ab beginnend . Ferner ist
der Verkauf von Waren auf den Werften verboten und eine ärztliche
Kommission zur Ueberwachuug der Wohnungen und der Ernährung
der Arbeiter eingesetzt worden . —

Serbien .

Ein neuer militärischer KönigSmord in Sicht ? Aus Belgrad
wird gemeldet :

Hier cirkulieren Gerüchte , daß in der Hoskanzlei Briefe aus dem
Auslande eingelaufen sind , in welchen über eine Verschwörimg gegen
den König Mitteilung gemacht wird . Die Verschwörer hätten be -

schloffen , den Konak des Nachts in Brand zu stecken . —

Asien .
Tie Wiederbcsetzmlg Mukdcns durch die Russen hat die chinesische

Regierung sehr beunruhigt . China hat die befreundeten Gesandt -
schaften um Rat gebeten . — Nach Meldungen , die bei der

Regierung eingegangen sind . besetzten am Donnerstag 1500

russische Soldaten die Ämtsgebäude , sperrten die Thore und
vertrieben die chinesischen Beamten . In und um Mulden

befinden sich zwischen 10 000 bis 20 000 Chinesen ; die

chinesischen Befehlshaber in der Mandschurei haben aber

qeniefsenen Befehl , in keiner Weise der russischen Regierung Wider -

stand zu leisten und alles zu thun , um Kollisionen zu vermeiden .
Die Umstände , die zur Wiederbesetzung Mukdens führten , waren

folgende : Die Russen verwandten einen berüchtigten Briganten als

Chef einer der irregulären Polizeitruppen , die sie in der Mandschurei
bilden . Die Chinesen verlangten zu wiederholten Malen , daß dieser
ihnen übergeben werde . Vor kurzem kamen die Russen diesem
Verlangen nach . Der Brigant wurde von einem chinesischen Offizier
ohne vorherige gerichtliche Untersuchung enthauptet . Daraufhin
verlangten die Russen , daß dieser Offizier innerhalb fünf Tagen
hingerichtet werde , widrigenfalls Mulden von ihnen besetzt werden
würde . Das chinesische Auswärtige Amt erbot sich , den Offizier zu
verbannen und vorhandelte darüber mit dem russischen Gesandten ,
als die Meldung einging , daß die angedrohte Besetzung MnkdciiS

erfolgt sei . Wie verlautet , haben die Chinesen die von den Russen
gesetzte Frist mißverstanden und geglaubt , sie laufe erst Sonn -
abend ab . —

Afrika .
Eine englische Schlappe . Aus Aden wird gemeldet , daß eine Ab -

teilung indischer Infanterie , welche sich von der Hauptkolonne , die

gegen arabische Aufruhrer im Hinterlande von Aden operierte , ge -
trennt hatte , von Eingeborenen umzingelt und fast gänzlich ver -

nichtet wurde . 10 Offiziere und 25 Mann wurden getötet , die übrigen
verwundet . Die Kolonne bestand aus einer Abteilung des Regiments
„Füsiliere von Bombay " . —

Ens Induftne und Fjandet
Deutsche und englische Dampfersudvcntionen . Zu den Gründen ,

mit denen die Chamberlainschen Zollpolitiker die schnelle Entwicklung
des deutschen Außenhandels zu erklären suchen , gehört die Behauptung ,
daß die deutsche Schiffahrt weit größere Staatsunterstützungcn als
die englische erhalte , und da der Handel bekanntlich der Flagge
folge , der deutsche Außenhandel dadurch eine besondere Stärkung
erfahre . Demgegenüber stellt die „ Kölnische Zeitung " nach den Akten
des englischen Parlaments fest , „ daß Deutschland unendlich viel

geringere Unterstützungen zahlt als England , das nicht weniger
als 17 100 000 Mark für direkte Unterstützungen aufwendet , die sich
aus folgenden Kapiteln zusammensetzen : Fahrtunterstützungen , wie

sie auch von Teutschland bewilligt werden , 12 430 000 Mark , eben -

solche Unterstützungen der Kap - und Ikatalkolonie , die doch auch
der englischen Flotte und dem englischen Handel zu gute kommen ,
2 700 000 M. , und Prämien der englischen Admiralität zur Bereit -

Haltung von Hilfskreuzern 2 060000 M. Diesen Unterstützungen
stehen deutscherseits nur 5 500 000 M. für den Norddeutschen Lloyd
und 1 350 000 M. für die Deutsche Ostafrika - Linie gegenüber , zu -
sammen 6 840 000 M. deutsche Unterstützungen gegen 17 100 000 M.
englische Unterstützungen . Wenn mau hierzu noch alle andern Unter -
stutzungen hinzurechnet , die für Postbeförderimg - und dergleichen auf
beiden Seiten gezahlt werden , so erhält man für Deutsch -
land 8 450 500 M. und für England 21 30g 424 M. Wie man
auch die Rechnung ausstellt , immer ist es England , das
seinen Handel und seine Schiffahrt mit größeren Mitteln unterstützt
als Deutschland . "

Ganz stimmt die aufgestellte Rechnung nicht , denn die englische
Dampferflotte umfaßt 13 067 000 , die deutsche nur 2 767 000 Register «
tonnen ; aber selbst wenn man diesen Größenunterschied mit in

Betracht zieht , behalten die englischen Schutzzöllner nicht Recht ;
denn ein großer Teil der englischen Handelsflotte fährt Routen , ans
denen sie keine ernstliche Konkurrenz zu bestehen haben oder für die
auf keiner Seite Subventionen bezahlt werden ; wo aber deutsche
ubventionicrte Gesellschaften mit englischen Reedereien konkurrieren ,

ist vielfach die englische Subvention höher als die deutsche , z. B.
nach den Häfen Ostafrikas .

Zu dcu Kartellbestrebungcn in der Lcdcrindnstrir . Ter Verein
deutscher Gerber hielt am Freitag in Hamburg eine General -
Versammlung ab , in der unter anderm auch über die Kartcllfrage
kcnfcricrt wurde . Mit großer Mehrheit erklärte die Versammlung .
daß gegen die ungünstige Lage des Lederinarktes nur ein enger Zu -
' ammenschlutz der Lederfabrikantcn zu helfen vermöge und deshalb
dieser erstrebt werden müsse . Vorläufig begnügte man sich jedoch
mit einer Preiserhöhung , indem nach einem Vortrage des Dr . Grafen
v. Brockdorf - Berlin einstimmig folgender Beschluß gefaßt wurde :

Die Versammlung beschließt eine sofort in Kraft tretende Er -
höhung der Ledcrprcise um mindestens folgende Sätze : Für
Sohl - und Vachclcdcr in halben Häuten 5 M. pro
C e n t n e r , für Croupons von Sohl - , V a ch e - und
R i c m c n l e d c r 10 M. pro Cent » er , für S o h l l e d e r -
Abfälle und V a ch e b ä u ch e 3 M. pro C e n t n e r , für
Vachchälse 5 M. pro Centncr , ebenso Geschirrledcr und für Rind -
lcdcr und Kipfe , für Kalb - und Roßleder je 10 M. pro
Ccntner und für Chromrind , Box - Eals und Chcvreau 5 Pf . pro
Quadratfuß . Diese Preiserhöhung cnispricht nur einem Bruchteil
der enormen Preissteigerung für Rohhäute und Gerbstoffe . Eine
weitere Erhöhung der Ledcrprcise wird sich in allernächster Zeit
als notwendig erweisen , wenn nicht , entgegen jeder Voraussicht .
die Schlachtungen au den hauptsächlichen Fleischproduktionsplätzen
der Welt erheblich zunehmen und dadurch der Preis des Rohmaterials
erheblich sinken sollte und eine wesentliche Verbilligung der Preise
der Gerbstoffe eintritt . "

Außerdem wurde noch eine Resolution gegen die Erhöhung der
bisherigen Zölle auf fremde Gerbstoffe ( Quebrachoholz ) gefaßt mit
der Begründung , dah das Interesse der Lederfabrikanten und der
in Lederfabriken beschäftigten Arbeiter das der Schälwaldbesitzcr
in volkswirtschaftlicher Hinsicht weit überrage .

Eine amerikanische Gründung . In New Aork ist heute der Be -
richt der für den Schiffsbautrust eingesetzten amtlichen Verwalter er -
schienen . Derselbe enthält Aufsehen erregende Mitteilungen über
absichtliche falsche Angaben und betrügerisches Vorgehen bei der
Gründung der Gesellschaft und über einen Plan , die Gesellschaft
durch Zurückbehalttmg der Einnahmen der Bethlehem Steel Company
absichtlich zu Fall zu bringen . Der Bericht empfiehlt am Schlüsse
gerichtliches Vorgehen gegen die Gründer des Trusts und gegen
Charles M. Schwab , um von ihnen die zur Bezahlung der Schulden
der Gesellschaft nötigen Gelder zu erlangen ; auch empfiehlt er
die Einsetzung eines gerichtlichen Verwalters für die Bethlehem Steel
Company .

Die Rübenzuckcr - Produktion in den Vereinigten Staaten von
Amerika hat auch im letzten Jahre wieder enorme Fortschritte ge -
macht . Willet und Gray veröffentlichen nachstehende Schätzung der



Zuckerproduktion in den Vereinigten Staaten von Amerika für die
laufende Kampagne unter gleichzeitiger Angabe der Zahl der vor -
handenen Zuckerfabriken . Die Zahlen für die vorhergehende Kampagne
sind zum Vergleiche beigeftigt :

Kampagne 1303/01 Kampagne 1902/03
. Zahl Rüben - Geschätzte Zahl Rüben - Wirkliche

SiNlUttt < , Surfe i!» . , Surfet�r
Produktion flrca '

Produktion
Fabriken Acres Longtons Fabriken Acres LongtonS

New York . 2 7 100 4 700 2 S 000 2 799
Wisconsin . 1 6 200 6 000 1 4 200 S463
Ohio . . . 1 2 600 2 000 1 2 600 1 473
Michigan . 22 104 071 74000 16 89 500 48 848
Minnesota . 1 3 300 3 100 1 4 200 3 054
Nebraska . 3 10 800 10 500 3 10 950 9 430
Colorado . 8 50 700 44000 5 34120 34 623
lltah . . . 7 19 000 17 000 6 18 000 16 937
Idaho . . 1 5 200 6 000 — — —

Oregon . . 1 1000 1 200 1 3 000 2 025
Washington 1 4 000 3 500 1 2 200 1 641
Califomia . 7 58 863 62 000 7 65 000 71 120

Summe 55 271 734 233 000 44 238 670 195 463
Vorstehende Schätzung ist eine vorläufige und kanir je nach der

Gunst oder Ungunst der WitterungSverhältnisse im Oktober und
November »och eine Aendcrung erfahren . Immerhin kann nach dem
günstigen Stande der Rüben schon jetzt mit einiger Sicherheit damit
gerechnet werden , dag die diesjährige Zuckerproduktion diejenige des
Vorjahres beträchlich übertreffen wird .

Die Zahl der Zuckerfabriken hat im Vergleich zum Vorjahr um
11 zugenommen , wovon auf Michigan 6, Colorado 3, auf Utah und
Idaho je 1 entfallen . Das diesjährige Zuckerrüben - Areal übertrifft
die letztjährige Anbaufläche um fast 14 Proz .

Vom amerikanischen Eisen - nnd Stahlmarkt . Nach den letzten
Berichten aus New Dock und Pittsburg nimmt die Unsicherheit des
amerikanischen Eisenmarktes trotz der starken Produktions - Ein -
schränkungcn noch immer zu , und beginnen einzelne der großen Werke
nun doch , sich ernstlich nach Exportgelegenhciten umzusehen . Wie
die amerikanische Fachzeitschrift „ Jron Oigo " meldet , sollen bereits
vor einigen Tagen 10 000 Tonnen Roheisen zur Verschiffung nach
England verkauft sein . Auch der Stahlhandel flaut mehr und mehr
ab . In welcher Weise diese Marktlage auf die Beschäftigung der
Hochöfen zurückwirkt , zeigt folgender , der „ Franks . Ztg . " von ihrem
Korrespondenten eingesandter Bericht : „ Die Hochofen - Statistik für
den Monat September beziffert die Produktion von Coaks - und
Anthracit - Roheisen auf 1 556 717 Tonnen ( die Produktion von
Holzkohlen - Eisen ist nebensächlich ) . Im Laufe des Monats Sep -
tember wurden 30 Hochöfen ausgeblasen ; die wöchentliche Pro -
duktion sank infolgedessen von 360 197 Tonnen auf 354 474 Tonnen .
Im Oktober sind bisher weitere 9 Hochöfen in den Mahoning - und
Shenango - Vallep sowie eine weitere Anzahl in andren Teilen des
Landes außer Betrieb gesetzt worden . Die Bewegung , eine um -
fassendere Produktionseinschränkung herbeizuführen , ist somit in
vollem Gange . Die Lagcrbestände von Coaks - und Anthracit - Eisen
sind im September auf 84 902 Tonnen gewachsen . Man hatte
indes eine weit größere Anhäufung erwartet . Chicago ist äugen -
blicklich der einzige lebhafte Roheisenmarkt .

GcwcrfcrcbaftUcbea .
Die Redaktion der „Einigkeit "

schreibt uns :

Gänzlich unwahr
ist die Behauptung in Nr . 256 des „ Vorwärts " vom Soimtag ,
den 1. November , daß in der Nr . 44 der „ Einigkeit " eine
Denunziation unsrer Kampfgenossen enthalten
wäre .

Wenn das Wort „ Denunziation " noch überhaupt einen
Sinn hat , so heißt es eine offene oder versteckte Anzeige an eine
Behörde , durch die eine Person wegen Uebertretung einer gesetzlichen
Bestimmung zur Bestrafung gebracht werden soll .

Wir möchten fragen : Wo ist und wie heißt diese Person ?
Wir haben in dem vorliegenden Falle geradezu Denunziationen

verhindern wollen und haben sie verhindert .
Es sind bei der Redaktion der „ E i n i g k e i t "

wiederholt Berichte
zum Abdruck eingegangen , in ivelchen niit Anführung bestimmter ,
wohl bewiesener Thatsachen sich Mitglieder der freien Ver -
einigung deutscher Gewerkschafren beschwerten , daß sie
durch Verbändler bedrängt worden sind , um sie zu zwingen , den
Verbänden beizutreten und deshalb wirtschaftliche Schädigungen er -
litten haben . Es lag nun ein Einlauf vor , in dem geradezu erklärt
war , nachdem drei Fälle solcher Schädigung vorgekommen sind , und
uns keine Genugthuung gegeben ist , werden wir den vierten Fall
der Staatsanwaltschaft überweisen . Das wollten und mußten wir
verhindern . Einer unsrer Funktionäre reiste sofort nach
dem betreffenden Ort , und wir erließen eine Verwarnung
in dem Artikel in Skr. 44 der „ Einigkeit " , der an diejenigen
Personen , die sich solche Vergewaltigungen erlaubt hatten , gerichtet
Ivar , und ihnen an dem Breslauer Beispiel das Gefährliche ihres
Handelns handgreiflich zeigen sollte . Unser Zlveck ist insofern
erreicht , als die Denunziation wirklich unterblieb und audj ferner
wohl unterbleiben lvird , auf die Veröffentlichung des Falles in der
„Einigkeit " nicht weiter bestanden wird und die Warnung , wie die
Wut der Verbändler zeigt , wohl auch Erfolg haben wird .

Wir halten die von unS gebrachte Verwarnung , die nie -
wanden bloßstellt , für durchaus angebracht und zweckmäßig .
Wir haben ähnlich schon oft gehandelt und werden ähnlich auch in
kommenden Fällen handeln , wenn wir es für notwendig halten .

Das ist unsre Erklärung auf die Anzapfung im „ Vorwärts " .
Die Redaktion der „ Einigkeit " .

G . Keßler . Fritz Kater .
Wir haben von dem . was wir am Sonntag über das Vorgehen

der „Einigkeit " sagten , nicht ein Jota zurückzunehmen ! Die

„ Einigkeit " hat in ihrem Artikel nicht die Denunziation von Arbeitern

durch Arbeiter grundsätzlich verworfen , sondern dieselbe für zu -
lässig erklärt . Sie forderte ihre Leser nur auf , die Denunziation

zu unterlassen , „ so lange sie sich noch anders helfen
können " .

Die Redaktion hat aber auch aus Anlaß von Einzelfällen , deren

Richtigkeit oder Unrichtigkeit völlig belanglos ist , die centralorgani -
sierten Gewerkschaftler den Scharfmachern als Terroristen

denunziert und eine diebische Freude darüber verraten , daß Gesetzes -

Paragraphen und Behörden vorhanden sind , die diesen Terrorismus

ahnden .
Die Redaktion der „Einigkeit " hat den Zuchthausgesetz - Fabri -

kanten Material für eine neue Auflage dieses Monstrums geliefert
aus bloßem Haß gegen Arbeitsbrüder , welche eine andre Organisations -
form für ersprießlicher halten als wie die „Einigkeit " und die von

von ihr vertretenen Gewerkschaften .
Die Redaktion der „Einigkeit " wird zweifellos in nächster Zeit

Gelegenheit haben , dafür die Lobpreisungen der „Post " , der „ Arbeit -

geber - Zeitung " und ähnlicher Organe mit holdem Erröten entgegen -

zunehmen .
Wir sind nicht boshaft genug , uns darüber zu freuen : vielleicht

wirkt aber dieses Lob flärender auf die Auffassung der „Einigkeit " als

unsre Empörung .
_

Berlin und Qmgegend .

Der Streik und die Aussperrung in der Metallindustrie .

Die zum 2. November angekündigte Aussperrung von 7000
Metallarbeitern war gestern vormittag , als die Versammlung der

streikenden Drücker stattfand , noch nicht erfolgt . Wie der Referent
P a w I o w i t s ch erklärte , war weder im Bureau noch an andren

Stellen im Metallarbeiter - Verband irgendwelche Mitteilung gemacht ,
daß auch nur ein geringer Teil von jenen 7000 ausgesperrt worden
wäre . Und dabei ist diese neue große Aussperrung namentlich in
der Provinzpresse mit so großer Bestimmtheit und so viel Geschrei an -
gekündigt wordenl Der Referent befaßte sich in der gestrigen
Streikversammlung des weiteren auch mit der „ Arbeitgeber -
Zeitung " , die in ihrer neuesten Nummer unter dem Titel :
„ Was kostet der Streik ? " „ Ein Wort an die Ar -
b e i t e r " richtet . Er forderte die Streikenden auf , sich diesen
Artikel in der Expedition des Blattes auszubitten , damit sie das ,
was die Arbeitgeber ihnen hier zu sagen haben , auch richtig würdigen
könnten . In dem Artikel wird dargelegt , welch ungeheurer Schaden
den Metallarbeitern durch Schließung des Arbeitsnachweises der

Metallindustriellcn erwächst . Die in Betracht kommenden 114 Firmen ,
die nach der Aufnahme vom Jahre 1902 28 886 Arbeiter — ab¬
gesehen von 1500 — 2000 Arbeilerinnen — beschäftigen , haben , wie

mitgeteilt wird , in der Zeit von Anfang Januar 1903 bis zum
20 . Oktober , dem Tage des Schließung des Nachweises , 24 975 Ar -
beiter eingestellt , also träglich 101 im Durchschnitt , wöchentlich 606 .
Das Blatt berechnet dann auf Grundlage eines Durchschnitts -
Verdienstes von 45 Pf . pro Stunde den Lohnausfall , der damit
verbunden sein soll , und bemitleidet schließlich noch die Arbeiter ,
die gerade jetzt zum Winter so besonders schwer von dieser Maß -
regel betroffen werden . — Die Berechnung der „ Arbeitgeber - Zeitung "
und die Schlüsse , die daraus gezogen werden , sind durchaus falfch
nnd unzutreffend . Würden wirklich so viele Arbeiter eingestellt ,
also pro Jahr gegen 32 000 , man wüßte nicht , wo die alle her -
kommen sollten . Sind doch im ganzen von den in Betracht
kommenden Arbeitern nur etwa 70 000 in Berlin zu finden I Das
zeigt schon , welche Ilcbertreibung dem Ganzen zu Grunde liegt .
Die Schließung des Nachweises wird im übrigen auch zur Folge
haben , daß von den Firmen , die de » Beschluß ihrer Organisation
respektieren , nur im äußersten Notfall Entlassungen vorgenommen
werden , daß der Wechsel der Arbeitsstellen dadurch geringer wird ,
und also in diesen Fällen keine Vermehrung der Arbeitslosigkeit
eintritt . Der Referent erwähnte , daß sich noch keiner der Kollegen
über die Schließung des Nachweises der Kühnemänner beschwert
habe , ein Zeichen dafür , wie geringe Bedeutung auch dieser Maß -
regel beizumessen ist . Er bezeichnete den ganzen Artikel als eitel
Lug und Trug . Wenn die Arbeitgeber fühlten , welche Qualen die
Arbeitslosigkeit in der rauhen Jahreszeit mit sich bringt , so müßten
sie doch unbedingt für die von den Arbeitern vorgeschlagene Regelung ,
bei schlechtem Geschäftsgang statt Entlassungen
vorzunehmen , die Arbeitszeit auf bis zu sechs
Stunden zu verkürzen , eintreten , damit nicht mehr , wie
das jetzt der Fall ist , ein sehr großer Teil der Gürtler und Drücker
in der Zeit von Weihnachten bis Ende Februar und in den März
hinein arbeitslos ist . Auch die Berechnung des Durchschnitts -
Verdienstes auf 45 Pf . zeigt , wie der Redner weiter darlegte , wie
sehr die Arbeitgeber ihre Aufstellungen und Berechnungen dem Zweck
anpassen , den sie damit verfolgen . Hier galt es natürlich , eine
möglichst hohe Summe herauszurechnen . Thatsächlich haben nur
eine große Zahl der gelernten Arbeiter der in Betracht kommenden
Betriebe kaum 40 Pf . Stundenlohn , ganz abgesehen von den H i l f s -
a r b e i t e r n mit 25 — 30 Pf . Klagt ein Arbeiter vor Gericht .
dann möchte der Arbeitgeber ihm höchstens den ortsüblichen Tage -
lohn von 2,90 M. zugesprochen wissen . In dem Artikel ist ferner
von den „ berufsmäßigen Agitatoren " die Rede , die die Arbeiter
„ frivol und leichtsinnig in den Streik hetzen " ! Der Redner hob
demgegenüber hervor , daß gerade diese Agitatoren es sind , die aus
taktischen Gründen viele Streiks verhindern , die oft den Streik -
Plänen der Mitglieder aufs enffchiedenste entgegentreten , die oft in
den Mitgliederversammlungen wegen ihrer Vorsichtigkeit bei Lohn -
bcwegunacn als „Bremser " � bezeichnet und angegriffen werden , und
daß die Streiks jedenfalls viel zahlreicher wären , wenn den einzelnen
Gruppen oder Werkstuben freie Hand gelassen würde . Der Artikel -
schreiber fragt schließlich : „ Wer entschädigt die durch die Genossen
körperlich gemaßregelten bezw . zu Krüppeln gemachten
Arbeitswilligen ? " — Die „ Arbeitgeber - Zeitung " weiß ganz
gut , daß hierin eine freche und niederträchtige Lüge enthalten ist
und daß die Streikenden nur mit gesetzlichen Mitteln kämpfen und
keine Mißhandlungen verüben , geschweige denn , einen Arbeits -
willigen zum Krüppel schlagen . — Leider mußte in der gestrigen
Versammlung wieder über einen Fall berichtet werden , wo der
Streikende der Mißhandelte war . Es wurde ferner noch
mitgeteilt , daß die englischen Kollegen den Streikenden 40 000 M.
als erste Unterstützungsrate avisiert haben . Wie der Referent be -
merkte , ist es bis jetzt nicht notwendig geworden , die Arbeiterschaft
im Inland oder Ausland um Unterstützung anzurufen . Sollte es
wirklich einmal nötig werden , so würde ein solcher Aufruf jedenfalls
seine Wirkung . nicht verfehlen . Von den Arbeitgebern wird jetzt
häufig unter Deckadressen nach Arbeitswilligen gesucht . Um hinter
diese Schliche zu kommen , sehen sich die Streikenden genötigt , zu
denselben Mitteln zu greifen . Dabei hat sich herausgestellt , daß man
jetzt auch in Buttergeschäften nach Metallarbeitern verlangt . Doch
auch dieses Mittel der Fabrikanten bleibt in der Regel erfolglos .

Auch in der gestrigen Versammlung herrschte allgemein die
Auffassung , daß der Stand des Streiks günstig ist und an ein
Aufgeben des Kampfes nicht zu denken ist . — Die Versammlung
wurde mit einem Hoch auf die Lohnbewegung geschlossen .

OeutTcbes Reich .

Aufruf zur Unterstützung der ausgesperrten 8000 Textilarbeiter und
- Arbeiterinnen Crimmitschaus .

Nachdem die Organisation der Textilarbeiter der brutalen
Unternehmerwillkür zehn Wochen lang stand gehalten hat , suchen die
Unternehmer im letzten Augenblick den Sieg an sich zu reißen . Fest
vertrauend auf den sich beim Ausbleiben hinreichender Unterstützung
mit unheimlicher Sicherheit einstellenden Hunger beharren die
Unternehmer darauf , daß die Ausgesperrten nun bedingungslos zu
Kreuze kriechen sollen .

Die Fabrikanten versuchen jetzt . Streikbrecher zu werben und
ist es nun Pflicht der gesamten Arbeiterschaft Deutschlands , durch
hinreichende Unterstützung die Kämpfenden über Wasser zu
halten . Zehn Wochen Kampf ! Da ist nicht nur längst schon Schmal -
Hans Küchenmeister , nein , da ist der Hunger st e t e r Gast und
nur die Thaffache , daß die Textilarbeiter und - Arbeiterinnen das
Hungern und Entbehren gewohnt sind , giebt die Erklärung für die
nicht genug anzuerkennende Zähigkeit , mit welcher von feiten der
Arbeiter der Kampf geführt wird . Ilm aber die Kämpfenden vor
dem Aeußersten zu bewahren , um sie nicht vollständig dem Hunger
zu überantworten , um sie endlich vor der Rache der Sieger zu schützen ,
deshalb,� Genossen , appellieren wir nochmals an die Opfcrwilligkeit
der deutschen Arbeiterschaft . Sendungen richte man an G. T r e u e ,
Berlin 0. , Kronprinzenstr . 47 .

lZusland .
Die Zahl der gewerkschaftlich organisierte » Arbeiter Europas und

Nordamerikas
hat nach dem . Korrespondenzblatt der Generalkommission " das New
V orker Arbeitsamt auf Grund offizieller Publikationen und der Ver -
öffentlichungen der Gewerkschaftsverbände berechnet und die betreffende
Statistik in dem Bulletin für September 1903 veröffentlicht . Es
stellt sich danach die Stärke der Gewerkschaften in den einzelnen
Ländern wie folgt :

Vereinigte Staaten u. Canada ( Sept . 1903 ) 2 500 000
Großbritannien u. Irland ( Dezember 1902 ) 1 915 506
Deutschland ( Dezember 1902 ) . . . . .1092 642
Frankreich ( Januar 1902 ) . . . . . . .614 204
Italien ( August 1902 ) . . . . . . .480 689
Oestreich ( Dezember 1902 ) . . . . . .166 488
Dänemark ( Januar 1902 ) . . . . . 101 964
Belgien ( 1902 )

. . . . . . . . .

83 677
Schweden ( Januar 1902 ) . . . . . 69009
Schweiz ( 1899 )

. . . . . . . . . . .

49 034
Spanien ( Januar 1903 ) . . . . . . .46 896
Niederlande

. . . . . . . . . . . .

17 062

Norwegen ( Januar 1902 ) . . . . . . . 14450

Ungarn ( Januar 1902 ) . . . . . . . .8 222

Von den Mitgliedern der britischen Gewerkschaften befinden sich
etwa 10 000 in den brittschen Kolonien , hauptsächlich aber in den

Vereinigten Staaten ; diese letzteren erscheinen daher doppelt gezählt .

In Italien ist seit dem vorigen Jahre die Zahl der Mitglieder der

Gewerkschaften ( infolge Auflösung von Landarbeiter - Organisationen )

auf etwa 250 000 zurückgegangen . Wenn die Statistik auch nicht so

vollständig ist , als man es wünschen würde , so zeigt sie doch das

gewaltige Anwachsen der Gewerkschaftsbewegung .

) Zus der Frauenbewegung .
Der focialdemokratische Frauenwahlverein hält am Mittwoch ,

den 4. November , abends 3' / , Uhr , in der Ressource , Kommandanten -

straße 57 , eine Versammlung ab , in der Genosse Waldeck Manasse

spricht . Männer und Frauen als Gäste haben Zutritt .

Ter „ Bildungsverein für Frauen nnd Mädchen von Steglitz
und Umgegend " hält am Mittwoch , den 4. November , eine Wander -

Versammlung bei Grube , Kaiserallce in Friedenau ab . Auf der

Tagesordnung stehen : 1. Vortrag , 2. Diskussion mrd 3. Verschiedenes .

Gäste sind willkommen . Um zahlreiches Erscheinen ersuchst der !

Vorstand .

Tie Vcrtranensperson der Genossinnen in Görlitz berichtet in der

Gleichheit über ihre Thätigkeit , in dem sie unter anderm schreibt :

„ Unsre Bemühungen , die Genossinnen in persönliche Fühlung
und Verbindung miteinander zu bringen und damit einen festen
Stamm thAiger Frauen heranzuschulen und zusammenzuhalten , l/abcn

sich an die Verbreitung der „ Gleichheit " angeschlossen . Mit gutem

Erfolg . Anfang Oktober letzten Jahres wurden bald 25 Abonnenten

unsres Organs gewonnen und seither hat sich ihre Zahl mehr als

verdoppelt . Sie betrug im Laufe des Sommers 66 , und wenn jetzt

einige weniger sind , so ist das nicht als ein Anzeichen für den

Rückgang unsrer Bewegung aufzufassen , sondern erklärt sich dadurch .

daß beim Herannahen des Winters sich die schlechten Zeiten besonders

fühlar machen . Die Zeitung gehört eben dann zu den ersten

Ausgaben , an denen gespart wird , und wir hoffen , nach dem Winter

den unbedeutenden Ausfall bald wieder weit gemacht zu haben . Zur

Aufklärung der Frauen wurden von den Genossinnen elf Versamm -

lungen veranstaltet . An der Kleinarbeit , welche der Wahlkampf

brachte , haben die Genossinnen eiftig und begeistert teilgenommen .
Sie verbreiteten Flugblätter und am Wahltag wurden zum erstenmal

Wahllokale von Genossinnen besetzt . Ihrerseits wurden 650 Bro -

schüren verteilt , welche die Frauen über die Bedeutung der Reichs -

tagswahl aufklärten , nnd erfreulicherweise haben dieselben meist bei

Indifferenten Eingang gefunden . Die Genossinnen haben sich auch

angelegen sein lassen , den lohnarbeitenden Frauen die Notwendigkeit
und den Nutzen der gewerkschaftlichen Organisation klarzumachen und

sie derselben zuzuführen . Diese Bemühungen werden im neuen Ar -

beitsjahr mit verdoppeltem Eifer fortgesetzt werden , denn die Lage
der Görlitzer Arbeiterinnen ist äußerst verbesserungsbedürftig . Ter

Kassenbericht ergiebt eine Einnahme von 234,35 M. und eine Aus¬

gabe von 212,15 M. , 40 M. davon sind dem Agitationsfonds der

Genossinnen Deutschlands zugeführt worden .

Letzte IVadmcbtcn und Depefcbcn .
Bülows Berelcndnngstheorie .

Berlin , 2. November . ( W. T. B. ) Bei dem Festmahl zu Ehren
des Präsidenten des Rcichsbank - Direktoriums , Wirklichen Geheimen
Rats Dr . Koch hielt der Reichskanzler Graf v. Bülow eine Ansprache ,
in der er u. a. sagte : „ Meine Herren , die Grundlage , auf der solche
Erfolge möglich waren , ist die gesamte Beschaffenheit unsrer Volks -

Wirtschaft . Ich glaube — und ich hoffe mich dabei in Ueberein -

stimmung mit Ihrem Urteil zu befinden — , daß diese Grundlage ge¬
sund und lebensfähig ist , daß sie uns weitere Fortschritte verspricht ,
nicht in irgend einem Zukunftsstaat , sondern innerhalb der tüchtigen
Wirklichkeit des Deutschen Reichs . ( Bravo . ) Zum Hohn auf alle

Verelendungstheorien erfreut sich unser Volk als Ganzes trotz mancher
Krisen bis in immer breitere Schichten hinein einer Lebenshaltung .
wie sie ihm in seiner Vergangenheit für die große Masse der Nation
niemals beschicdcn war . Die Kräfte zu diesem Aufblühen hat Deutsch -
land aus seiner großstaatlichen Zusammenfassung gewonnen , aus der

inneren und äußeren Sicherheit , die ihm das Reich gebracht hat . Nicht
als äußerlichen Prunk , als ein Schaustück , das man nach Belieben

haben oder nicht haben mag , mich nicht bloß als Verwirklichung
einer idealistischen Sehnsucht , sondern als eine zwingende historische
Notwendigkeit , als die conditio sine qua non für Deutschlands
Zukunft ehren wir die am 13 . Januar 1871 erneuerte Krone . Nicht

bloß die politische und nationale Einheit , auch die materielle Wohl -

fahrt unsres Volkes hängt am deutschen Kaisertum der Hohenzollern .
Lassen Sie uns auch bei diesem Feste an erster Stelle des Mannes

gedenken , der mit frischem Mut und hohem Sinn über den deutschen

Geschicken waltet , der mir noch jüngst , als seinem Hause abenteuer -

liche . über die Reichsgrenzen hinausgreifende Pläne nachgesagt
wurden , geschrieben hat : „Ich und meine Söhne gehören dem deutschen
Volke . " Seine Majestät der Kaiser und König lebe hoch !

Ein militärisches Schreckensorteil .

Karlsruhe , 2. November . ( W. T. B. ) Vor dem Oberkriegs -
gericht fand heute die Bcrufungsverhandlung gegen die vier
Grenadiere des Grenadier - Regiments Nr . 110 statt , welche während
der Nkanöver in Reichartshausen in Cwilkleidern zwei Unteroffiziere
thätlich angegriffen und gemitzhandclt hatten und deshalb vom Heidel -
berger Kriegsgericht zu mehrjähriger Zuchthausstrafe verurteilt
worden waren . Die vier Grenadiere hatten gegen das Urteil Be -

rufung eingelegt . Der Vertreter der Anklagebehörde beantragte in
der heutigen Verhandlung gegen Keinrath 8 Jahre Zuchthaus , gegen
Feinauer 6 Jahre Zuchthaus , gegen Ochler und Habich je 6 Jahre
Gefängnis und Ausstoßung sämtlicher Angeklagten aus dem Heere .
Das Urteil lautete gegen K e i n art h wegen Meuterei ver -
bunden mit Aufruhr auf sieben Jahre Zuchthaus » gegen
F e i n a u e r wegen Aufruhr und Meuterei auf sechs Jahre
Gefängnis , gegen Oehler und Habich auf sechs Jahre
G ef ä n g n i s wegen Meuterei . Bei sämtlichen Angeklagten wurde
ein Monat Untersuchungshaft in Anrechnung gebracht . — Der Vor¬

mittagssitzung wohnte Prinz Max von Baden bei . — Das Heidel¬
berger Kriegsgericht hatte mn 22 September Keinarth zu 10 Jahren .
Oehler und Habich zu je 6 Jahren und Feinauer zu 3 Jahren
9 Monaten Gefängnis verurteilt .

Berurteilte Wahlfälscher .

Köslin , 2. November . ( B. H. ) In dem Wahlfälschungsprozeß
gegen die Rittergutsbesitzer Otto nnd Gustav Käding in Groß -
Satspe , wo in der letzten Reichstags - Ssichwahl für den fteistnnigcn
Kandidaten nur 15 Stimmen gezählt wurden , während etwa vierzig
Wähler beschwören wollen , für den Freisinnigen gestimmt zu haben ,
wurden die beiden Angeklagten wegen Wahlfälschung zu je sechs
Wochen Gefängnis verurteilt .

_

Bern , 2. November . <W. T. B. ) Die „ Neue Züricher Zeitung "
meldet : Die schweizerischen Unterhändler für den Handelsvertrag
mit Deutschland sind am Sonnabend nach Hause zurückgekehrt .
In den Verhandlungen wurde , wie von Anfang an in Aussicht
genommen war . nur ein vorläufiger Abschluß , „ eine erste Lesung "
festgestellt . Trotz der gewaltigen Differenzen , die noch beizulegen
halte man es nicht für ausgeschlossen , daß die endgülsige Feststellung
des neuen Verttages noch vor Ende des laufenden Jahres erfolge .
Es lasse sich, wie heute die Dinge lägen , auf die materielle Gestal -

tung des zu erwirkenden Vertrages im Vergleich zu dem geltenden ,
kein einigermaßen sicherer Schluß ziehen .
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Zur RichtigfteNnug .
Die Ausführungen Heines im „ Vorwärts " vom I. November

nötigen mich zu einer Reihe von Richtigstellimgen . Ich werde mich
dabei möglichst kurz fassen .

Richtig ist , daß , als Bernhard und Braun vom Partcivorstand
die Einsetzung eines Schiedsgerichts auf Grund der bekannten Bor -
gänge in und nach Dresden verlangten , ihnen auf dem Parteibnreau
gesagt wurde , das sei nicht Sache des Parteivorstandes , sie mochten
sich mit diesem Anliegen an ihre Wahlkreise wenden .

Als dann in der Vorstandssitzung vom 2. Oktober über diesen
Vorgang berichtet wurde , ward von andrer Seite geltend gemacht ,
daß im vorliegenden Falle sich dieses Verfahren , wohl nicht
empfehlen würde . Die Anschuldigungen , die gegen eine Anzahl Ge -
Nossen erhoben worden seien , hingen sämtlich mit den Vorgängen
auf dem Parteitag in Dresden zusammen , sie beträfen sogar ein und
dieselbe Sache und entsprängen derselben Ouclle . Hiernach liege es
doch im Interesse aller Beteiligten — der Beschuldigten wie der Partei
— daß diese Vorgänge nicht vor verschiedenen Schiedsgerichten ver -
handelt würden , wobei die Gefahr vorhanden sei , daß ganz wider -
sprechende Urteile gefällt würden , sondern daß es wünschenswert
wäre , die strittigen Angelegenheiten vor ein und demselben Forum
zur Verhandlung zubringen , damit nach gleichen Gesichtspunkten und
Grundsätzen verfahren würde . Ich war es , der hierfür den Partei -
vorstand als ein solches Forum vorschlug , wobei ich zugleich
hinzusetzte , daß ich in einem solchen Fall als
Richter nicht mitwirken würde , da ich Ankläger
sei . Dieses zur Beruhigung von Heine und Genossen .

Gegen diesen Vorschlag wurden dieselben Bedenken laut , wie sie
später Vollmar in seinem bekannten Artikel äußerte . Das Ende der
Beratung war , da wir uns über einen bestimmten Vorschlag nicht
einigen konnten , die Abfassung der bekannten Erklärung im
„ Vorwärts " vom 3. Oktober , die andeutete , daß der Vorstand ein
gemeinsames Forum für nötig hielt , aber vorläufig keine Form
dafür gefunden habe . Man kam weiter überein , die Angelegenheit
gemeinsam mit der Kontrollkommission zu beraten , sobald dieselbe
zwecks der üblichen Revision in Berlin eingetroffen sei .

Diese gemeinsame Sitzung fand Dienstag , den 20 . Oktober statt
mit dem Reiultat , daß allseitiges Einverständnis darüber herrschte , daß
auf Grund des § 2 der Parteiorganisation ein solches gemeinsames
Forum nicht zulässig und ein solches nur möglich
sei , wenn die Beschuldigten sich damit ein -
verstanden erklärten . Der Vorschlag , den Beschuldigten den
Parteivorstand als dieses Forum vorzuschlagen , wurde niit allen
gegen einige Stimmen angenommen . Zweite Instanz sollte nach
§ 2 der Organisation die Kontrollkomnnssion , dritte der Partei -
tag sein .

Lehnen die Beteiligten den Vorschlag ab , dann bleibt s e l b st -
verständlich nur der Weg . den der § 2 der Organisation vor -
schreibt , übrig . Vergewaltigt soll niemand werden . Dieser Z 2
schreibt aber nicht vor , wie Heine annimmt , daß nur der
Wahlkreis oder die Lokalorganisation ein Schiedsgericht ernennen kann ,
er besagt vielmehr :

Zur Partei kann nicht gehören , wer sich eines groben Verstoßes
gegen die Grundsätze des Parteiprogramms oder wer sich einer ehr -
losen Handlung schuldig gemacht hat .

Ueber die fernere Zugehörigkeit zur Partei entscheidet ein
Schiedsgericht , das der Partetvorstand beruft . Die Hälfte der Beisitzer
wird von denjenigen bezcickmct , ivelche den Ausschluß beantragen , die
andre Hälfte von dem durch diesen Antrag Betroffenen . Den Vor -
sitzenden bezeichnet der Parteivorstand .

Gegen diese Entscheidung des Schiedsgerichts steht dem Be -
troffenen die Berufung an die Kontrollkonmnssion und den Partei -
tag zu . "

Diese Bestimmungen zeigen klar und deutlich , daß es eine
grundfalsche Auffassung Heines ist , daß z. B. im Fall einer Anklage
gegen ihn ausschließlich der dritte Berliner Wahlkreis zuständig sei .
Der Z 2 redet weder von Wahlkreisen noch Lokalorganisaiionen , sondern

ganz
allgemein von der Partei . Und dieses est auch vollkommen

-gisch .
Eine Handlung gegen die Ehre der Partei , die von einem

Parteigenossen begangen wurde , ist kein lokales Vergehen ; sie geht
nicht nur die Parteigenossen des Ortes oder Wahlkreises an . in dem
der Thäter wohnt oder zu dem er gehört , sondern jeder Partei -
genösse , wo immer derselbe sich bcsiudet , hat das Recht , eine An -
klage zu erheben . Es kann also z. B. ein Berliner Parteigenosse
einen in Buxtehude wohnenden Genossen wegen einer von dem
elfteren für ehrlos angesehenen Handlung wider die Partei anklagen
und umgekehrt . Ebenso kann der Angeschuldigte die drei Genossen ,
die er ins Schiedsgericht vorzuschlagen berechtigt ist , aus jedem ihm

Ein Soldat über den Krieg «
ii .

Plünderung , Verwüstung , geschlechtliche Ausschweifung , Tot
schlag , das waren nach des Majors v. Kretschmann unverdächtigem
Zeugnis die sittlichen Begleiterscheinungen des glorreichsten aller
Kriege . Aber damit in der Liste aller Menschlichkeiten , die der Krieg
entfesselt , keine fehle , stellt sich auch die schmierige Korruption ein .
Alles , was der Soldat erhält , ivird ihm mit dem honigbestrichenen
Scheffel zugemessen . Von 40<X> Jacken , die man dem dritten Armee -

corps als Liebesgabe schickt , kommen — 286 an , von 30 Fässern
Rum — 2. Der Rest ist gestohlen , aber nicht von den Fran -
zosenl Aus Guben meldet die Polizei , daß ein unbemittelter

Lazarettinspektor seiner Frau täglich 50 —100 Thalcr schicke. In
demselben Brief , der diese Thatsachen mitteilt , heißt es weiter :

Wenn ich heute befehle , dem Lazarett so und so viele Flaschen
Wein , Wurst , Ciaarren zu schicken und ich gehe morgen in das

Lazarett , dann haben diese nichts bekommen .

Am 20 . Dezember klagt er wieder über die „heillosen Be -

trügereien der Unterbeantten " . Von 2ö Cigarren pro Mann , die als

Liebesgabe den Soldaten zugedacht sind , bleiben zweiundzwanzig
kleben , und der Soldat bekommt bloß drei . Welch ' eine fröhliche
Teilerei I

Am 24 . Dezember schreibt er aus Msung von großen Be -

trügcreicn , die von jüdischen Agenten verübt würden . Diese requirieren
durch gefälschte Dokumente Vieh , Getteide , Mehl , zahlen keinen
Pfennig und verkaufen ihre Beute dem Oberkommando zu hohen
Preisen : „ Läßt mich Gott aus diesem Feldzuge heil nach Hause
kommen , so mache ich es mir zur Aufgabe , diesem Krebsschaden ein
Ende zu machen , diese Juden sind lvahre Schlachtenräuber ,
sie vernichten den Ruf des Heeres . "

Am IS . April 1871 auS Trohes :

Einem Konsorttum hat man die Verpflegung übergeben ; um
Dir einen Begriff zu machen , was die verdienen , nur dieS : Tag -
lich 650 000 Portionen Fleisch , ihm bezahlt mit 7 Sgr . , sie kosten
ihm 6, macht täglich 650 000 Sgr . — 21 000 Thaler täglich . Nun
liefert dasselbe Konsortium alles : Reis , Kaffee , Hafer je . Das
allein ist eine heillose Gaunerei , hinter der recht viel Leute stecken .

Wenn die siegreichen Soldaten gleich nach Beendigung des

Krieges in ihren festen Quartieren fattisch Hunger leiden mußten ,
so trugen daran allerdings noch ganz andre Umstände Schuld als
jenes Wucherkonsortium und seine dunklen Hintermänner . Der

Sicgestaumel hatte alle Bande der Ordnung gelöst und jeder sah ,
wie er zu seinen eignen vergoldeten und unvcrgoldcten Lorbeeren
kam . Am 31 . März schreibt Herr v. Kretschmann aus Trohes :

gutdünkenden Orte vorschlagen und nicht bloß aus dem Wahlkreis ,
m dem er wohnt , und dasselbe Recht hat der Ankläger . Darüber
hat n i e eine Meinungsverschiedenheit bestanden , sie kann auch nach
dem Wortlaut des § 2 der Organisation nicht bestehen . Ja es
wird z. B. in dem Stteitfall . der seit Jahr und Tag die Düffel -
dorfcr Genossen spaltet , geradezu zur Notwendigkeit , über die Grenzen
des Wahlkreises hinaus Schiedsrichter zu holen .

Heine ist dann auch auf den Fall mit der Genossin Lily Braun
zu sprechen gekommen . Hier lag die Sache folgendermaßen : Die
Genannte fühlte sich schwer beleidigt durch das Urteil , das ich in
Dresden über die Mitarbeiter an der „ Zukunft " — zu denen sie ge -
hörte — gefällt hatte ; _ sie verlangte deshalb ein Schiedsgericht .
Darauf habe ich dem Sinne nach erklärt , daß über mein Urteil un¬
möglich ein Schiedsgericht entscheiden könne . Ich hätte auf Grund
einer bestimmt vorliegenden , von den Beteiligten gar nicht be -
strittenen Handlung ein Urteil gefällt . Dieses Urteil
könnten die Betreffenden für zu hart oder überhaupt für
ungerecht halten , das sei ihr gutes Recht . Aber darüber ,
ob mein Urteil zu hart oder zu milde oder überhaupt
gerechtfertigt sei , könne ein Schiedsgericht nicht entscheiden . Ein
Schiedsgericht könne nur über bestimmte Handlungen urteilen , deren
jemand bezichtigt werde . Sollten Schiedsgerichte auch über Kritiken ,
die über vorliegende Handlungen gefällt würden , entscheiden , so
seien die Konsequenzen unabsehbare . Es kömie dann jeder , der
durch eine Kritik in einer Rede über eine seiner Handlungen sich be -
leidigt fühle , ein Schiedsgericht anrufen und so könnte ein Parteitag
wie der letzte ungezählte Schiedsgerichte im Gefolge haben . Aus
diesen Gründen lehnte ich es ab , mich einem Schiedsgericht zu stellen ,
dem ich mich in dem andern Falle unweigerlich gestellt haben
würde .

_
A. Bebel .

In der „ Leipziger Bolkszeiwng "
werden die besinnungslosen Angriffe gegen mich fortgesetzt , Angriffe ,
die sachlich und formell derart sind , wie sie noch vor kurzer Zeit in
der Parteiprcsse unerhört und unmöglich gewesen wären : Die Toten
reiten schnell ! Da ich aber überzeugt bin , daß den Lesern des
„ Vorwärts " der ganze jämmerliche Tratsch längst zum Ekel geworden
ist , verzichte ich, auf diese wie auf alle weiteren Angriffe von jener
Seite zu antworten . Ich darf darauf verzichten , weil ich dem
Partcivorstand die Angelegenheit unterbreitet und ihn ersucht
habe , sich von dem Freundespaar Jaeckh und Mehring die B e -
weise für ihre Verleumdungen vorlegen zu lassen .

2. November 1903 . Kurt Eis n er .

Erklärung .
Man wird mir das Zeugnis nicht vertoeigern können , daß ich in

der Aera der Erklärungen mit Erklärungen sehr sparsam gewesen
bin , ttotzdem ich dutzendemal Veranlassung , und sehr ttiftige , zu
solchen gehabt hätte . Nun aber plötzlich setzt mir Bernstcm die
Pistole seiner sittlichen Entrüstung auf die Brust , um mir eine Er -
klärung zu erpressen , da er wieder einmal das Bedürfnis hat , sich
von mir herabgewürdigt , vergewaltigt , des Mangels an Gesinnung ?
treue , Urteilskraft , Charakterfestigkeit , Ehrgefühl und wer weiß waS
noch , angeklagt zu fühlen .

Genossen , die gefühllos genug find , für derartige Schmerzeit
kein Verständnis zu haben , brauchen auch nicht die �eit mit dem
Lesen der folgenden Zeilen zu vergeuden , die nur dem Zweck dienen ,
den aufgeregten Bernstein zu beruhigen .

Es ist der Schluß meines Arttkels über Mehring , der ihn so sehr
aus dem Häuschen gebracht hat . Ich hatte geschrieben : „ Unter den -
jenigen , die theoretische Klarheit und Kenntnis der Parteilitteratur
mit journalistischer Fertigkeit verbinden , steht in Deutschland Mehring
wohl in erster Linie . Deswegen der wütende Haß des Revisionismus
gegen ihn . Der Revisionismus kann nur gedeihen auf dem Grabe
der Theorie . "

Vergeblich frage ich mich , wo ich den Revisionisten Gesinnungs
treue , Charakterfestigkeit je . abgesprochen habe . Aber um den
Gedaitkengang , den ich da verfolgt , auch dem beschränktesten Kopfe
völlig klar zu machen , seien hier alle Zwischenglieder eingefügt , von
denen ich annahm , der denkende und sachkundige Leser kann sie selbst
ergänzen :

Der Revisionismus kann nur gedeihen auf dem Grabe der
Theorie . Die Theorettkcr , die den Revisionismus propagieren , sind
Konfusionsräte , die die Theorie kompromittteren . Die klaren Köpfe ,
die ihn prakttzieren , sind Verächter der Theorie . Sie haben nur
Sinn für das Nächstliegende .

Als theorettsch klarer Kopf und Kenner der Parteilitteratur ist
Mehring Gegner des Revisionismus . Dank seiner journalistischen

Oft ist ' S mir , als könnte ich diese Existenz nicht einen Tag
mehr aushalten , und wer weiß , wie lange es noch dauern
wird . . . . Es ist , als ob alle Führung der Armee aufgehört hätte ,
jeder sich mit Orden behängen und beweihräuchern ließe , aber nur
nicht an die Truppen denken möchte , die ein Recht haben , zu
wissen , woran sie sind . Ich glaube , man wird schließlich noch
Rekruten zu einem Einzüge in Berlin dressieren , damit alle Feste
abgehalten Iverden können ohne die Armee , die es gemacht hat .
Spräche man aus , die oder jene Truppen bleiben , andre gehen ,
nun gut , dann weiß man , wa § man zu erwarten hat und richtet
sich ein . Es ist eine Frivolität ohnegleichen , in Berlin

lustig und guter Dinge zu sein und dir Arinec mit

mangelhafter Verpflegung vergessen zu lassen , daß sie eine

siegreiche ist . Die Prinzen gehören zu ihren Truppen
und nicht nach Berlin , wo sie nicht ermessen können , wie es bei der
Armee aussieht . Wenn heute Alvcnsleben der Vergnügen wegen
Urlaub haben wollte , so würde man dies für eine Pflicht -
Vergessenheit halten . Die Prinzen sind in derselben Lage ,
und man nimmt eS ihnen in der Armee sehr übel , daß sie sporn -
streichS nach Hause liefen und unbestimmten Urlaub bekamen , um
nur ja nicht iviederzukommen .

Mir geht die Galle über ; denn bei etwas mehr Pflichtgefühl
oben könnten wir alle zufrieden sein .

Ueber diese Zustände , die nach dem Siege eingetteten waren ,
hatte er schon am 15. März geschrieben :

» Wenn es Dir ebenso geht wie mir . dann bekommst Du gar
keine Briefe . Mit einer Frivolität sondergleichen verfährt das
Oberkommando seit dem Frieden . Seit das Corps auf dem
Marsche ist , also seit dem 6. , bekümmert es sich nicht um die Ver -

pflegung der Leute . Es ist eine Ironie , daß eine siegreiche
Armee effektiv hungern muß . Das Oberkommando reitet in

Foutainebleau Jagd , spielt — aber Dienst thut es nicht . So

sind die Telegraphen , die Post - Relais abgebrochen , „seht wie

Ihr durchkommt , wennS unS nur gut geht . " Das ist die Parole
dieser Leute . Ein junger Husarenofsizier , der sechs Flaschen
Champagner ttinlcn kann , ohne unter den Tisch zu fallen , ist mehr
wert , als ein andrer , der sechs Stunden am Arbeitsttsch sitzt , ohne
die Laune zu verlieren .

Unsre Leute sind in der übelsten Lage . Ihre Löhnung reicht
nicht auS , sich etwas zu kaufen , da die Franzosen uns dreifache

. Preise machen . Erbswurst und wieder Erbswurst , das ist geradezu
unverantwortlich , Leuten anzubieten , die am Ende eines solchen
Krieges stehen . . . .

Der Telegraph , die Post ist abgebrochen . Nachrichten erreichen
das Oberkonimando nicht .

Wenn ich denke , daß diese Vereinigung von Menschen einst in
der Weltgeschichte angestaunt werden wird , dann möchte ich jedem
dringend raten , die Geschichte zu lernen ; sie muß meist auf ebenso
falscher Basis beruhen .

Fertigkeit bethätigt er seine Gegnerschaft gegen den Revisionismus
in wirksamster Weise nicht bloß in wissenschaftlichen Abhandlungen ,
sondern auch als Chefredakteur eines unfrer hervorragendsten täg -
lichen Blätter . Als solcher ist er dem Revisionismus besonders un -

angenehm geworden und wird er von den Revisionisten besonders
gehaßt .

Ich sehe in diesem Hasse weder etwas , was Mehring , noch
etwas , was den Revisionisten zur Unehre gereicht . Ich sehe darin
nur eine Anerkennung der Bedeutung des Mannes . Wir brauchen
doch nicht die heuchlerische Philistermoral mitzumachen , die im Hassen
etwas Niedriges , Gemeines sieht . Wer nicht richtig Haffen kann , ist
eine charakterlose Molluske , und ein Schwächling ist , wer über den

Haß des Gegners flennt .
Die „ Liebessabbclei " fordern wir ebensowenig von den Rcvisio -

nisten , als wir selbst sie üben .

Ich weiß nicht , ob das genügt , Bernstein zu beruhigen , oder
ob es ihn nicht vielmehr zu einigen Exkursen über Liebe und Haß ,
Klarheit und Konfusion , Theorie und Praxis , GesinnungStteue und

Ehrlosigkeit ze. 2C. provoziert . Sollte meine Erklärung derarttge
Folgen haben , so würde das allerdings noch schwerer auf mir lasten
als Bemsteins augenblickliche sittliche Enttüstung .

K. Kautskh .

Entgegnung .
In einem spaltenlangen Arttkel mit der Ueverschrift :

Dr . Heinrich Braun für Franz Mehring , veröffentlicht
Bebel im „ Vorwärts " vom 31 . Oktober nach bekannten Mustern
Brieffetzen aus einer privaten und durchaus vertraulichen
Korrespondenz , die ich vor 17 Jahren mit Kautskh führte , „ weil sie
als Maßstab dienen für die verschiedenen moralischen Auffassungen " ,
dic > ich in den Jahren 1887 bis 1890 und 1903 über Mehring
gehabt haben soll . Bebel behauptet zugleich , daß dieses
„ Thatsachenmaterial " in der Hauptsache den Parteigenossen
noch unbekannt ist , aber zur Beurteilung der Vorgänge auf
und nach dem Dresdener Parteitage von entscheidender Bedeutung
sein dürfte . Die Briefe sind indessen nichts als eine Bestätigung für das

auf dem Parteitage von mir Gesagte : daß ich im Jahre 1887 im

Hinblick auf Mehrings früher wie jetzt von mir anerkanntes

pirblizistifches Talent und seine Thätigkeit in der „ Volks - Zeitung "
Kautsky empfohlen habe , ihn als Mitarbeiter für die „ Neue Zeit "
zu gewinnen . Zugleich sind sie ein drastischer Beleg für die That -
fache , daß ich vom 10. Februar 1887 , wo ich die bezügliche
Korrespondenz mit Kautsky begann , bis zum 14. September 1903 , Ivo ich
auf dem Parteitag über Mehring sprach , sowohl über dessen Charakter
wie über die Notwendigkeit einer festen Begrenzung seiner Thätigkeit
innner die selben Ansichten und niemals „verschiedene moralische
Anschauungen " geäußert habe . Wobei zuzugestehen ist , daß , wenn ich
schon vor 17 Jahren die Vergangenheit Mehrings vollständig gekannt
hätte , ich zu seiner Rehabilitierung die Hand nicht geboten hätte .
Auch ist es auf Grund der erweiterten Kenntnis begreiflich , daß ich
jetzt noch bestimmter wie vor 17 Jahren und in der Folge die Forderung
vertrete , daß Mehring über eine gewisse Grenze hinaus mcht geben
dürfe , und zum Prediger der Parteimoral und Hüter der Reinheit ver
Lehre nicht berufen sei .

Lebten wir nicht in einer Zeit der Verwirruiig aller Begriffe ,
so müßte man annehmen , Bebel habe jene Veröffentlichung unter -
nonimen , uin »neine konsequente Haltv . ng gegenüber Mehring ins

Licht zu rücken . Statt dessen aber will seine Darstellung
offenbar den Eindruck hervorrufen , er habe etwas Neues
und fiir mich Gravierendes entdeckt . Das wird noch verstärkt ,
weil er zlvar meine Briefe an Kautsky veröffentlicht , die Mehring
empfehlen , dagegen die Briefe und mündlichen Aeußerungen ,
in denen ich noch viel öfter Kautsky auf die Gefahren hin -
wies , die es für die Parei haben müsse , wenn er seinen Pflicht -
mäßigen redakttonellen Einfluß gegen das terroristische , die Partei
verhetzende Treiben Mehrings nicht geltend macht , auch mit keinem

Sterbenswörtchen erwähnt .
In Wirklichkeit ist neu an der Veröffentlichung Bebels nur die

„verschiedene moralische Auffassung " , die er bcthättgt . Während er
auf dem Kölner Parteitag sagte :

„ Ich verwahre mich überhaupt dagegen , daß
ich für brieflich oder privatim gethaneAeuße -
rungen hier öffentlich Rede steheii soll " ,

operiert er , als wäre dieser eklatante Widerspruch das Selbstverständ -
lichste , gegen mich mit brieflichen und prkdaten Aeußerungen .

Ich gehe über geringfügige Details und auch die geheimnis -
vollen Andeutungen , daß ich den persönlich mir immer gleich¬
gültig gewesenen Mehring init „ intensivem Haß " verfolge , hinweg .
und werde nur noch auf eine Bemerkung Bebels antworten .

Ueber Werder spottet v. Kretschmann . jetzt habe er schon alle

möglichen Ehrenwaffen bekommen , nun werde man wohl zu Ehren -
gabeln und Ehrenmessern greifen müssen . Aehnlich über Blumen -
rhal . Besonders empört aber ist Kretschmann über daS „ Konsortium
auf Gegenseitigkeit " , das sich im Militärkabinett des Königs
etabliert hat :

Beide Tonangeber im Militärkabinett , Albedhll wie

Podbielski , Kavalleristen mit prononciertcr Tendenz , erklären
es für einen groben Irrtum , daß die Welt sich einbildet , In «
fanterie und Artillerie hätten die Sache gemacht ; beide sind ge -
neigt , alle höheren Stellen mit ihren Waffen zu besetzen , in den
Generalstab , die höhere Adjutantur nur Kavalleristen zu bringen .
Deiti Sohn , mein Sohn und sein Sohn kommt dabei

ja ganz gut weg . Ein gewerbsmäßiger Spieler , der seinen eignen
Offizieren das Geld abnahin und nicht drei Mann über emen
Rinnstein führen kann , wurde eben Brigadegeneral . Bei uns
lvürde er nicht einen Moment haben im Dienst bleiben können .
Glaub mir , hierin frevelt man geradezu ; es ist ein Hohn , daß
junge Laffen von der Kavallerie , die gut Sekt ttinken können ,
skandalöse Geschichten erzählen , über die Leichen der Hunderte
erschossenen Jnfanterie - Offiziere hinweg in angenehnte Stellungen
galoppieren .

Das Salonsoldatentum , die Seftbrüderschaft sind also die eigent -
lichen Nutznießer von Sedan geworden . Schon auf dem Schlacht -
feld melden sich die ersten Zeichen jener neumodischen Entwicklung, die
heute so völlig triumphiert : Die Schlachtenreiterei auf nivelliertem
Terrain , bei schlveigenden Kanonen .

Wo immer man das kunstvolle Gewebe der Kriegslegenbe durch
das Glas der Kretschmann - Briefe betrachtet , überall sieht man den
schlechten Faden hinter der glänzenden Appretur . Ein besonderes
Kapitel in ihnen bilden die ständigen Klagen über die Versuche der
Geschichtsklitterung , die schon jetzt anheben , über daS Herausstreichen
der hohen Herren , die geflissentliche Vernachlässigung jener Corps ,
oenen der Briefschreiber angehört . Dafiir nun ein Beispiel . Am
30 . Januar 1871 schreibt Kretschmann aus Courbcille :

„ Ich nahm mit dem 3. und 10. Corps Le Maus . " Nie
wurde eine größere Lüge in die Welt gesandt Der Prinz
iFriedrich Karl " ) saß drei bis vier Meilen davon und lag schon
im Bette , als ihn unsre Meldung überraschte . Doch so wenig
man einem Mohren einen Vorwurf machen kann , daß er ein
Mohr ist , so wenig kann man dem Oberkommando eine Maßregel
vorwerfen : es kann eben nicht anders . Bloß ein Beispiel : Gestern

*) Später ist der General v. Kretschmann ein Vertrauter des
Prinzen gelvorden , der sich mit ihm über die intimen Angelegenheiten
der Hoheiizollern - Familie brieflich unterhielt .



Bon meinem häufigen Widerspruch gegen die Art . wie e-Z
Mehring von den maßgebenden Personen gestattet wurde , innerhalb
der Partei thätig zu sein , erwähnt Bebel bloß meine Aeußerung über
die Herausgabe des Marx - ? ! achlasses und das in einer charakteristischen
Weise . Wörtlich sagt er : „ Ich kann mich nicht entsinnen , daß
Dr . H. Braun mir eine solche Bemerkung gemacht hat , aber sie
ist wahrscheinlich . Dr . H. Braun hat stets versucht , für seine
Wünsche durch Schmeicheln , Bohren oder Schüren bei den -
jenigen Vorstandsmitgliedern , die er jeweilig seinen Wünschen
am zugänglichsten erachtete , zu wirken ; er hat aber im
vorliegenden Falle vergessen zu sagen , was ich ihm antwortete . "
Was die durchaus ungehörige Bemerkung betrifft , wonach ich „ durch
Schmeicheln , Bohren und Schüren " für meine Wünsche gewirkt habe ,
so will ich feststellen , daß ich in den mehr als 25 Jahren , die ich
zur Partei gehöre , auch noch nicht einen einzigen Wunsch zu
nleine » Gunsten geäußert und nie von de " Partei etwas erhalten
habe . Das Reichstagsmandat für Frankfurt a. O. , dessen Eroberung
allgemein als unmöglich galt , habe ich, nachdem ich in den letzten
15 Jahren mehrere zum Teil absolut sichere Kandidaturen , z. B.
Leipzig - Land , _abgelehnt hatte , als eine Aufgabe übernommen ,
ohne danach einen Wunsch geäußert zu haben .

Der Beurteilung meines Verhaltens kaim ich ruhig entgegen¬
sehen . Und wenn mein Austreten gegen Viehring , daS öffentlich
nur deshalb erfolgte , weil meine jahrelang bei allen Instanzen
unternommenen privaten Bemühungen , seine Wirksamkeit auf ein
nützliches Maß zu begrenzen , stuchtlos geblieben waren , zum Anlaß
der schlimmsten Verfolgungen und niedrigsten Verleumdungen gc -
worden ist , sei ' s drum ! Ick habe das Bewußtsein , daß ich auch auf dein
Parteitag in Dresden lediglich in gebotenem Interesse der Partei
und in klarer Voraussicht , dadurch der ärgsten , inzwischen prompt
eingetretenen persönlichen Schädigung mich auszusetzen , gehandelt
habe . Deswegen läßt es mich auch kalt , daß man mich jetzt einem
hochnotpeinlichen Verfahre ! ? untcrlvirft . U! ? d wc? ? n es gar noch zu einen ?
Ausnahmegericht kommen sollte , ii ? dein mit einer nicht bei ? eidens -
werten Unbefangenheit meine Gegner als Richter sich etablieren
wollen , so werde ich das als ein Symptom der traurigen Lage der
Partei init tiefem Schmerz empfinden , aber die Konsequenzen mit voll -
k o m ??? e n e m G l e i ch in u t hinnehmen . Tcndcnzprozcfje haben zuletzt
stets nur ihre Urheber geschädigt . Das hat die Socialdcmokratie bisher zu
ihren ? Vorteil erfahren . Sollte es im Widerspruch mit den Grundsätzen
und Traditionci ? der Socialdemokratie einer kleinen Gruppe von
Parteigenossen geli ? igen , ihren Einfluß zur Herbeiführung derartiger
Tcndenzprozcsse geltend zu n?achen , ohne daß ihr ans der Partei
mehr als vereinzelter Widerspruch entgegentritt , so wird der schlimmste
Schaden nicht für die unmittelbar Betroffenen , sondern bedauerlicher -
weise für die Partei daraus entsiehen .

Heinrich Braun .

Partei - aebri ebten .

Bezüglich der in Nr . 2oö des „ Vorwärts " enthaltenen Erklärung
der RevisionSkonnnission von ? 25 . Juli d. I . in Posen habe ich
folgendes zu erwidern :

lieber Zweck und Ziel der von mir im Auftrage des Partei -
Vorstandes am 8. ?l >?d 9. Ostober vorgenommenen Revision und
Reorganisation der Partci - Einrichtungcn in Posen habe ich in Nr . 212
des „ Vorwärts " berichtet und mich auf die Bekanntgabe der that -
sächlichen Feststellungen beschränkt . Ich habe bei der Gelegenheit
weder die Posener Partei - Jnstitntc , noch Genossen und deren Partei -
thätigkcit kritisiert . Mit keiner Silbe habe ich der berüchtigten
97 Abonnenten der „ Gazcta Ludowa " in dem Bericht gedacht .
In den am 8. und 9. Oktober in Posen gepflogenen Verhandlungen
hat Genosse Werner , Mitglied der Rcvissionskommission vom 23 . Juli ,
das Protokoll geführt .

In der Sitzung am 8. Oktober wurde auf meinen Vorschlag
ekne Kommission eingesetzt , um die Bücher — auch die der „ Gazcta
Ludotva " — an ? Vormittag des 9. Oktober zu prüfen und abends
den Genossen Berietst zu erstatten , und anschließend die VerHand -
lungen zmn Abschluß zu bringen . In die Kommission wurden
delegiert die Genossen Sremski , Schulz , Kretschmar , Friedmann und
Pabkra . Die Fcststellungei ? der Kommission in Bezug auf die
Revision der Bücher der „ Gazcta Ludowa " , wie in der Formulierung
der Vorschläge zur Reorganisation der Partci - Organc erfolgten ein -

stimmig . Abends in der vollzählig besetzten Konferenz habe ich nach
Vorttag des Resultats der Revision und der Vorschläge zur Rcorgani -
sation der Partci - Organc aus - tind nachdrücklich aufgefordert , ob

jemand hauptsächlich gegen das Resultat der Revision der Bücher der

„ Gazeta Ludowa " Einspruch erhebe . Jedoch niemand von der

Kommission , die die Revision am 23 . Juli ausgeführt hatte , erhob
Einspruch . Sogar Genosse Werner� der bis zum 1. Oktober Lokal -
redakteur der „ Posener BolkSztg . " war und , wie ich annehme , Ver -

fasfer der Erklärung in Nr . 235 des „ Vorwärts " ist , erhob nicht
nur keinen Einspruch , sondern beteiligte sich auch an einer Ovation ,
die i ??ir sehr gegen meinen Willen von der Konferenz um deswillen
bereitet wurde , weil man von den unter meiner Mitwirkung gefaßten
Beschlüssen eine gesunde Entwicklung der Posener Parteivcrhältnisse
erwartete . Ohne dazu autorisiert zu seil ?, glaube ich doch aus -

sprechen zu dürfen , daß der Parteivorstand es ablehnt , von der

inelden wir , Alenpoi ? sei von iu ?S besetzt . Das Oberkommando hat
bei Chlimpagncr gefunden , man müsse doch init einer Offensive enden ,
also Befehl : morgen greift daS 3. Ameecorps Alenyon an . Wir
denken natürlich , daß nnfre Meldung nicht ankam . Telegraphieren
deshalb . Antwort : Se . k. Hoheit der Prinz Feld - Mnrschall de-

fehlen , das ? der Angriff doch stattfände . Also marschieren in der

Nacht 3000 Main ? von uns 4 Meilen , bloß damit man sich mit
einer Idee großthun kann . Natürlich fällt kein Schutz , denn wir

haben Alenyon seit 2 Tagen .
Welcher Triumph der militärischen Unterordnung : Dreitausend

abgehetzte Soldaten und so und so viel Offiziere müssen eine Nacht
durchlaufe » und eine eroberte Stadt noch einmal erobern , weil es
ein Prinz „bei Champagner " zu befehlen geruhte !

Man darf nicht glauben , daß in dem Nachtgemälde der

Kretschnrann - Briefo , auS denen wir nur einige der dunkelsten Partien
— nicht alle — wiedergeben konnten , hellere Gestalten völlig fehlte ??.
Mit großer Begeisternng spricht Kretschmann von einzelnen Persön¬
lichkeiten , init denen und unter denen er in ? Felde gedient hat .
Aber wenn er am Ende des Krieges die Gesamtbilanz seiner Er -

fahrungen zieht , so erkennt er , daß cS vor allen ? die Masse der
Soldaten ist , die seine inenschliche Sichtimg verdient . Am
28 . Februar 1871 schreibt er aus Le Ma? iS :

Der Krieg hat mciiie Menschenkenntnis in nicht erfreulicher
Weise vermehrt . Edcle Naturen find eben selten . Der gemeine
Soldat ist cS vor allem , dem ich meine Slchtnng zuwende ; der ver -
dient sie !

Weni ? einmal die Zeit dazu gekommen sein wird , eine unbefangene
geschichtliche Darstellung jenes großen Völkermordens zu
geben , das Slfterwissenschaft und Schuldrill als den eigentlichen
Endzweck aller menschlichen Entwicklung , als den Inbegriff aller

Heldcnhaftigkeit und Tugendgröße preisen , dann werden die

Briefe des Majors v. Kretschmann an seine „ liebe Teure " jene

Würdigung als GcschichtSquelle finden , die ihr die höheren Orts an -

befohlene Wahrheit bis auf weiteres versagen wird . Ist doch Herr
v. Kretschmann selbst vor den Triumphwagen der offiziellen GefchichtS -
schreibniig gespannt worden , und oft genug muß er seiner Gattin

klagen , daß er den und jenen Bericht anders abfassen mußte , weil

der oder jener nicht „ gehörig abgemalt " war . Eine reinere Quelle

find seine vertrauten Briefe , die glücklichenvcise iveder censiert noch
korrigiert worden sind . Man möchte wünschen , daß man bei allen

Herausgebern solcher historischen Briefe dieselbe wahrheitsstohe
Rücksichtslosigkeit voraussetzen dürste , wie sie die HeranSgeberin des

vorliegenden Buches bewiesen hat .

Kommission , die die Revision an ? 25 . Juli ausführte , Aufträge in

Form von „ Erklärungen " im „ Vorwärts "
Berlin , den 2. November 1993 .

entgegenzunehmen .

W. Pfannkuch .

Für den Wahlkreis Elbing - Marietihurg ist von den Elbingcr
Genossen eine neue Organisation geschaffen Ivordcn . Es ist ein
Verein unter den ? Titel „ Socialdcmokratischer Verein des Elbing -
Marienburger Wahlkreises " gegründet worden . Bisher bestand nur
ein Socialdemokratischer Verein für Elbing ; durch die Ncliorgani -
sation soll besonders den Landarbeitern dieses Kreises Ge -

legcnheit geboten werden , sich zu organisieren . Der ?nonatliche
Beitrag beträgt 30 Pf . Eine Sterbc - Untcrstützung wird gezahlt für
das Mitglied , solvie für dessen Frau . Stuf diese Weise hoffen die

Elbinger Genossen eine über den ganzen Wahlkreis verzweigte
Organisation zu schaffen , die ihnen dm ? n bei den Wahlen gute
Dienste leisten soll .

poUsnlubes , Gmebtliebes ukw .

Der Kampf gegen die sl >cialdc ?nokratischen Fluglilattvcrteiler .
Bor der Strafkammer in Aachen sümden zwei Parteigenosse ?? ,

weil sie zur Zeit der ReichStagswahl i??? benachbartei ? Stolberg
durch die Verbreitung von Flugblättern die Straßenpolizci - Vorschriften
übertreten rmd die Sonntagsr ? lhe gestört haben sollen . Der Slmts -

anwalt hatte gegendas steisprechcnde Urteil des Schöffengerichts Berufung

eingelegt . Die Strafkammer verwarf die Berufung . Der als Zeuge ver -

nommcnc Polizeifergeant gab als Erklärm ? g für sein gesetzwidriges Vor¬

gehen gegen die Flugblattverteilcr an , den Polizeidcamten fei generell auf -

gegeben werden , alle socialdemokratischr » Flugblatt - Verbreiter zu
verhaften und vorz ? isühren . Er habe nicht gesehc ??, daß die Leute
etwas gethan hätten , sonder ?? er sei auf die beiden Flugblatt - Ver -
teiler von andrer Seite austnerksam gemacht Wörde ? ? , ?ind darauf

habe er dei ? Befehl ausgeführt und die Leute verhaftet . — Die

dortigen Gerichte haben schon wiederholt Flugblatt - Verteiler frei -

sprechen inüssen , gegen die von der Stolbcrgcr Polizeibehörde gcsetz -
widrig vorgcgangci ? worden ist .

Die Aussage dcö Polizisten verrät cii ?c merkwürdige Ueberein -

stinnnnng mit der Aussage des Gendarmei ? i?? dein Militscher

Flugblatt - Prozesse . der zur Maßregelung des Assessors Simon führte .

( Siehe „ Vorwärts " Nr . 233 . ) ES gewinnt danach den Anschein , daß

hier eine allgemeine , von höherer Stelle ansgehende Anweisung vor -

liege . Wie dem auch sei , widerspricht die Auordnuug , von der die

Polizeibeamten berichteten , de »? Gesetze .

— Nachklänge vom Düsseldorfer Maurcrsrreik . Während des ver -

flosienen Düsseldorfer Maurerstreiks war unser dorttges Parteiblatt ,
die „ V o l ks z e i tu n g

"
. in der Lage , von den Düsseldorfer Bau -

Unternehmern verfaßte schwarze Listen zu veröffentlichen , in

welchen rund 500 Maurer und rund 500 Bauhandwerker bei den

auswärtigen Firmen in Verruf erklärt wurden . Die „Volkszcitinig "
besprach diese Listen in einem Leitartikel und , sich stützend ans die
bekannte Oeynhansener Kaiserrede , daß sei cS. wer cS
sei , ins Zuchthaus gehöre , der arbeitswillige an der freien Arbeit

behindere , verlangte unser Düsseldorfer Parteiblatt , daß nun auch
die Banilnteriiehmer ins Zuchthaus kämen . Die Staatsanwaltschaft
griff diesen Artikel wegen Beleidigung des Vorsitzenden des Bau -
unternehmer - Verbandes Mühlenkamp , der in dem Arttkel genannt
war , ans und so kam die Sache vor die Strafkamnier . Der an -

geklagte Redakteur Wessel nahm für sich die Wahrung be -

rcchtigter Interessen in Anspruch , da der Manrcrverband ihm die

schwarzen Listen zur Veröffentlichung übermittelt habe und er somit
verpflichtet ivar , als Redakteur eines ausgesprochenen Slrbeiterblattes
die Angelegenheit zu besprechen . Das Gericht billigte dem

Angeklagten den Schutz des § 193 zu , vcrurteille ihn aber

wegen der Form der Veröffentlichung und der Vorstrafen unsreS
Genossen zu 100 M. Geldstrafe .

Sociales .

§ 616 deS Bürgerlichen Gesetzbuchs ul ?d Zengengebühren .

Aehnlich wie Preußen hat sich jetzt auch in Sachsen das Justiz -
mittisterinn ? über die Bedeutung des 8 616 BGB . für dei ? Slnsprnch
auf Zeugengebühren geäußert ; die Verordnung vom 29 . Juli 1993

lJustiznnnistcrialblatt ' für das Königreich Sachsen 37 . Jg . Nr . 10 ) hat
folgenden Wortlaut :

„ Nach 8 616 des BGB . wird der zur Dienstleistung Verpflichtete
deS Anspruchs auf die Vergütung nicht dadurch verlustig , daß er für
eine verhältnismäßig nicht erhebliche Zeit durch einei ? i?? seiner Person
liege ??dcn Grund ohne sein Perschuldcn an der Dienftleisttlng ver -
hindert wird . Unter Berustlng hierauf ist bisher Slrbeiter ??. die als
Zeugen vernommen worden waren , die Zubilligung einer Ver¬

säumnisentschädigung verweigert worden , weil sie sich von dem

Arbeitgeber keinen Abzug gefallen zu lassen brauchten und deshalb
keinen Erwerb versäumt hätten . Das Juftizl ?? inifterium findet dies

nicht für richtig . Der 8 616 des BGB . hat kein zwingendes Neckst
geschaffen . Weder der Slrbeitgeber noch der Arbeiter hat ein Interesse
daran , de ?n Fiskus die Wohlthat des 8 616 zuzuwenden . In jede ?n
Arbeitsvertrage würde daher von den Beteiligten , hätten sie ??ur
den Punkt überhaupt in Betracht gezogen , bestimmt werden , daß der
Arbeiter keinen Lohn beanspruchen könne , soweit er durch seine

Zeugenpflicht der Arbeit entzogen werde . Eine solche Verei ? ? bar ? ing
braucht nicht ausdrücklich getroffen zu werden , sie kann auch still -
schweigend getroffen sein .

Der 8 616 Satz 1 stellt zugleich eine auf socialpolitischen Ruck -

sichte ?? beruhende Ausnahme von dem allge ???eincn Gr? n? dsatze des

8 323 des BGB . dar . Wie der zweite Satz des 8 616 an die Hand
aiebt , soll die Ausnah ? ne i ?ur dann Platz greife, ?, wenn die wirt -

schaftliche Lage des zur Dienstleistm ? g Verpflichteten des Schutzes
bedarf . Ist ?? un schon durch andre Vorschriften , wie durch die
( Gebührenordnung für Zeuge ? ? und Sachverständige , für Ersatz der
Erwerbsversäu ? ? ? niS gesorgt , so fällt daS Bedürfnis nach dem durch
8 6l6 Satz 1 bezweckten Schutze weg .

Um deswillen loird bei der Bemessung der Zeugengebühren für
Arbeiter auf den ß 616 leine Rücksicht zu nehmen sein . Die mit der

vorläufigen Auswerfung von Zeugengebühren betrauten Beamte ? ?
wollen demgemäß verfahren . "

Civilrcchtliche Hastung der Arbeitgeber bei Nichtvcrwcndung von
BeitragSn ? arkcn zur Invalidenversicherung für die von ihnen beschäf -
tigten Versicherten . Die amtlichen „ Nachrichten der LandeS - VersicherungS -
anstatt Berlin " machen auf ein Urteil aufmerksam , daS für Arbeit¬

geber wie für Versicherte gleich wichtig ist . Die III . Civilkammer
des Landgerichts zu Breslau hat einen Arbeitgeber , welcher cö ver -
absäumt hatte , Marken für eine ?? von ihm beschäftigten Lehrling zu
verwenden , zur Zahlung der Invalidenrente für die
Lebensdauer des Lehrlings verurteilt . Durch die Nicht -
verwe ? ? du ? ? g der Marke, ? hatte der i ??valid gewordene Lehrling den

A?? spnich auf Rente von der Landes - Vcrs ?cherui ?gsa ??stalt verwirkt
und das Landgericht hat den Arbeitgeber , durch dessen Versäumnis
der Verlust des Rentenanspruchs herbeigeführt wurde , für regreß -
pflichtig erklärt .

Diese Enlscheidilng ist für alle Arbeitgeber von der größten Be -

dcuttl ??g und dieselben werden in ihrem eigel ?ste ?? Interesse auf pünkt¬
liche Marlenverwendung zu achten haben .

DaS BolkShans de?: Karl Zciß - Stiftnng in Jena ist am Sonntag
eröffnet ivordc ??. Neben der öffentlichen Lesehalle ??? gleich
imponierender Gestaltung erhebt es sich an ? Karl Zciß - Platz . Z??
der Eröffmmgsfeier war auch die gesamte Arbeiterschaft
der beiden vstiftuiigSbetriebe , optische Werkstätte von Karl

Zeiß ?l ?rd Glaswerk von Schott ?l ??d Genossen , eingeladcn ;
zu ihr gesellte sich die Beamtenschaft , die Vertreter der
Stadt und der Universität . Dagegen hat , wie man hört , die

StaatSregiemng eine Vertretung
"

abgelehnt , natürlich nur in

Form einer Entschuldigung , ähnlich wie bei Arbeiterkongrefse «.
Es ging natürlich auch so ; kem Mißton störte die EröfsnungS -
feier , die in dem herrlich geschmückten großen Saale stattfand —

Das Volkshaus enthält außer den Nebenräumen u??d Wandelgänge «
einen großen Saal , i?? dem gegen 2000 Personen Platz finden , so¬
wie einen kleinen Saal für etwa 200 Persol ? cn . Daß die Säle ?nit

Ce? ? tralheiznng u??d elektrische ?- ? Licht verschen inid auch sonst auf
daS gediegenste eingerichtet sind , versteht sich von selbst . Namentlich

ist der große Saal ein Muster unter seil ?esgleichen . Die

Slkustik läßt , das hat die erste Probe ergeben , ??ichts zu
wü? ? schen übrig . Und die Hauptsache : er steht allen Vereinen .
allen Parteic ?? zur Verfügung ; nicht zuletzt der socialdeinokrc ? tischen
Partei , für die es in erster Linie ein Obdach zu schaffen galt , ??ach -
dcln sie unter den ? Boykott der Besitzer größerer Säle häufig zu
leiden hatte . Nun ist die Saalfragc ii ? Jena gelöst . We? ? n a?ls
de ! N ??ächsten socialdemokratischen Parteitag , so bemerkt unser Bericht -
erstatter dazu , darüber Beschluß gefaßt wird , wo der folgende statt -
finde, ? soll , ???öge man sich ai ? Jena erinnern ; i ?n Volkshause der
Carl Zcitz - Stiftnng findet er die beste Slnsl ?ah???e.

Singegangene vi ' ucksckriften .

Von der „ Neuen Zeit " ( Stuttgart , Dietz ' Verlag ) ist soeben da ?
5. Heft des 22. Jahrganges crsch ?encil . Aus dem Inhalt des Heftes heben
wir hervor : Zum Äaiserinsel - Prozcß . Eine ??cuc Acra Tcssendorff . Von
Kurl Liebknecht . - Zur Frage des Generalstreiks . Von Rudolf Hllserding .
— Die LandtagSwahlen in Sachicn . Von Hcrm . Fleißner ( Dresden ) . —

Unsre „Volksschule " . Von Otto Marko . I. — Jugendlittcratur und Er -

ziehimg zmn SocialiSmuS . Von K. Bl. — Woran liegt das '< Von Julian
Borchardt . — Litterarijche Rundschau : Die moderne Weltanschauung und
der Mensch . Von Max Zetterbaum .

Die „ Neue Zeit " erscheint wöchentlich einnral rmd ist durch alle Buch -
kaiidluligcn , Poslalistaltcn und Kolporteure zmn Preise voi ? 3,23 M. pro
Quartal zu beziehen . In der ZettungSpreisliste der Postanstaltci ? ist die
„ Reue Zeit " imtcr Nr. 3373 cingettagen , jedoch kann dieselbe bei der Post
nur pro Quartal abonniert werden . DaS cinzclnc Hest kostet 23 Pf .

Probcnummern stehen jederzeit zur Verfügung .
Von der „ Gleichheit " , Zeitschrift für die Jntcressen der Zlrbciterltmen

( Stuttgart , Dicd ' Verlag ) , ist uns soebc, ? die Nr. 23 des 13. Jahrganges
zugegangen . Ans dem Inhalt dieser Nummer heben wir hervor :
Die preußischen LandtagSwahlen imd die Socialdemokratie . Von Louise
Zieh . — Die Frauen unter den ? AuZuahmegesch . — Das Wahlproaramm
der Socialdemokratie zu dm preußischen Landtagswahlcn . Die Erhebungen
über die Arbeitszeit erwachsener Fabrikarbeiterinnen in Preußen im Jahre
190-2. III . Von 51. Gr . — Aus der Bewegung . — Feuilleton : Mumu ,
daS Hündchen des Taubstummen . Erzählung von I . S. Turgenjew . Aus
dem Rulsischeii übersetzt von L. A. Haust . ( Fortsetzung . ) — Notizentcil :
Der Zchnstundenlamps der Textilarbeiter i>? Crimmitschau . — Fraue ??-
stimmrecht .

Die „Gleichheit " erscheint alle 14 Tage eimnal . Preis der Nummer
10 Ps. . durch die Post bezogen ( eingetragen in der Rcichspost -Zcitungsliste
Nr. 1903 unter Nr. 3189 ) beträgt der WonnementspreiS vierteljährlich ohne
Bestellgeld 53 Ps. , unter Kreuzband 83 Pj .

„ Der Arbeitsinarkt " , Halbmonatsschrift der Centralstelle für Arbeits «
markl - Bcrichte ( Herausgeber Dr . I . Jasttow , Berlin , Verlag von G. Reimer ) .
Die als Organ des „ Verbandes deutscher Slrbeitsnachiveise " erscheinende
Zcitschrist enthält in Nr. 3 deS 7. Jahrganges unter andcrm : Die östcnlliche
Slrbeitsvcrmittclung in Lcstrcich . Von Prof . Dr . Mischler . — Allgemeines ;
Internationaler Arbeitsmarkt . — Erster deutscher Arbeiterlongreß . —
situalionSberichte aus einzelne - ? Gewerben : Bergbau ( Versand und Be -
schästigunaSgrad im Ruhrkohlen - Bcrgbau . Der Arbeiterwechsel ) ; Holz - und
Schnitzflostc ( Besserung in der Bau - und Möbclttschlcrei . Steigerung der
Löhne ) ; Handel ( Die Krise im Handelsgcwcrbe ) . — Statistisches MonatS -
material : Jnlernationale Streikst, ? listik . — Börsenkurse . — Markenerlös der
Landes - Versicherungsanstaltcn . — HaushallungSkosten . Konsum : Lebens »
mittelpreise im Oktober . — Arbeitsloicn - Fürsorgc : Ergebnis der städtischen
Arbeitslosen - Zählungen in Württemberg . — Unterstützung arbeitsloser Hand¬
werker in Slullgarl .

„ Das Gewcrbcgericht " , Monatsschrift des Lerba ? ?dcs DeMscher Ge »
wcrbcgerichic . Herausgeber : Dr . Jastrow ( Privatdoccnt , Stadtrat ) ,
Charlottcnburg - Berlin , Dr . Flesch ( Stadtrat ) , Fraulsurt a. M. ( Verlag von
Georg Reimer in Berlin ) . Die Zeitschris ! enthält in Nr. 2 deS S. Jahr »
gangeS außer der Rechtsprechung in deutschen Gewerbe - und Vcrusiings »
gcrichtcn ( Halberstadt , Wcißensels a. S. , Brandenburg a. H. , Stetttn . Char -
lottenburg / Landgericht Dresden ) , andren deutschen Gerichten ( Amtsgericht
Mainz ) u. a. : Gewerbegerichtc und Elbzollgerichte . Von Rat Boysen . —
Versastung und Versal , reu : Sächsische Justiz - Ministerialversügung über
Zeugengebühren für Slrbeiter . — Abcnddienst beim Gewcrbegcricht in
Berlin . — ' Allgemeines : Versäumnis - Entschädigung für Arbcitgeber - Bcisitzcr
in Oesttcich .

Der „ Wahre Jacob " hat soeben die 23. Nummer seines 20. Jahr -
gangs erscheinen lasten . SluS dem Inhalt erwähnen wir die beiden farbigei ?
Bilder „ Fahnenweihe " und „ Staatsanwalts Augenweide " , sowie die Jllu -
strationen „Russisch - japanische Friedensversicherungen " , „ Ein geplagter Fuhr »
mann " , „ Der abgekühlte Liebhaber " , „ Der gewissenhafte Herr Lieutenant " ,
„ Vornehm " und „ Germanins Schmerz " . Der textliche Teil der Nummer
enthält die Gedichte „ Wir pseiscn . . . ! " , „ Eine Romsahrt " , „Sehnsucht "
„Verhängnisvoller RealiSmiiS " , „ Winke für strebsame Leute " , „Heide " ( mi!
dazu gehörigem Bilde ) , „Soldatenlicdchen " , sowie die Skizze „ Der Dach .
dcaer " von Gustav Macasy und außer zahlreichen kleinen Beiträgen ir
Poesie und Prosa noch da-s größere Feuilleton „ Methode Jsenbiel " . De »
Preis der zivöls - seilen starken Nummer ist 10 Ps.

Deutscher Arbeiter - Abstinenten - Bund , Ortsgruppe Berlin . Mittwoch
den 4. November , abends S % Uhr , in Feuersteins Festsälen , Sitte Jakob !
straße 75 : Vortrag des Frl . Dr . Agnes Hacker über : Alkohol und Arbeiter .
jchast . Diskussion . Gruppcnangelegcnhciten . Gäste willkommen .

Georg . Haberland . Groß - Berlin . Beitrag zur EingcmcindungSsrage
39 Seiten . Berlin . 1904. Leonhard Simion Nachs.

Emil Tteinigans . Kautskq und die sociale Nevolutto ??. Preis 23 Pf .
Buchhandlung der „Bergischen Arbeiterstimme " , Solingen .

Oskar Schüler . „Nette Kollegen " . Begebenheiten im Dienste der
Rechtspflege . Preis 5 M. Zürich . 1903 . Cäsar Schmidt .

Dr . Joha » Bergman . Geschichte der Slnti - SIIkohol - Bcstrebungen .
SluS dem Schwedischen von Dr . R. Kraut . Preis 2,40 M. Hamburg 1903.
Gebr . Lüdeking .

HanS Wilhelm . Religion — Menschlichkeil . Wien . 1904 . Selbst »
vertag .

Hugo Egotinus . Studenten - Herrlichkeit . Preis 60 Ps. München .
4904. G. Birk u. Co.

Marktpreise von Berlin
nach Ermittelungen des

" Weizen , gut D. - Ctr .
mittel
gering

»Roggen , gut
mittel ,
genug „

fiGersle , gut
mittel
gering

fiHaser , gut
mittel
gering

Richtstroh

Smrbscn „
Speisebohnen
Linsen

* ab Bahn . f

15,88
15,78
15,70
13,02
12,96
12,90
13,40
12,20
11,00
14,80
13,80
42,80

3,66
4,80

25,00
25,00

60,00 | 20,00
ret Wagen und

15,90
15,82
13. 74
13,05
12,99
12,93
14,50
13,30
12,10
15,80
14,70
13,70

4,16
7,10

40,00
50,00

am 31 . Oktober 1903
kgl. Polizeipräsidiums .

Kartoffeln , neue D. - Ctr .
Rindfleisch , Keule 1 kg

do. Bauch „
Schweinefleisch
Kalbfleisch ,
Hammelfleisch

utter
Eier
Karpfen
Aale
Zander
. vcchte
Barsche
Schleie
Bleie
Krebse

ab Bahn .

60 Stück
1 kg

per Schock

6. 00
1,80
1. 50
1,80
2,00
1,80
2,60
5,00
2,20
2,60
3,00
2,00
1,80
3,00
1,40

15,00

4,00
1,20
1,10
1,10
1,20
1,10
2,00
3,00
1,20
1,40
1. 20
1,00
0,80
1,40
0,80
3,00

Witternngsübersicht vom 3. November 1903 , morgens 8 Uhr .

Stationen
p ~

T
771
771

N ?

Still
O

Letter

l
ONebcl
2 Nebel
ONebcl
3bedcckt
I bedeckt
ONebcl

e *.

£ »
H *

Stationen
II KU

Haparanda 733 NB
Petersburg >760 WsW
Cork 1762 S! W
Aberdeen — 1 —
Paris 768 N

Wetter

v K
c 2,
e " .
£ »
Hfl

2bedeckt
1 wolkig
Ibedeckt

1 bedeckt

1
7

11

Swinemdc .
Hamburg
Berlin
Franks . a. M. ! 770 N
München 769! SO
Wien HgOiStill

Wetter - Prognose für Dienstag , den 3. November 14403 .
Etwas kühler , teilweise nebelig , sonst ziemlich heiter und trocken bei

schwachen nordöstlichen Winden .
Berliner Dettcrdureau .



Inserate für die uachste Dummer müssen bis 3 Uhr nachmittags in der Expeditioil abgegeben werden . Größere

Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Verantwortung .

HKeater .
Dienstag , den 3. November .

Ansang 7 Uhr :
Lperuhans . Der Ring des Njbc -

lungen . Erster Abend : Die
Walküre .

Anfang ?>/ » Uhr :

Schauspielhaus . Im stillen Gähchen
tCJuslit� - Strost . )

Deutsches . Geschäft ist Geschäst .
Berliner . Kater Lampe .
Lessing . Zapfenstreich .
Westen . Der Trompeter von

Säkkingen .
Neues . Salome . Borher : Der

Kammersänger .
Residenz . Das grosse Geheimnis .
Central . Bruder Straubinger .
Thalia . Der Hochtourist .

Anfang 8 Uhr :
Neues Operutheater . Dorfmusi

kanten .
Schiller « . ( Wallner - Theater . )

Der Talisman .
Schiller 37. ( Friedrich - Wilhelmstädt . )

Liebelei . Littcratur .
Belle - Alliancc . In Vertretung .
Kleines . Elektro .
Luisen . Dcborah .
Carl Wcis ! . Der Trompeter von

Säkkingen .
Trianon . Biscoltc .
Deutsch - Amerikanisches . Ueber ' n

großen Teich .
Apollo . Frühlingslust . Specialis

täten .
Mctropol . Durchlaucht Radieschen l
Cafiuo . Berliner Nachtasyl . Hotel

Klingebusch .
Wiuter - Garten . Specialitätcn .
Passage - Dheater . Specialitäten .
Reichshallen . Stettiner Sänger .
Palast . Das Liebcsparadics . —

Specialitäten .
Urania . Taubeuftraste 48/4S .

Um 8 Uhr im Theater : An den
Seen Ober - Jtalicns .

Um 8 Uhr im Hörsaal : Dr . B. Donath
Die phnpkalischen �Grundlagen
der drahtlosen Tclcgraphic .

Jnvalidenstrasie 57/62 . Sleni .
warte . Täglich geöffnet von
bis 11 Uhr .

Centval - Theater .
Dienstagabend T' /j Uhr :

Bruder Straubinger .
Operette in 3 Mten von Edm. Eysler

Mittwochnachm . 4 Uhr halbe Preise ,
jeder Erwachsene 1 Kind frei . Zum
erstenmal in neuer Ausstattung : lioe
gostivlolts llstoe .

_

Luisen - Theater .
Abends 8 Uhr .

Deborah .
Mittwoch : Der Aktienbudiker .
Donnerstag : Der Pfarrer

Kirchseid .
von

Kleines Theater.
Unter den I . Inden 44 .

Elektra .
Anfan <? 8 Uhr .

Deutsch - Anrtanisehes Theater
67/68 Köpnickerstr . 67,68 .

Jeden Abend Ansang 8 Uhr :
Gastspiel 4doir Philipp .

Urber « grißenTeich
Heitere Bilder niit Gesang aus dem
Leben dcrDeutsch - Amcritancr in ZW !

von Adolf Philipp .

Lasino - Theater .
Lothringerstr . 37. Slnf. 8, Sonnt . 71/s.

8 Uhr : Kerl . Nachtasyl .
8>/ , Uhr : V ei - eh . >V« lN ' .

Gastspiel Kapit . Martens .

s ' , - uhr : Zlgtel Mgeduzed .
Sonntagnachm . l Uhr : Ellernlo «.

Belle - JHIianee - Theater .
Stürmischer Heiterkeitserfolg I

In Vertretung .
Ein Soldatenschwank in 3 Akten von

Heinz Gordon .
b Ansang 8 Uhr . _ _ _

Morgen und folgende Tage : In
Vertretung .

Sonntagnachm . 3 Uhr : Iii « Kinder
der Ereellene .

Rksldenz-Thkiitkr
Direktion S. Lautenburg

Ansang 7>/z Uhr .

llgs grosse Geheimnis.
Lustspiel in 3 Akten v. Pierre Wolfs .

Deutsch von May Schönau .
Morgen und folgende Tage : Die -

selbe Vorstellung .
Sonntagnachmittag 3 Uhr : Leine

Kemmerroke .

Trianon - Theater .
Georgenstraßc , zwischen Friedrich -

und UttiversitätSstraße .

Biscotte .
Ansang 8 Uhr .

CASTANS

PANOPTICUM
Priedriehstr . 165.

Indiancr - Ricsfi "TJBtE
IMianko Karoo

Dio zusammenffewachsenGn
Lebend . Schwestern ! Lebend .
Buren - Kiese UzE

Am ! ries Ventcr ,
ehemal . Leibsoldah des Präsi¬
denten P a n 1 Krüger von

Transvaal .

Heute Dienstag :
Zum 4. Male :

IHMll WM !
Burleske Ausstatfcungsposso mit
Gesang und Tanz in 4 Bildern

von Julius Freund .
Musik von Victor Holländer .

In Scene gesetzt vom Direktor
Richard Schultz .

1. Bild : Mit dem Orient - Express .
2. „ Das Radieschen .

„ Im Moulin rouge .
„ Das Fest in der Botschaft .

Im 4. Bilde :
Grosses Ballett . - WM
Im Monat Mai .

Anfang 8 Uhr :
— Rauchen überall gestattet , —

Morgen und die folgenden Tage :

Durchlaucht Radiescbe »

3.
4.

Schiller - Theater O.
lWallner - Tbeater ) .

Dienstagabend 8 Uhr :
Der Talisman .

Dramatisches Märchen in 4 Aufzügen
von Ludwig Fulda .

Mittiv och abend 8 Uhr :
Der Blhllothehar .

Donnerstagabend 8 Uhr :
Die Stützen der Gesellschaft .

Schiller - Theater M.
( Friedrich - Wilhelmstädlisches Theater ) .

Dienstagabend 8 Uhr :
lilebelel .

Schauspiel in 3 Alten von Arthur
Schnitzler .

Hieraus : Ultteratur .
Lustspiel in 1 Akt v. Arthur Schnitzler .

Pd ! ftwochnbend 8 Uhr :
IVas Ihr wollt .

Donnerstagabend 8 Uhr :
Ulcbelel . Hierauf : Idtteratar ,

6ir¥tsi iehumanti .
Hente , Dienstag , de » 3. November , abends 7' / , Uhr ;

NeUl Das Keucste vom BTcuen ! NCU !

Demonstration der Darwinschen Theorie :
„ Aasast , « 1er mimische Alle " .

Die leuchtenden Spiegelterrasse » und der preis -
gekrönte ßer Zug .

FAS männl . Abessinier - S Sg

_ _ _ _ _ _
iSÖ be « Hcn - n M Seeth. LOWen

» Tie vier Jahreszeiteu " .
Feenhaftes Pariser Ballettdivertissement .

Die ersten dressiertei »

Eis - unä Hrsgenbären

Inserate bitten wir vorher anzumelden und bi » 4 Uhr nachmittags einzusenden

Schiller - Theatep , i ' " -

,Oirkus Busch
Dienstag , den 3. November ,

abends 71/ , Uhr.

Ritter ? . Renroff , S ;
iMaileinoiselleiie Holstein. Än
Eine llirschjagd ,

Halbblutpferde » .

Berliner Winterfreuden
Humorist . Manege - Schaustück .

faul JKünduers
SäielfeflfabFtüiiilToilessppüiig.
Ciaire Heliot , Löweubraut .

Urania .
Taubenstrasse 48/49 .

Um 8 Uhr im Theater ;

An den Seen Ober- Italiens .
Um 8 Uhr im Hörsaal :

Dr . B. Donath ;
Die pbysikaliscfacn Grundlagen der

drabtlosen Telegraptaie .

Sternwarte
Invalidenstrasse 57/62 .

Die Grpebition .

Apollo -Theater.
Zum 28. Male :

Frühling�sluft .
Operette in 3 Akten

von weiland Josef Stranss .

a ikt : Blütenhochzeit .
Ballett von Louis Gundlach .

Die neuen November - Spccialitäten

SEitners. lMadeaps. GehrJlllt
Georg Schicklay , The Bucifals .

Der Kosmogi - aph .
Anfang 8 Uhr .

Neues Theater.
Schissbauerdamm 4a —5.

Salome .
Vorher : Der KauimersAnser .

_ Anfang 71/ . Uhr.

Carl Weiss - Theater ,
Graste Frankfurter Itraste 132 .

Der Trompeter von Säkkingen .
Ansang 8 Uhr .

Mitiwoch und Donnerstag : Amor
i » Wichs . Freitag zum erstenmal :
Die kleine Vraune . Operette in
3 Akten von B. Lowsky .

I
Direktion : Robert Dill .

Brnnnenstrasse 16 .

9er Küttenbesitzer.
Anfang 8 Uhr . Entree 30 Ps.
Mittwoch : bVllhclm Teil mit

Direktor R. Dill.
Donnerstag : Elite - Vorstellung .

Passage = Theater
Anfang Sonntags 3 Uhr, Wochen¬

tags 5 Uhr. Anfang der Abend¬

vorstellung 8 Uhr.
Das durchweg neue

Kovemher- �rosramm:

? ertins
Das Tanzphänomen , übertrifft alles
bisher in diesem Genre Gesehene .

TehauuezCelta. JamomDichter .
11 neue glituzende Nummern .

Stadt-Theater Moabit
Alt - Moabtt 47/49 .

Dienstag , den 3. November 1903 :

Bernlianl Rose - Theater -Ensenthle.

Ke an
oder :

Genie und Leidenschaft .
Schauspiel in 5 Ausz. v. Alex. Dumas .

Feldsehtösschen
Müllerftraste 142.

Dienstag , den 3. November 1903 ;

Beriaril Rose-Theater -Enseinhle ,

Das Mädel ohne Geld.
Lebensbild mit Gesang in 5 Akten

von Berg und Jacobsohn .
Ansang 8 Uhr .

Ratast-Theateich
früher

Feen-Palasl .
BurgMtr . SS .

Novität !

Sensations - Erfolg .
Das Liebesparadies .

Orig . - Burleskc mit Gesang in 3 Akten
von W. Gcricke .

Pas

icleale * * *•

* November » *

Programm .* *

Anfang 8 Uhr, Entree 30 Pf .

Friels ierlei -Tteler'
fr. Ruhlmanns Vaudeville - Theater ,

, Schönhauser Allee 148.
Inhaber : Wilhelm PrObei .

Jeden Mittwoch 8 Uhr ;
Grosse Elite - Vorstellung :

Wtleiitschfi Sänger und Ball.
Entree 30 Pf. Sperrsitz 50 Ps.

Jeden Freitag :
Gastspiel

öertmer ltolhs -Theatkr .
Jeden Sonntag 5 Uhr :

Grosse Extra - Vorstellung der

r,
Nach der Vorstellung : Um 19 Uhr :

dZcouftec Ball . i
■ mwmwwwwwwwwwmwmwm ' w . >

Reichs hallen

Stettiner

Sänger .

Ii *
\ enca Programm :

Saharet australische Tänzerin .

Emil Sondermann Humorist vom
Central - Theater Berlin .

Lucie Krall Bravoursängerin .
Ida Füller in ihrer eloktr , Sensat .

„ Feuer und Wind " .
Urban ! u. Sohn Gymnastikor .
Lamborg Klavierhumorist .
The great Goldin Illusionist .
Les Agoust ' s Humorist . Jongleure .
Hadj Abdullah Arab . Gymnastiker .
Egger Rieser IVrol . Qesangstruppe .
0. K. Sato Komischer Jongleur .
„Pariser Luft " Ballet .
Der Biograph .

Etabl . Buggenliageu
Nkoriüplab . Im Kaisersaal :

Illünstler - Enfemble

„ Nordsterne "
unter Leiiung d. Hern ,

Rudolt Sehauss .
Ans. VI , Uhr. Kassen -

eröftnung 9' / , Uhr .
Eittrcc 59 Ps.

BonS Hab. Gültigkeit .
Nach der Vorslellung

�rei - Ta » z .
In den unteren Sälen Dienstags :

Przhwarski - Konzcrt .
DomicrstagS : Ulurtsch - Konzert .
Bons haben Gültigkeit .

Sdicnictis
Testsäle

Rüdersdorfeckraße Nr. 45 .
Renoviert ! ! !

Säle von 59 bi § 2999 Personen fassend
zu 2933L »

BolkSversammlungen ,
Wcrlstättenl ' crsautmlliuge » ,

Vergnügungen , Hochzeiten - c.
Sonuabcndc und Sonntage

WK - noch z » vergebe » . - MW

Xönigsderger-
- Lottme .
�ietiung :
ü. -lll . Ilevettidei'

WltidiikH rot Le' jrbiiehert
der .Ret!.» !«

Gaspey - OIlo - Sauer
i «r ({rterttt ? molert . >prArhrn
vn i m et L: u<{«rn rerb-eitrt .
i' -ste Selhodc i.SctiniCHu. t . SeiMit-

juterrieht (h' erfßr Mcha.H<ci).
Uu deatutieii Itürabtt lind «r-
schleaen: Ar#bi«eh iWt. ,
cnr' . Tr- m. , Italien. , teoifriec!!. !
uie lerl., w u., (»orlusiea , ra*«. ,
«ItiroT. , t ' A. j un ar.
Praite 5. 60—10 'Jk. Prospakte
auch at>«r ■!. 4a«T*l >en f. Lrahor,
IrmeBitir, BtirlSrt ler, Pranrosen,
tta ' iener, IMerlAthr , l' tlen,
t ' artuariesrn, Raoi�tsn. Rusacn,
Spütlrr aof Fun. er»ti, . Bei
Kitliltir . i. Schalen Lehrorexempl.
jrratl », an PriTütspra ' mebrer x.
h »Uea Preis, Alle ttüchor solid |

gebunden.
Julius Groos Verlag , j
Heldelberg , Parle , London.

6341 Geldgewinne haar
ebne jeden Abzug zahlbar von Mk.

etc . etc . eto

OrlcInalloH « k 3 IfVltrli
Für Porto und Liste 60 Pf extra .

OscitBrauattOo Hssbf
G. m. b. H, ßflnk - Go- rhÄft

,Uerlin W. Fried i lchMtr . 181

Filialen :
AW . WilDiiucIierstc . 68 .

O. Andi - eaisHtr . 46a .
SO . OranicnMtr . 177 .

Haltbarst . Troppenbelag ,
div . Breiten , grössto Auswahl !

Muster sofort IVanco !

Tcppich - |
Haus Emil Lefevre
Oranienstr . 158, Berlin

B,i4K»tavPrÄ "'

Ö r o s a - F iacherei
Export und Import

I . SEliiit, ] ™
Netteste wahre dllllgste Preist
Feine Salzheringe >/, Fast , 499 Stück ,

19' , . M. , Fast 5ss. . »! . , 459 Stück
9' , . M. , 225 Stück 5 M.

Taselhcringe 309 —490 Stück Fast
12 M.

Vollheringe , Milch u. Rogen , ' / , Foss
IL M. . >/,, Fast S M.

Nauch - SchcWch , 199/129 St . , 6' / . M.
Nauch - Dorsch , 59/K9 Stück , 6°/ . M.
Post - Dose : 79 zarte Fcttheringe 2' /, ,

grössere 2,89 , Taselhcringe 3, Voll -
Heringe 3 M. Grosse Bratheringe

u. 3 M. Grosse Bismarckheringe
3 u. 3- / , M. Brat - Schellfisch 3 % M.
Scnfhcrmge M. Grosse Roll¬
möpse 3 u. 3' / , M.

Kiste Voll - u. Fctt - Bücklinge 3 M.
Rauch - Schellfisch 3 M. , Rauch - Dorsch

3 M. Gemischte Räucherwaren 4 M.
Alles portofrei " WB

ganz Deutschland . [ 3006Ü *
Tell -

zahlnns
Auf aller -
bequemste

Weise
( wöchentlich
nur 1 M. )
alle Arten
Uhren , auch
Geidtwaren

usw.
Juhre & König , Warschauerstr . 72 1.

ChaHottenburg
F. ' Kunstmann

Wallstr . 4 .
Uhrmacher und Gold¬

arbeiter .
Gr . Lager , hillige §
Preise . — Reparat ,

schnell , billigst .

DiHEN
die viel Geld sparen wollen , können ihre

PoM , Jacketts , Kostüme

und Röcke im Eugrosgeschiist
von A. Sehwar « , Llassmannstr . I,
EckeLandsbergerstr . , I . Etage , beziehen .

Anfertigung feiner

IHefreuoDanieni
Garderobe , bessere Damen -
Jacketts auf Lager , elegante
Ausführung , geringe Teilzahl .

J. Kurzberg, NeiieKötiigstrJI.i
« direkt am Alexanderplatz

Verfallene Pfanderk
Goldsachen wie Brillanten jeder Art ,
gold . u. silb. Damen - wie Herren -
Uhren , Ketten , Ringe , sauber u. schön,
spottbnllg vcrl . Pfandleihe , Prinzen -
strasse . 28,1 , EckeRitterstrnssc . 2467L '

sFnsoiitidNck . Lrtolx
UkerraHekeud .

ila Vroseriv » 50 Vtg

ror -
no fort dKSpilnuse�S

pufft '

t ' arl Kugel , . . Ecke zur Rippe " .

Krant- und Sitrmtrblnderei
van Robert Ae�er, .

u tir Marlautten - Straße 3.
Vereins - Kränze , Palmen - u. Äumcn »
Arrangements , BouquetS , Gnirlande »
usw. werden sein u. preiswert getiessrt

von

Mi - utiii Slümetiitintlerei
H. Rodewald ,

Aloxandrincnstrasse 1a.
Kränze mit WidmungSschlcisen ,

Arrangements zu Festlichkeiten , Bau -
quetS , Topfgewächse jeder Art ic,
preiswert . 24191 -

RönigZtsdt - Rssino .
Holzmarttstr . 72, Ecke Aleranderstr .

Täglich :
Das glänz , llovembor - Programm

mit Frau ? : 8ohanskl .
Des kolossalen Erfolges wegen

noch einige Tage :

Hugiiöt auf Urlaub .
Nach der Vorstellung :

Mittw . , Sonnab . , Sonnt . : Tanz .

8 » I » S8 « HKCi .
Kottbisser Thor — Etat , der Hochbahn .

Jeden Sonntag , Montag u.
Donnerstag :

HotTnianna

Mdeutseite Sänger.
Nach jeder Soiree :

Tanzkrttnzchon .
Jeden Dienstag :

Theater - Abend .
, den 3. November 1903 ;

Hotel Klingebusch . Volksstück mit
Gesang tu 5 Bilder » von Kneisel und
Jacobsohn .

Der Dünischo MKLl ' -
ist in letzter Zeit so oft minderwertig nach¬
geahmt worden , dass ich den Käufern des¬
selben dringend anraten muss , genau auf den
in Jedem Stück — Schleifen tind Rollen —
befindlichen Finnen »Settel mit dem Anker
zu achten und Tabak ohne Zettel ent¬
schieden zurttckxuweiscn , da solcher

nachgeahmt ist . 2837L *

ßeneralvertrieb i�Griinerffeg 112, Carl Höcker.

Hauptniederlage: Nordhäuser Kautabake ,
Schnupftabake — ■ ■ i » Rauchtabake .

Grosser Fang
veranlasste mich ,

dio Preise noch
zu ennässigen .

Dienstag

MB - Krnst Kapp Nachf . , Grossfischeroi - Bxp . . Swinemünde Ne. 66.
Beste Bezugsquelle . Neuer grosser Fang ! Volltette Dauerware .

Fracht u. Verpackung trei . SjST ' Gold . üledniUe Baden . " TBß

K 1/1mT 400 Salzfetthering ; .
Äv - weissfleischig orig . jgrösste Orig . NM 19' / . M. V« Fass 6 M. . auch
zum Einlegen ff., st, Dose 60 Salzheringe M 3M. 100 Goldbücklinge SM.

Iflft Rollmops 3 M,
1UU in Scnfsauce 3staM .

10 Dos .
neue la Oelsardinen » mu

st, Dosefln DelikatessheringeS , st, Doscfifl c, , Bratheringo 3 M.
bis öü Bismarckheringo 3, bis " U 0 See - Aalgelee 4M.

5' / « vfmd Krot Slj Uf.

VW » <t Stück für 19 Pf . - MW
Alhreehts Bdckereien : *

Wrangelstraste 9, Krautstrafte 10 ,
Falckeiisteinstr . 38 , Sausisterstr . 2 .
Markthalle Pücklerstr . , Stand 222/23
Marlthalle Andreasstr . , Stand 16/18

ErknerBanstellen
billig , günst . Zahlung , nur b. Bauer
Cattioly , Buchhorsterstraste , 5 Min .
ab Schule . 52 istck. bis jetzt verk. Näh .
Schulz , Ripdorf , Lenaustr . 12/13 . *

lirtuirtt Nnversälschi . Deutscher
. ) U 111 y . Bienenhonig , best. Oualit .
vers. die lOPstinddose zu 7. 99M. . 5Pfd .
4,39 M. sranco . Garant . Rücknahme .

EDail Aordloh , Bahnhoj
. neu , Augustfehn , Oldenbg . *

MkffflrÄÄ
von Dr. Echtermeyer verlegt nach

Llilsonstr . 14, abends 7 - 8 Uhr .

Apotheke ooldenenjldler
Alexandi - inenstr . 41 .

Hämorrhoidallikör
a Flasche 1 Mark , 7 Flaschen 6 Mark .

Dr . Sitnmel , Sr8; ;
Speeialarzt für [ Sö/ie »

Haut - nnd Harnleiden .
10 —2 , 5— 7. sonntags 10 —12 2 —4 .

Rohtabak !
Feinste Brasils , pro Pfd . 1,29 u. 1,39 M.
Losblatt , gesund , pro Pfund 9,85 M.
Barl Bolnnd , f . otibuserstr . 3 a.

Genau aus Hausnummer achten !



Zahlstelle Berlin .

Mittwoch , den 4. November 1908 , abends 8v « Uhr :

r-
SÜdCD bei Dobcrsteln , Wasserthorstr . 68 .

Tagesordnung : IX Bericht der Kontrollkommission , 2. Verschiedenes .

IKOftÜU I bei Jocksch , Turmstr . 84 .

Tagesordnung : 1. Bericht der Vertrauensmänner . 2. Werkstatt - An-
gelegenheiten . 3. Verschiedenes .

Vedding und Gesundbrunnen :
1. Bericht der Kommission .
3. Verschiedenes .

2. Verbands - und Werk -Tagesordnung :
statt - Angelegenheiten .

Rosentlialer und Seliönhauser Torstadt :
bei Werna « , Schwedterstr . 23/24 .

Tagesordnung : 1. Bericht der Werkstatt » Kontrollkonunission . 2. Ver -
bands - Ängelegenheiten . 3. Wcrkftatt - Angclegenheitcn . i . Verschiedenes .

Osten U. Nordosten : bei Mann , Straukbergerstr . 3 .

Tagesordnung : 1. Bericht der Obleute . 2. Werkstatt - Angelegenheiten .
8. Berbands - Angelegenheiten . 4. Verschiedenes .

NB. Die Adressen der Obleute :
Für den Bezirk Osten : Kollege Wich. Gütb , v. 34, tZiebigstr . S, H. Hr .

. » » Nordosten : , Fritz Hertel , O. Grotze Franksurtcrstr . 15,
Ouergcbäude 1 Treppe .

SttdOSten : bei v Behrend , Manteusfclstr . 95 .

Tagesordnung : 1. Verbands - und Werkstatt - Angelegenheiten . 2. Ver -
schiedenes .

Musikinslrumenten - irbeiter
int Ciewerkeicfaaftshanse , Engel - Ufer Nr . 15 ( Saal V) .
Tages - Ordnung : 1. Der Stand unsrer Lohnbewegung . 2. Diskussion .

8. Verbandsangelegenheitcn und Verschiedenes .
Die Kollegen sind verpflichtet , dasür zu sorgen , dasi ihre Werkstatt ver -

treten ist . _
Die Kommission .

Stock ' und Geiluloid ' Meiter .
bei Barelnz , Brückcnstraste 7.

Drechsler .
Osten : bei Matthen , Koppeustraste 41 .

NOrden : bei liletzke , Brunnenstraße 41 .

Südosten und Westen : bei « tram « , . Ritterstrafte 1S3 .

Tagesordimng : 1 Bericht der Kommission . 2. Werkstatt » Diflerenzen .
8. Verbands - Angeb

¥1 . Wahlkreiis .

5 Volks - Versammlungen
Dienstag , den 3 . November , abends S1/� Uhr :

Kolberger Kalon� Kglbergerstr. 23. Referent : Stadtverordneter ? sul Ilirsow

Meimanns Uolksgarten , Klldstr. 37. Referent : Dr . Leo Arvu » .

IltOditknllr . 18. Referent : Reichstags - Abgeordneter W. �fatttlHnch .

Derliner Krater » Ksßooieo- Allee 7. Referent : Sekretär k . Schubert

Ulttwoeh , den 4a November , abends SVg Uhr :

3lf )l *eit0 Kraueret » Suimül . 25 - 26 . Referent : Stadtverordneter Vogtherr .
Tages - Ordnung in allen Versammlungen :

1. Die Aufgaben des Landtages . 2. Freie Aussprache .
Die Wähler aller Parteirichiungen sind eingeladen

203/11 »

Um recht zahlreichen Besuch bitten

1 Bericht der Kommission .

_ llcgenheiten . 4. Verschiedenes .
MT * Jede Werkstatt mutz vertreten sein ; auch die in Tischlereien

veschastigten Drechsler haben einen Delegierten zu entsenden .

Modell - und sabrik - Ulchler
bei Dleke , Ackerstraste 183 .

Tagesordnung : 1. Bericht der Kommission . 2. Bericht der Vertrauens -
Männer . 3. Verschiedenes .

KM - Jede Werkstatt muß vertreten sein .

Bezirk Friedriehsberg und Friedricbsfelde :
im Lokale des Herrn liatterbttse , Friedrich Karlstraste Nr . 11 .

Tagesordnung : 1. Bericht des Obmannes . 2. Verbands - Angelegenheiten .
S. Werkstatt - Angelegenheiten und Verschiedenes .

Die VertnsmüDner-Versamiiilniig liir Süil-Westen und Westen
findet Montag , den 9. November , in Habels Brauerei , Bergmann -
Straße 5 —7 , statt . Das Lokal war sür Mittwoch vergeben . _ 89/8

Achtung ! Klempner !
Versammlung !

alltt bei Innungsmeistern beschäftigten Gesellen
Kerlins und Umgegend

am Mittwoch , de » 4. November , abends 8' / , Uhr , im Gewerkschafts -
hause . Engel - Ufer 15 , Taal I ,

betreffs der Wahl von acht Kollegen für den Gesellenausschutz , sowie vier
Kollegen sür das Jnnungs - Schiedsgericht der Klempner - Jnnung .

ß 95a der neuen Getverbe - Ordnung vom 26. Juli 1897 bestimmt : Zur
Teilnahme an der Wahl zum Gesellenausschusse sind die bei einem
Jnnungsmitglted beschäftigten volljährigen Gesellen berechtigt , welche sich
im Besitze der bürgerlichen Ehrenrechte befinden . 180/1 »

Wählbar ist jeder wahlberechtigte Geselle , welcher zum Amte eines Schöffen
fähig ist.

Wegen der Wichtiglest der Tagesordnung ist das Erscheinen aller Kollegen
notwendig .
_ In Vertretung : W . Snpp6 , Allgesellen - Stellvertreter .

Arbeltemttttter - Derem Kkrlm.
Donnerstag , den 5. November 1903 , abends S' /a Uhr :

IBf Versammlung - WU
im Gewerkschastshause , Engel - Ufer 15 .

Tages - Ordnung :
1. Die Stellung der Krankenkassen zur Wohnungsfrage .

Referent : Ulbert Kuhn .
2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Gäste haben Zutritt . — Krankenkaffen - Vorstände und Verwaltungs -
Beamte sind besonders darauf aufmerksam gemacht .
53,12 _ Der Vorstand . I . A. : F. Pieschel , Gartenftr . 51.

Zeile Mir
zu reinigen kostet

bei mir unter Garantie aar 1,5V Mk . , anster Bruch . Kleine Repara -
turen billiger . ( Schlaatvvrk - Regalatorea von 14 Mk . an.
Waaduhrea und Wecker von 8,5V Mk . an. Silber
llcmontolr lThren von 8,5V Mk . an. 29912 *

Emil Rothert , Uhrmacher .
Aadrcas - Htrasse 68 . — Frankfurter Allee 114 .

Orts - Krankenkafse
der Crürtler .

Zu der am Freitag , den V. No¬
vember , abends 8 Uhr , im Gewerk¬
schastshause , Engel - Ufer 15, Saal 7,
stattfindenden

« mleatUelRea

General -Versammlims
werden die Herren Delegierten hier -
mit ergebenst eingeladen .

Tagesordnung :
1. Besprechung der durch die Ro -

velle zum K. - V. - G. bedingten Ab-
änderungen im Statut . 2. Wahl einer
Kommission zur Prüfung der Rech -
nungen des laufenden Jahres .
3. Aerzte - Vertrag sür das Jahr 1904.
4. Verschiedenes .

Nach Schluß dieser Versammlung
findet daselbst die

Generai - Yersanuniung
sür die Mitglieder der

Invalidknliasse der Gurtlrr
statt . Tagesordnung :

1. Wahl einer Kommission zur Prü -
sung der Rechnungen des lausenden
JahreS . 2. Verschiedenes .

Berlin , den 2. November 1903 .
Der Vorstand . 2972b

G. Kneifs , Vorfitzender .

Di « Vertraaeasleat « .

Soeialdemokral Wähiverein der Frauen
Berlins und Umgegend .

Ultwoch , den 4. November 1908, abends SV* Uhr, in der Serliner Ressource,
Kommandantenstrafte Nr . 57 :

W Versammlung : . " WE
Vortrag des Genossen Wnldeck Maaa . se über : Tie Tocialbemokratie als Geburtshelferin

der preustischen Kultur . Dislussion . 1/14
In der Versammlung werden Mitglieder ausgenommen .- - -

tritt . » «Gäste , Männer und Frauen , haben Zutritt . » er Vorstaad .

ereed - peüaiaas
empfiehlt sein Lager in Lruodbanäsgen ,
leibbinson , lloessebalteen , Spriteon ,
Soopenrorz , sowie sümtliolio Artikel

_ zur Kranxonpflege .
IM - Eigne Werkstatt .

Lieserant s. Orts - u. Hilss - KranIenkassen .
Berlin C. , 28342 *

80. Linien - Straße 30.
XB . Alle Bruchbänder mit elasti -

scheu Pelotten , angenehm und weich
am Körper .

Dr . Schünemann
Specialar�t sür Haut - , Harn - und
Fraurnlride » , Sevckelstr . S .
,,1 « - ' /, » . Sonnt . 9 - 1 1

Vorwärts - Suchhandluno
S<Q. , kindenttr . 69 ( Laden )

empfiehlt als vornehmen und gediegenen Zimmerschumck :

die steiheit sthrt das N°lt .
Aer erste Mai. » - « - > » » > » , « x - -

Portrits m »gel - , laffalie , Wlirr .
85X6b om, pro Blatt M. 4, —.

Vorträt « » ° « Kebel, jieddnecht , Zmger.
Papier 53X40 om, pro Blatt M. 1,50 .

Sämtliche Bilder find gleichfalls in geschmackvollen billigen Ein -
rahmungen zu haben .

pbotoxrapliten
von Bebel , Engels , Jacoby , Kautsky , Lnfialle , Liebknecht , Marx , Singer ,

Kabinettgrößc a M. 0,50 .
Dieselben , Visttgrötze , a M. 0,50 .

Bebel , Lassalle , Liebknecht , Marx . Bromsilber - PhotograPhie 40 : 30 om a M. 1, —.

Sie » ehönsten Zierren -
hastige , Wlaterpaletots , doppea et « , sind zude -
deutend herabgesetzten Preisen in gross . Auswahl vorhanden .
Abt . I : Selbstangefertigte Garderobe , keine Fabrikware , durch

diesen Vorteil alles viel billiger . Anfertigung nach Mass .
Abt . II : Monats - Abonnements - Garderobo , von Kavalieren ge¬

tragene Sachen , sehr preiswert Für jede Figur passend .

JWf <a nrl Hauptgeschäft : Prinzenstr . 17
•

_
* • « IIIW » an der Wasserthorstrasse . '

Filiale : Gr. Frankfurterstr . 116, an der Andreasstrasse .

X

HZssur 1 SiedeUhr &

ö
bei nur zu reparieren u. rc

fehens ( ohne Bruch ) , kleine Reparaturen billiger . Grosse
uswahl in Uhren u. Goldwaren zu billigsten Preisen . Goldene

Damen - Remontoir , 10 Steine , v. 18, —, Goldene Herren Goppel -
kapsel - Remontoir v. 50, —, Silberne Remontoir v. 9, —, Regu¬
lateure , Freischwinger , Wecker - n. Wanduhren . Goldene Herren -
n. Damen- Ketten , Ringe , Schmucksachen in modernsten Faeons
für jeden Geschmack . Für jede bei mir gekaufte Uhr

Karlfiux ,
leiste 3

Pbp -
macher ,

re Garantie .

Chaussee8tr . 34 .

H . & 1 * . Uder , Engel" üter' fi.
Tabak Fabrik . 2838L *

Vorteilhafteste Bezugsquelle für Wiederverkäufer in

Cigarren , Cigaretten ,
MV * Ranch - , Kau - und &clinnpftabakon .

WM * V W W Amt 7 . 1851 .

r
TonnerStag , den 5. November , abends S1/ » Uhr :

©tffcntl . Lstüdiazsiiiiihln
im Lokale des Herr « « orgt » » , Reue Prinz Albertstr . 70 .

TageS - Ordnung :
1. Vortrag deS Genoffen Freiwaldt über : » Warum beteiligen wir uns an

der Landtagswahl ?*
2. Diskussion .
3. Aufstellung von Wahlmännern . 223/11

Das Erscheinen aller Urwähler erwartet
Das soeialdemokratische Wahlkomitee .

OkiMei ' Metallarbeiter - Verband .
Verwaltungsstelle Berlin .

Bureau : Engel - Ufer IS , Zimmer 1 —6 . Fernsprecher : Amt VII , 363

Mittwoch , den 4. November 1903 , abendS S' /z Uhr :

Bezirks - Versammliing
für Gesundbrunnen I und H

bei Schirms Nachfolger , Badstr . 19.
Tages - Ordnung :

1. Die Ginfnhrung deS Achtstundentages in de « Zeistschen
Werke « tu Jena durch Professor Abbe . Referent : Karl Wieseuthal .
2. Diskussion . 3. Wahl eines Bezirkskassierers . 4. Verbandsangelegenheitcn .

Die sehr wichtiae Tagesordnung erfordert das Erscheinen sämtlicher
Kolleginnen und Kollegen . 150/3

_ Ple Ortsvcrwaltnng .

Centrai-Kranken- u. Sterbekasse der Zimmerer
( E. H. Nr . 2. Hamburg ) . Ocrtliche Verwaltung Berlin .

Mittwoch , 4. November , abends 8' / , llhr , im Gewerkschaftshause ,
Engel - User 15 ( Saal 8) :

] ftltgllcclcr - V* rsatiiiiituiig .
TageS - Ordnung : 1. LAbrechnung vom 3. Quartal . 2. Bericht »

erstattung von der Generalversammlung . 3. Verschiedene Kasscnangelegenheiten .
Berlin , den 30. Oktober 1903 . Der Borstand .

259/8 I . A. : Richard Schröder , Tllsiterstr . 82.

Achtung , Fliesenleger !
Mittwoch , den 4. November 1903 , abends 8' / , Uhr , bei P a t t .

Dragonerstratze 15 :

jVlitglieäer - VerFammlung
des Vereins der Fliesenleger Berlins u . Umgegend .

TageS - Ordnung : 1. Vortrag . Referent : Genosse F . Kater .
2. Diskussion . 3. Gewerkschaftliches .

Mitglieder werden in der Versammlung aufgenommen . 59/1
Der Vorstand . I . A. : W. Schulz .

Aühtnng! Töpfer ! Achtüng!
Freitag , den 6. November 1903 , abends 6 Uhr , in Keilers Festälcn ,

Koppen - Straße Nr . 29 :

Oeffvntl . Uersammlung
der Töpfer Berlins und Umgegend .

Tages - Ordnung :
ttnsre Tarifverhandlungen eventuell Nbsttmmi

Erscheinen jedes Einzelnen unbedingt notwendig .
195/19

e » eventuell Nbstimmung über denselben .
iten unbedingt notwendig .

Der Gesellen - Ansschust . I . A. : Hugo John .

Gegründet 1878 .

Mapiannen - F estsäle .
Säle zu 50, 80 und 200 Personen , hochelegant eingerichtet , find noch

Sonnabende und Sonntage im November , Dezember , Januar , Februar
und März frei . _ Alex Mayer , Mariannen - Ufer S. [ 3049g *

Jackett - Anzüge, l - U. Srelhlg , aus guten halt - < q u
baren Stoffen mit graden oder schrägen Taschen von U» " •

Rock - und Gehrock - Anzüge * bester aus -
9i

„

führung . . . . . . . . .von « V l « .

Herbst - und Winter - Paletots m modernster . . „

Ausführung . . . . . .. . von lv m .

Haus - und Jagdj Oppen in » Uen Ausführungen a »
von Ö Hl *

an.

an .

Specialität der Firma ;

Paletot nach Mass

von 30 M. an .

Anzug nach Mass

von 33 bl . an .

Streng feste Preise .

J( L Schulmeister , i
Schneidermeister , m

BERLIN SO . , Dresdener Strasse 4 , |
Hochbahnstation Kottbuser Thor . 3047L *

Special - Haus für Herren - und Knaben - Konfektion . |

Verantwortlicher Redacteur : Julius Kaliöki in Berlin . Für den Inseratenteil oerantwortilch Th . Glocke in Berlin . Druck uni > Verlag : Vorwärts Buchdrukerei uui > Veriagsanstait Paul Singer & Co. , Berliu SW.
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Der Kampf « ms Majorat .
Sechster Tag .

Vorsitzender Landgerichts - Direktor L e u s ch n e r eröffnet die

Sitzung um 9Vz Uhr .
Erster Staatsanwalt Stein brecht beantragt die Vorladung

noch mehrerer Zeugen , welche über eine Acußerung der angeklagten
Gräfin bezüglich des Gummileibes und über eine Acußerung des -
angeklagten Grafen vernommen werden sollen , . daß er der letzte Gra
auf Wroblewo sei ". Gleichzeitig beantragt er , den Assessor vorzuladen ,
der einige Zeugen vernommen hat und bezeugen soll , wie schwer es
war , aus manchen Zeugen die Wahrheit herauszuholen . — Die Zeugen
sollen vernommen werden .

Justizrat Wronker stellt auch noch mehrere neue Beweis
antrage . Er beantragt die Vernebmnng eines im Zuschauerraum
anwesenden Herrn v. Blumenthal , der bekunden soll , daß das an -
geklagte gräfliche Ehepaar in Montreux nach allem , was er selbst
beobachtet habe , in innigem und herzlichem Berkehr mit einander
gestanden habe . — Ferner beantragt er die Vorladung eines Agenten
Liß aus Posen , der bekunden soll , daß er die Unterschrift des
Grafen _ Hector Kwilecki unter einem Schriftstück gesehen
habe , in welchem dieser sich verpflichtet habe , dem Agenten
MichelSki 30 000 Mark zu zahlen . sobald die Gräfin
Jsabella der Kindesunterschiebung Hir schuldig befunden werde .
Der Staatsanwalt Dr . Steinbrecht will dem Antrage des Vcr
teidigers nicht widersprechen , damit dieser Punkt ganz aufgeklärt
werde . — Graf Hector K w i l e ck i eftklärt auf Beftagen hierzu , daß
er ein solches Schriftstück nicht unterzeichnet habe und nichts davon
wisse . — Justizrat W r o n k e r macht ferner darauf aufmerksam , daß
der kleine Graf nach der Behauptung einer Zeugin eine Achnlichkeit
mit der Graf Bninskischen Familie rund insbesondre mit dem Grasen
Carl Bninski habe . Letzterer sei an Gerichtsstelle erschienen und er
bitte , im geeigneten Momente eine Konftontation des Knaben mit
dem Grafen Carl Bninski herbeizuführen . Schließlich behält sich
der Verteidiger vor , nach der Geneffung der Frau Weichensteller
Cäcilie Meyer sich die Frage beantworten zu lassen , woher es
kommt , daß der kleine Graf und der ältere Sohn der Frau Meyer ,
als sie am Freitag hier im Saale dem Gerichtshofe und den
Geschworenen präsentiert wurden , die gleiche Kleidung
trugen , wer der Frau Weichensteller Meyer das Geld gc
geben , ihr Kind so elegant zu kleidien , und wer die Anordnung
getroffen hat , daß beide Knaben ganz , gleich gekleidet würden .

Es wird hierauf in der Zeugenvernehmung fortgefahren . Zeuge
v. Studniarsky hat den anr Schlüsse des letzten VerhandlungS -
tages erwähnten Wagenunfall der Gräfin mit angesehen . Nach
ferner Meinung war der Unfall nicht so unbedeutend , namentlich mit
Rücksicht auf den damals behaupteten rZustand der Gräfin . Diese sei
förmlich hinausgeschleudert worden . Ms die Gräfin und die Komtesse
wieder im Wagen gesessen , habe er aus dem Wagen ein fröhliches
Gelächter gehört .

Frau Major v. Wachholz aus Jnowrazlaw war , als sie den
kleinen Knaben zum erstenmal gesehen , sofort frappiert von der
großen Achnlichkeit des Kindes mit Äer Frau Gräfin und der Frau
Gräfin Mutter .

Der Briefträger Joseph PawMck aus Posen hat die
sorgung der Briefschaften nach Wroblewo unter sich gehabt . Nach
seinen Wahrnehmungen habe er keinen Zweifel daran gehabt , daß
die Frau Gräfin sich in ander «? Umständen befände . — Die Ver -
teidiger Rechtsanlvalte Ch odziesrrer , v. RychlowSki rind
Dr . Zborowski sowie Staatsanwalt Dr . Müller richten noch
eine ganze Reihe von Fragen an den ,Zeugen , die dieser dahin be
antwortet : Seine eigne Frau sei 14 Tage vor der Gräfin entbrlnden
worden und zwar von der angeklagte «! Hebamme Ossowska . Letztere
sei einmal� bei seiner Frau z?? spät gckoinmen , und als seine Frau
ihr darüber Vorlvürfe gemacht , habe siie gesagt : Sie habe arlf ' dem
Schlosse zu thun gehabt ; die Frau Gräfin «verde auch in einiger
Zeit niederkomme « ? . — Auf Vorhalt beistreitet die Angeklagte Ossoivska
sehr lebhast die letztere Behauptrmg , «vährend der Zeuge
dabei bleibt . Die Angeklagte Ossowska beendet diesen Wider -
spruch i??it der Bemerkung : „ Ach , der Ze ? lge ist ja ein
Sauferl " Sie behauptet , daß sie vor der angebl ? chen Entbindting

Hder Gräfin und auch unmittelbar nach derselben nicht zu der
Gräfin auf das Schloß gegangen sei , sondern erst später mit dem
Massieren begonnen habe . — Justizrat Wronker stellt durch
fragen fest , daß der Zeuge , den die Ai ?geklagte hier als „ Saufer "
verschrei , seit zivanzig Jahren in ? Reichspostdiei ?st stehe mid sich
stets gut geführt habe , daß er von i ?ie »?ai ?d beeinflußt «vorden und
Vater vo«? acht Kindern sei , so daß or sich ein Urteil über die hier
zur Debatte stehende Frage des körperlichen Zustandes der Gräfin
wohl gestatte «? köi?>?e.

Der Förster C z e l ? n s k i hat bis vor sechs Jahren in Wroblewo
i ?n Dienst des angeklagten Grase «? geAanden . Er erinnert sich eines
Gesprächs mit dem vorigen Zeuge ? ? , in tvclchem dieser ihm gerade
gesagt habe , er habe die Gräfin aa >?z schlank gesehen und von ei ??er
Veränder ? ? ? ? g ihrer körperlichen Erscheil ???ng ? ? ichts bemerkt . Der

Zeuge Pawlick vermag diesen Widerispruch nicht a?«fzuklären . Er
erklärt schließlich auf Vorhast der Vertreter der Staatsanwaltschaft ,
daß er eines TageS , als er die Gräfiir im Schlafrock gesehen , ???chtS
Auffälliges an ihr bemerkt habe , daß ihm aber ein andres Mal e?i ?e
körperliche Veränder ? mg an ihr aufgefalle «? sei .

Der Zeuge CzelinSki sagt auf Befragen der Verteidigung
ferner a??s : Er habe seiner Zeit an die Schwangerschaft der
Gräfin geglaubt und einmal der Angsklagten Ossowska gesagt , daß
sich die Gräfin doch ge ! ?nß sehr freuen würde , wenn sie noch
Mutter eines Jungen werden würde . Da habe die Ossowska ihm
gesagt :

„ Glauben Sie den « an die gai «ze Geschichte ?
Die Gräfin läßt mich iimner aufs Schloß kommen , ich sehe aber

??icht , daß sie in gesegneten Umständen ist , die Gräfin will den
Leuten nur einreden , daß dies der Fjall ist . " — Die Angeklagte
Ossowska bestteitet , daß sie mit dem Zeugen in dieser We? se
von der Gräfin gesprochen habe , untr beha ??ptet , der Zeuge habe
gelogen . Einen Grurrd für diese Behauptung kann sie ???cht recht
angeben . Sie mei ?? t nur : sie könne - ja nicht wisse ??, ob der Zeuge
nicht bestochen sei , dem ? sie habe gehört , daß Leute vorhanden feie «?,
die die Zeugen besteche «?.

Alsdann wird der Zeuge Lieutenantt a. D. Glistav v. Blumen -
t h a l aus Mo? ? tteux vernommen . Er hat das gräfliche Ehepaar in
Montteux kennen gelernt ?ind auch einmal mit ihnen auf deren
Zimmer gefrühstückt . Er hat bemerkt , daß in diesem Zimmer zwei
Betten dicht ««eben einander sta ??den und daß zwischen dem Grafen
und der Gräfin ein gutes Verhältiris obwaltete , wie es zwischen
Ehele ?? ten der guten Gesellschaft üblich sei . Die Gräfin sei sehr
lebhaft , er habe aber nie Ausdrücke von ihr gehört , die dara ?? f hin -
deuteten , daß zwischen den Ehegatten ein gespanntes oder auch n??r
kühles Verhältnis herrschte .

Hierauf findet eine kleine Pause statt .
Nach Wiederaufnahme der Sitz ?? ng wird Sanitätsrat

Dr . Rofinski aus Wronke vernonmlen . Er kei ?nt die Gräfin seit
sehr langer Zeit und war ihr Hausarzt . A«? akuten Krankheite «?
habe er sie nicht behandelt , dagegen verschiedene mal an verschiedenen
chrorrischen Beschlverde «? , insbesondere gichtiger Natur . Bei all
diesen Beschwerden habe ihm die Gräfin jedesmal die Untersuchung
verweigert . Sie habe gewöhnlich gesagt : Ach, Sie werden mir auch
ohne Untersuchung etwas verschreiben könne «? I Die Gräfin habe
vier Kinder geboren , einen Sohl ? und drei Töchter , davon drei in
Wroblewo , das vierte außerhalb Wroblewos . Weshalb letzteres der
Fall war , wisse er nicht , wahrscheinlich sei es Laune gewesen . Er
selbst habe die Gräfin i ?ie e? ttb ?urden . Emes Tages im Sommer
1800 , habe ihm die Gräfin erklärt , daß sie sich . i «? andren Umstände « ?
befände . Der Graf habe den Wmter iin Süden zugebracht ,

sie zu sich kommen lassen und da habe sich ein so iirniger
Verkehr entwickelt , wie noch nie zuvor . Er habe sich auch aus dem
A? lgenschein überzeugt , daß die Gräfin das

Aussrhen einer Frau hatte , die guter Hoffnung «var .
Daran lasse sich nicht tippen . Aber in der Ui ? rgeb ? mg von Wroblewo
wollte der Glaube an den gesegneten Zustand der Gräfin nicht recht
Fuß fassen . Wkan Verlvies a?lf das vorgeschrittene Alter des Ehe -
paares , auf den Umstand , daß sie bere ? ts 16 Jahre ??icht geboren
hatte und ein laues eheliches Verhältnis obwaltete . Was den ersten
Punkt anbelangt , so sei es allerdings eine große Selte ??heit , daß
eine Frau in diesem Alter noch gebäre , aber es kommt doch vor .
Was das Moment betrifft , daß 16 Jahre lang keine Geburt zu ver -
zeichnen gewesen ist , so sei dieses von ??icht so erheblicher Wichsigkeit ,
denn es gebe Fälle , daß Frauen nach so langer Zeit noch Kinder
bekomme « ? haben . Er selbst kenne eine Fra ?«, die nach einer 24jährigen
Pa ? lse in derselben Ehe ein Kind geboren hat . In dem
ehelichen Verhältnisse des gräflichen Paares wechselte Sturm mit
dem besten Einvernehmen ab . Er wisse , daß im Jahre 1896 das
Verhältiris ein gutes «var . Im Jamiar habe ihm die Gräfin bei
einem gelegei ?tlichcn Besuch zu seiner Ueberraschung gesagt : sie gehe
in den nächsten Tagen nach Berlin zur Entbi ? ? d ? mg ; sollte sie seine
Hilfe gebrauche ?? , dann hoffe sie , daß er sie ihr nicht vorenthalten
tvürde . Er habe ««««r gesagt : „ Ich stehe zu Diensten , Frau Gräfin . "
weil er dieses Wort ??icht ernst genommen habe . Vo«? Wroirke habe
er doch die Entbind ?«??� nicht leiten können und in Berlin gebe es
ja genug Aerzte , so daß er die Aeußerung der Frau Gräfin nur als
HöstichleitSphrase aufgefaßt habe . Er habe sich deshalb über die
Ei ? tbiird ?»?g keine Sorgen gemacht , da die Frau Gräfin in Berlin
g??t aufgehoben sei .

Der kritische Tag .

Am 27 . Jai ? uar , alS er in Wronke von seiner Praxis zurück -
gekehrt sei , habe er zwei Depeschen der Gräfin vorgeftmdcn , wonach
sie ««m 5 Uhr morgens von einem Knaben entbunden Wörde « ? sei und

ihn bäte , nach Berlin zu kominen . Er sei nachts um s/ - >12 Uhr in Berlin
e?ngetroffei ?, vom Grafen empfangen worden , dann zunächst ins Hotel
gefahren und von dort zur Gräfin gegangen . Sie habe im Bett
gelegen , war blaß , angegriffen , heiser , klagte über Halsschmerzen ,
Mattigkeit ec. ? md sagte ihm auf seine Frage , daß das Kii ?d um
5 Uhr morgens geboren worden ?«nd die Entbinduira ohne besondere
Nebenumstände von statten gegangen sei . Er habe z? mächst fest -
gestellt , daß die Ten ? peratur «»«d der Puls bei der Frau Gräfin
normal war . Eine nähere Untersuchmrg habe ihm diese verweigert
« md gesagt : alle Wochenbetten seien bei ihr glatt vor sich gegangen
und sie vertraue auch diesmal ihrer kräst ? gen Konstitutto «? . Die
Weigeru ? ? g der Gräfin habe auf ihn eine «? peinlichen Eindr ??ck ge
macht . Er sei beklommeiren Herzens nach dem Hinterzimmer gegange
und habe das Ki??d gesehen , welches ihm durch seine Schönheit au '
gefallen sei . Er sei dann zur Gräfin zurückgegangen und habe ihr ,
u? n wieder ei ??e Unterhaltung über den Geburtsakt anz ? lk «?üpfen ,
gesagt : Das Kind sehe ja so blau aus ; ob es vielleicht scheintot z?ir
Welt geko ? i ? men sei ? Dara ? if habe ihm die Frau v. Moszczewska ,
die anweseird «var , gesagt : Die Hebamme habe das Kind ziveimal
geschlagen . A?«f seine Frage , ob sie das gesehen habe , habe die Dame
gea ? itwortet : Aber natürlich , ich bin ja bei der Geburt zugegen ge -
Wesen . Diese vollständig ri ?hige « md verständige Antwort einer
Dame , die selbst Mutter , Frau eines Rittergutsbesitzers und Trägerin
eines hochgeachteten Namens sei . habe alle Bedenken bei ihm
zerstreut und er habe sich beinahe geschämt , daß er Zweifel an
der Nichttgkeit der Ei ? tbindu ? ? g gehabt habe . A? ißer der Frau
von Moszczewska sei auch Fra ? « von Koszorowska
anwesend gewesen . Zusammenfassend äußert sich der Zeuge dahin :
Ueber die Frage , ob die Gräfin geboren habe oder nicht , könne er
sich aus eigner Wahrnehmung nicht äußern . Ihre Weinung , sich
untersliche «? zu lassen , könne verschiedene Motive haben . Zuerst
könnte in Frage kommen , daß die Gräfin ihm ihren «virkliche «?
Zustand berhe ? mlichen wollte . Aber dieser Gedanke sei durch
die Bekundungen der beiden ai ? wesenden Damen zerstreut
«vorden . Zweitens könnte eine Abneigung gegen eine körpet" '

überhaupt in Frage kommen . Das Aus
biete keine Veranlassung zu dem Schl ?lsse ,
neugeborenes war . Es ivar ein besonders

kräftiges Ki>?d. Wenn er den Nabel hätte untersuchen kömre «?, würde
er sich über diesen P? mkt ja bestimmter ausdrücken köni ?en , aber er
habe hiera ??f nicht energisch bestanden , iveil ebc??. jci ?e zwei einwands
freien Damen , Fra «? v. Koszoroivska ui ?d Frau v. Moszczewska ,
versicherten , daß die Geburt ordrnlngsmäßig verlaufen sei . Er habe
keinen Verdacht mehr gehabt ul ?d dies den Agnaten mitgeteilt . Wie
er gehört habe , seien der Gräfin dann auch von den Agnaten Glück -
wünsche zugegai ?ge ?? . Die Sache habe jahrelang ger ??ht , bis da«???,
man wisse nicht den Ursprung , seltsan ?e Gerüchte aufgetaucht
seic ??, die immer mehr Boden und Verbreitung fanden . Gra '
MieciSIaw v. Kwilecki habe ihm damals auch erzählt , daß die beiden
gena ??ntei ? Damen erklärt hätten , sie könnten ihre Behaupttmg , daß
sie Augenzeugen der Geburt gewesen , nicht aufrechterhalten . — Die
Gräfin , so fährt Zeuge fort , sei eine hochgradig psychopathische Daine .
Sie stamme aus einer hochadelige ?? , alten Familie ? md habe eine
sorgfälttge Erziehui ? g genösse «?. Sie war jung , schön , reich und
liebenswürdig , als sie in ihrem 18. Jahre eine NeigungSheirat mit
dem Grafen Kwilecki einging . Sie habe also die Anwartschaft
darauf gehabt , eii «e der glücklichsten Frauen zu werden . Leider sei
es anders geko «??me>?. Sie sah bald ei«?, daß die Wirt -
schaftliche Lage des Gutes Wroblewo im Niedergang begriffen
war . Sie schob dies der ma? igelhafte >? Central' leitung zu,
«vährend ihr selbst wohl der größte Teil der Schuld zuzu -
schreiben war .

Die Grafin wirtschaftete Phantastisch ,

ohne Etat , oh, ?e Ueberlegung , das Geld verschwand ihr unter de«?

Fii ?gern . Sie «var sich dessen aber ??icht bew?«ßt , sondern gewiß Von?
besten Willen beseelt , sie glaubte gut zu disponieren . Sie war so
sehr davon überzeugt , daß sie vernüirfttg disponiere , daß sie einige

,eit hindurch , mit Vollmacht ausgestattet , die Cei ? tralleitung der

»errschaft selbst übernahm . Dies habe aber nicht lange gelvährt .
s sei unrichtig , wei ? n behauptet «verde , die Gräfin habe unmäßigen

Luxus gettieben . Sie habe ihre Mitgift , soweit sie nicht z??r A?lsste ?ler
ihrer ältesten Tochter Verweirdung fand , in dieHerrschast gesteckt . Aber es
gab schließlich keinen Halt ?>?ehr . Als die Einnahmequellen versiegte «?,
schob die Gräfin die Schuld daran ihrem Ehemann zu, sie begann auf ihn
zu schimpfe «?, weil er sie angeblich so knapp halte . Die Spannung
zwischen den Eheleuten sei immer größer geworden ; während die
Gräfin sich früher nicht um die Lebensverhältnisse ihres Ehemannes
gekümmert hatte , sei es «in «? a??ch dieserhalb zwische «? ihne «? zu bösen
Auftritten gekommen . Die Gräfin habe sogar keinen Anstand ge -
??o?>?n?cn, i«? Gegenwart andrer Persone «? in rücksichtslosester Weise
über ihre ehelichen Verhältnisse zu spreche «?. Und dabei besitze die
Gräfin viele hervorragende «veibliche Eigenschaften . Sie sei in

hervorragender Weise musikalisch , sie spiele ??nd singe . Sie sei stolz
auf ihre aristokrattsche Abstammung , aber trotzdem leutselig gegen
ihre Untergebenen , freigebig und gastfreundlich . Durch ihre «? fort -
währenden Kai ? ?pf mit Sorge und Kummer habe sich ein zerfahrenes
Wesen bei ihr herausgebildet , wozu die Anlage schon durch eine an -

geborene physische Störung vorhanden sei . Schlauheit könne man
ihr nicht abspreche «?, aber Weisheit und Ueberlegung wohl . Am ver -
häi ? gnisvollstcn für die Gräfin sei , daß sie mit einer ethischen
Schwäche behaftet sei . Jedenfalls sei sie eine psychische Abnormität .

An den Zeugen werden ??och zahlreiche Frage » durch den erste «?
Staatsanwalt Steinbrecht , den Rechtsanwalt Dr . Müller
und den Vorsitzenden Landgerichts - Direktor Leuschner gerichtet .
Ueber die Gründe , tveshalb die Gräfin sich zu ihrer E??tbil ?du??g
««ach Berlin begeben haben könnte , verinag er nichts auszusage «? .
Sie habe seiner Zeit gesagt , sie habe in Wrobletoo eii ?e kranke
Bonne zu liegen und dies sei auch wahr gewesen . Weiter bekundet

liche Unters ??chui ?g
sehen des Kindes
daß es nicht ein

der Zeuge auf Befragen : Die Gräfin sei eben eine impulsive ,
nervöse , exentrische Frau ui ?d ihr lebhaftes Temperament sei es ja ,
Ivas ihr so oft Verlegenheiten bereitet und sie schließlich ins Unglück
gestürzt habe . Was die Gutsle ? lte betreffe , so seien die ja
ztveifellos sehr anhänglich an die Herrschaft und so «venig gebildet
und geistig selbständig , daß sie sich allerdings leicht manches ein -
rede «? lassen ; anderseits seien sie aber lvieder so religiös und
fromm , daß sie absichtlich und b e >v u ß t geivitz nichts Falsches
beschwören . — In Bezug auf die wirtschaftliche Lage in Wroblelvo
erklärt der Zeuge : Die wirtschaftlichen Verhältnisse der
Gräfin würden sich durch die Geburt des Ki ? aben in keiner
Weise gebessert habe «?. Die Kreditlosigkeit in Wroblewo hing nicht
von dem Mangel eines männlichen Erben ab , sondern von der un -
regelmäßigen und schlechten Wirtschaft . Im Gegenteil habe sich die

wirtschaftliche Lage nach der Geburt des Kindes so verschlinunert ,
daß es notwendig wurde , die ganze Herrschaft einem Ji ?stitut zur
Verwaltung zu überlassen , so daß dieM » ai ? ze gräfliche Familie auf
eine zwar standesgemäße , aber nicht seift hohe Rente gesetzt worden

ist . — StaatSanlvalt Dr . Müller fragt , ob die Gräfin nicht hoffen
konnte , daß sie bei der Existenz eines n? ännlichen Nachkommens sich
durch eine hypothekarische Beleihung deS Majorats aus� den Ver¬

legenheiten retten kö>?nte . — Der Zeuge meint , daß
diese hypothekarische Beleihungsfrage über den Wirtschaft -
lichen Horizont der Gräfin hinausgegangen wäre . — Auf
eine weitere Frage erklärt der Zeuge : Auf das Urteil von

Laien über den Zustand der Gräfin , die dieS Urteil auf den Augen -
schein aufbauen , sei nichts zu gebe «?. — Erster Staatsanwalt

Steinbrecht : Sie sii ?d also der Meinung , daß bei dem eigen -

artigen ethifchen Empfinden der Angeklagten es nur eines geringen
Anftoßes bedurft hätte , in ihr einen Gedanken an solche That reifen

zu lassen ? — Zeuge : Jal
ES folgen noch kurze Auseinanbersetzuitgen zwischen dem Sach -

verstäi ?digeir Prof . Dr . Freund und dem Dr . Rosinski .
Alsdann wird Frau Biedermann , die Portierfrau des Hauses

Kaiserin Augustastraße 74 , vernommen . Sie hat die Gräfin schon
am Abe ! ? d des 16. Jai ? uar Iviederholt stöhnen hören und am nächsten
Tage keinen Ziveifel gehabt , daß die Gräfin geboren habe . Vorher

habe sie Kindergeschre ? nicht gehört . Eine sehr lange , nicht wieder -

zugebende Erörtmmg knüpft sich an die Thatsache , daß sie von der

angeklagten Frau Knoska beauftragt «vorden war , gewisse Gegen -
stände zu beseitigen , die mit dem Entbindungsakt in Zusammen¬
hang stehen .

Staatsanwalt Dr . Müller macht die , Geschwornen darauf
aufmerksam , daß Frau v. MoszelvSka und Frau v. Koszorowska zu
de?? Personen gehören , gegen die das Verfahren noch fortgesetzt wird .

Nach einer unwesentlichen Aussage des SohncS der Frau
Biedermann , der die Depeschen an Dr . RosinSki aufgegebe «? ,

schließt die Sitzung .
Nächste Sitzui ?g am Dienstag 9' / , Uhr .

Bcrlimr Partei - Ungelegenkeiten .
Charlottenburg . Am Domrerstag , den 5. November , abends

8Vs Uhr , findet im Volkshause , Rosinenstraße 3, eine öffentliche
Volksverfammlung statt .

Charlottcnburg . DaS socialdemokrattsche Wahlbureau für die

Landtagswahlen befindet sich im Bolkshause , Rosinenstraße 3. Alle

Anftagen , die sich auf die Wahl beziehen , sind an dieses Bureau

zu richten .

Schöneberg . Die he??te Dienstag fälligen regelmäßigen Bezirks -
sitzungcn des Wahlvereins finden erst nächsten Dienstag , de«?
10 . November , statt . — Donnerstag , de«? S. d. Mts . , bei Obst ,
Meiningerstr . 8 : öffentliche K o m m u n a I w ä h l e r - V e r s a m m -
l u n g. Tagesordnung : „ Die Bedeuttmg der Kommunalwahlen " .
Referei ? t : ReichStags - Abgeordneter Eduard Bernstein .

Weijjensee . Heute abend 8 Uhr spricht der Stadtv . Genosse
Bruns im Schloß Weißensee über das Thema : „A?lf zur Landtags -
«vahl ! " Zahlreiches Erscheinen ist durch die Maßnahme des

Gemeindevorstehers , der den Beginn der Wahl trotz aller Proteste
auf 12 Uhr mittags festsetzt , dringei ?d geboten .

Der Vertrauensmann .

Rummelsbiirg . Am Donnerstag , den 8. d. Mts . , abends S' /z Uhr ,
findet im Lokale von Georges , Neue Prinz Albertstraße 70, eine

öffentliche Landtagswähler - Versan ? mlung statt , in tvelcher Gei «osse
F r e i w a l d t daS Referat halten und die Al?fstellu >?g der Wahlmänner
erfolgen wird .

NowawcS . Mittwochabend 8' /g Uhr , bei Hiemke , Wallstraße :
Versammlung des socialdemokrattsche «? Wahlvereins . Tagesordmmg :
1. Geschäftliches . 2. Bericht des LandtagSlvahl - Komitees . 3. Kom -
munale Angelegenheiten . 4. Verschiedenes . Der Vorstand .

lokales .
„ Groß - Berlin " .

Die seit langem erörtere Frage der Schaffung einer Kommune

Groß - Berlin durch Eingemcindu ? ? g der dem jetzigen Stadtgebiet
Berlin benachbarte «? Vororte hatte , nachdem die in der ersten Hälfte
der 90 er Jahre geführten Eingemeindu ? ? gsverhandlu « ? gen gescheitert
tvaren und da«?«? die Landgemeinden Schö ? ? eberg und Rixdorf Stadt -

rechte erworben hatten , ziemlich allgemein als abgethan gegolten .
Die Berliner Stadtverivaltung war aus fina ??ziellen Bedenken mit
nur mäßigem Eifer an die Sache herangegangen , und die

preußische Staatsregierung hatte das EingemeindrmgSprojekt ,
wiewohl sie 1891 selber auf eine Entscheidung hinzu -
drängen schie «?, schließlich nicht gerade gefördert . Auf der einen
Seite verfpürte man genüge Lust , Berlin durch die komm ? male A??-

gliederung gewisser , meist von Arbeiten ? bewoh ? ? ter Vororte noch mehr
als bisher zur Hauptstadt der Socialdemokratie werden zu lassen ;
auf der andre «? Seite wurde befürchtet , daß die Erweiter ? ???g des

Stadtgebietes um ein paar wohlhabende und verschiedene ? mr we? ? ig
teuerkraftige Landgemeinden de ? » Großberlincr Steuersäckel übel be -
kommen könnte .

Inzwischen hat die politische und kommunale E? ? twicklung der

Reichshauptstadt und ihrer Vororte gezeigt , daß der Vormarsch der
Socialdemokratie in ????d um Berlin durch nichts aufgehalten werden
kann . Die finanziellen Bedenken , die gegen de«?

Eingemeindungsplan bestanden hatte «?, sind ebenso gründlich durch
die Thatsachen widerlegt worden . Es hat sich gezeigt , daß das Ge -

penst des kommunalen Defizits , das man so lange fernzuhalten
gewußt hatte , trotz des Verzichtes auf ein Groß - Berlin ,

trotz der Ablehnung einer Gemeinschaft mit Orten wie

Lichtenberg , Weißensee usw. , nun doch nicht mehr zu
bannen isi. Mancherlei Umstände haben dazu beigetrage ??,
daß die städtische Finai ? zlage sich in der letzten Zeit
von Jahr zu Jahr ungüi ?stiger gestaltet hat , am schmerzlichsten aber
wird es von u? ? srem Stadtsäckel - Belvahrer empfunden , daß die Wohl -

habenden immer zahlreicher nach den westlichen Bororten abwandern ,
und daß dafür aus den Provinzen fast n??r Unbemittelte nach Berlin

zuziehe??. Man hat einsehen gelernt , daß die westtvärts gerichtete
Abwanderung des steuerkräftigen Teiles der Bevölkerung dennoch
keine nennenslverte Beeiirttächttgung des Berliirer Steuera ? lfko >?? me? ?s

zur Folge gehabt hätte , wenn rechtzeitig ein Groß - Berlin geschaffen



worden wäre , und man beginnt im Hinblick auf diesen Zug nach
den Vororten des Westens die Eingemcindungsfrage wieder lebhafter
zu erörtern .

Lehrreiche Betrachtungen darüber liefert Herr Georg Haber -
land , Stadtverordneter von Berlin und zugleich Gemeinde -
Vertreter von Wilmersdorf , in seiner eben erschienenen
Broschüre „ Groß - Berlin , ein Beitrag zur Ein -

gemeindun göfrage " ( Verlag Leonhard Simion Stachf . , Berlin ) .
Haberland vertritt den Standpunkt , dah die Eingemeindung heute ,
trotz der inzwischen erfolgten Stadtwerdung Schönebergs und Rix -
dorfS , nicht schwieriger ist als vor zehn Jahren , das ; sie aber heute
noch viel notwendiger als damals ist . Zum Nachweis der Not -

wendigkeit führt der Verfasser allerdings nur die erwähnte Ab -

Wanderung der Wohlhabenden an , diese aber schildert er uns in
einer recht überzeugenden Darstellung , die sich ans ein reiches
statistisches Material stützt . Haberland hebt hervor , dasi in der
socialen Fürsorge , die den Kommunen obliegt , zum Beispiel an den

hygienischen Maßnahmen , alle Bürger , ob sie in Berlin , in Lichten -
dcrg oder in der Kolonie Grunewald wohnen , das gleiche Interesse
haben ; daß verschiedene sehr kostspielige Unternehmungen , die von
Berlin allein bezahlt werden , auch den Vorortbewohnern zu gute
kommen , beispielsweise die Schaffung von Lcrkchrswngcii und

Berkehrsmittcln , die es noch inehr erleichtert , in Berlin sein Geld zu
verdienen und in einem Vorort zu wohnen .

H. zieht hier zur Vergleichung die Verhältnisse Londons oder viel -

mehr Grotz - Londons heran . Trotz aller Selbständigkeit der zahl -
reichen Kommunen , aus denen sich die Grafschaft London zusammen -
setzt , besteht wenigstens für einzelne Verwaltungszweige ein Groß -
London , zum Beispiel für die Kanalisation , für das Feuer -
löschwesen , für den größten Teil des Straßenbahnwescns ,
für alles , lvaS dem Verkehr dient . Groß - Londvn unter -

hält die meisten Themsebrücken , die Themsetunnel sind von
Groß - London gebaut , und bedeutende Straßendurchbrüche
werden gewohnlich nicht von den beteiligten Einzelkommunen , sondern
von Groß - London bezahlt .

Die Organisation dieses Groß - London vereinigt die wider -

strebenden Interessen der einzelnen Gemeinden nur auf bestimmten
Gebieten . Die Verschmelzung aller Interessen auf allen Gebieten
wird am besten durch wirkliche Eingemeindung erreicht . Man kann
dem Verfasser nicht unrecht geben , wenn er sagt , daß fiir Berlin die

Gingeu ' . cindnng der Vororte heute geradezu eine Lebensfrage ist .

Kurrende und Schule . Seit einer Reihe von Jahren Pflegt die
Kurrende der Stöckerscheu Stadtmission am 31 . Oktober als dem

Reformationstage sich vor dem Luther - Denkmal zu
versammeln und kirchliche Gesänge vorzutragen . Bisher war für
diese Veranstaltung jedesmal die Mittagstunde gewählt worden , Wohl
deshalb , weil um diese Zeit noch am ehesten darauf zu rechnen war ,
daß aus der Schar der zu Tische gehenden oder an ihre Arbeit zurück -
kehrenden Straßenpassanten eine nennenswerte Zuhörerschaft sich an -
locken ließ . Die Leitung der Kurrende hatte dabei aber nicht dir
gebührende Rücksicht auf die Schule genomnicn . Manche der Kurrende -

jungen waren genötigt gewesen , einen Teil des Schulunterrichts zu
versäumen , weil sie sich pünktlich am Luthcr - Dcnknral einfinden
mußten .

Solche Unterordnung des Schulinteresses unter das Interesse
der Stadtmission und ihrer Kurrende verstieß gegen die geltenden
Bestimmungen über Schulpflicht und Schulbesuch , und das Entgegen¬
kommen , das der Kurrendeleitung von der Schule bewiesen wurde ,
stand in auffallendem Gegensatze zu der Strenge , nnt der sonst die
Schulversäumnisse geahndet werden . Durch den „ Vorwärts "
ist im vorigen Jahre dieser schulfeindliche Unfug , den mau — gottes -
fürchtig und dreist — selbst bei Anlässen allerprivakesten Charakters ,
bei der Hinzuziehung der Kurrende zu Beerdigungen usw . , sich er -
laubt hat , und noch manches andre sehr wenig Erbauliche aus dem

Geschäftsbetriebe der Kurrende der Oeffentlichkeit unterbreitet worden .
Unsre danialigen Veröffentlichungen sind nicht ganz erfolglos gewesen .
Sie haben dazu geführt , daß wenigstens das Recht der Schule jetzt etwas
mehr als bisher von derKurrendelcituug respektiert wird . In diesem Jahre
hat man sich zum erstenmal dazu bequemt , die Reforinationsfeier der
Kurrende nicht mehr um die Mittagszeit abzuhalten , sondern in eine

Abendstunde zu verlegen , so daß die Schule nicht mehr direkt dadurch
beeinträchtigt wird .

Vielleicht erleben wir ' s noch , daß der Kurrende einmal völlig das

Handwerk gelegt wird . Die Zugehörigkeit zur Kurrende hat für die

Jungen die Bedeutung einer auf Erwerb abzielenden Neben -

beschäftigung . Die paar Groschen , die ihnen gezahlt iverden , stehen in
einem argen Mißverhältnis zu der weitgehenden Ausnutzung der

kindlichen Arbeitskraft , die »ficht ohne Schaden für die Schulleistungen
und für die Gesundheit der Jungen bleiben kann .

Die Bestattung Momniscns geschieht auf Kosten der Stadt Char -
lottenburg , deren langjähriger Ehrenbürger Mommsen war , von der
Kaiser Wilhelm - Gcdächfiiiskirche aus voraussichtlich am Mittwoch
oder Donnerstag . Bei dem Dezernenten Stadtrat Boll sind schon
zahlreiche Beileidskundgebungen eingegangen , ». a. aus Rom und
Venedig . Auch die Vaterstadt des großen MairncS , Garding in
Holstein , hat schon an den Magistrat von Charlottenburg eine

Drahtnng gesandt , mit der Bitte , am Sarge des großen Sohnes
einen Kränz niederlegen zu »vollen . An der Bestattung , die nach der
Trauerfeier ii » der Kaiser Wilhelm - Gedächtniskirche auf dem Dreifaltig -
keits - Friedhofe in der verlängerten Bergurannstraße , auf dein Erb -

begräbnis der Familie , erfolgen wird , werden sich außer dem Kultus -
minister , den bereits angemeldeten italienischen und sonstigen aus -
ländischen Deputationen , Vertretern der deuischen Universitäten und
der Studentenschaft , auch die Oberbürgernieister und Bürgermeister
von Berlin und Charlottenburg , die Stadtverordneten - Vorsteher
Dr . Langerhans ( der gestern seine Amtsthätigkeit wieder übernoinmen

hat ) , und Strohler , deren Vertreter Michelet und Buka init Depu -
tationen der Magistrate und Stadtverordneten beteiligen . Der

Leichenzug wird die Tauentzien - , Kleist - , Bülow - , Jork - und Gneisenau -
straße benutzen .

Gnindbesitzer und Uinsatzstcurr . Gegen die geplante Ver -

doppelung der Uinsatzstcuer machen die Grundbesitzer inobil .
Der Hausbesitzerverein Süden hat bereits bei den » Bunde
der Berliner Grundbesitzervereiire den Antrag gestellt , gegen
die drohende Mehrbelastung des Grundbesitzes geeignete Maß -
nahmen zi » ergreifen . Seitens der Hausbesitzer »vird gegen die

Steuererhohung geltend gemacht , daß durch sie weniger die Groß -
kapitalisten als Angehörige des Mittelstandes , Handwerker ,
kleinere Geschäftsleute und Beainte betroffen »vürden , die
in Berlin Grundstücke ertverben wollen . Die Stadt fordere
eine doppelte Umsatzsteuer , ohne irgenwelche Gegenleistung
dafür zu bieten . Durch die Erhöhung der Uinsatzstcuer würden

naturgemäß die Häuser verteuert , ohne daß eS den Hausbesitzern
möglich wäre , sich durch Mietssteigerungen schadlos zu halten , da

sonst nur der Zuzug nach den Vororten noch verstärkt würde . Wenn

auch zugegeben iverden nuisse . daß durch diese Maßnahme die Bau -

svekulation eingedämmt und der Berlincr Grundbesitz stabiler würde ,
so werde andrerseits dadurch die Zahl der Hausverkäufc vermindert ,
so daß die Stadt bei »oeitein nicht die erhoffte Mehreinnahme von

zwei Millionen aus dieser Steuer ziehen werde .

„ Zur Uuterstützuug des KriippclheimZ " . Ein Hundcrttausend -
Künstler hat eine ganz erhebliche Ernte in Deutschland gehalten und

ist damit abgedampft . Es ist der am 15. September 1877 in Lands -
kröne geborene August Johai »nsen , der am 18. Oktober d. I . in Be -

. gleitung einer jungen Dame nach Schweden verschwand , indsin er

seine Ehefrau hier mittellos zurückließ . Diese nmßte hier ihre
Schmucksachen verpfänden , um darmis den Lebensunlerhalt zu bc -
streite »». I . betrieb seine „ Fabrik " zunächst in der Usedomstr . 17
und verlegte sie dann »»ach der Badstr . 11/12 . Er ließ Haussegen
herstellen » md über das ganze Deutsche Reich verbreiten . In allen
Städten saßen Oberagentei », die durch Hunderts von Unteragentei »
von Haus zu Haus , von Thür zu Thür ihre Aufrufe verbreiteten , die
ii » der Sai » » mlung von Geldern z»» wohlthätigen Zwecken gipfelten . Der
Ueberschuß , der auS dem Vertrieb der Haussegen erzielt wurde ,
sollte zur Unterstützung verkrüppelter arnier Kinder Verwcnd » li » g
fiirden . Der Aufruf e>»thält neben Bibellvortc », die das Mitleid und
die Mildthätigkeit erwecken sollen , Abbildungen verkrüppelter Kinder ,
die nach Namen , Alter und Stand der Eltern aufgeführt sind . Um
jeden Verdacht auszuschließen , wurde mich ein Stempel beigefügt , der
eine Kirche darstellt und die Umschrift trägt : „ Zur Unterstützung
des Krüppelhemrs . " Die Haussegen , die sonst fiir 2 . 50 M. zu haben
sind , wurden für 6,50 abgesetzt . Durch ihre Zuirgenfertigkeit über -
redeten die Agenten die z»lr Wohlthätigkeit neigenden Abnehmer , so
daß nach dein Ergebnis der Ernnahmen die Haussegen in großen
Massen abgesetzt wurden . Einen Uebcrblick über den Geschäftsgang
gestattet die Thatsache , daß in der Zeit vom 1. September v. I . bis
zum 15. Oktober d. I . eine Brutto - Einnahme von 486 000 M. ab -
geführt werden konnte . Bon den weich gemachten Käufern liefen
endlich Ai»zeigcn bei der hiesigen Polizei ein . In dem Aufruf an sich
koirnte kein eigentlicher Betrug gefunden werden , daher »vnrde die
Angelegenheit dem Kriminalkolninissar Dr . Grünvcrg zur besonderen
Nachforschung anvertraut . Das Ergebnis war , daß I . , ein schon auSge -
wieicner Schwede , etwa ein halbes DutzendKindcr mit jährlich etlva je
100 M. unterstützte . Er verschaffte sich einen Namen dadurch , daß er
für eine Spende von 100 M. Ehrenmitglied von Vereinen lvurde ,
deren Namen er dann als Lockruf für seine Einnahmen benutzte .
Als er endlich »nerkte , daß sich die Krimiiralpolizei , die ii » ihm die
treibende Kraft der zuerst nicht zu ermittelnden Fabrik erkannt hatte ,
näher mit der Sache befaßte , ging er ab unter Mitnahme des
Geldes . Außerdem ließ er eine Schuldenlast voi » 125 000 M. zurück ,
die aus der Herstellung der Haussegcir entstanden ist . Als er hier
über die Art seiner Thätigkeit vernommen lvurde , ivollte er die
Agenten nicht kenne »», von denen er die Geldsendungen in Empfang
genommen hat . Am 18. v. M. dampfte er ab , inde >n er einen
Äassenbestand von 1,53 Mark zurückließ . Seinen Verlag gründete
er im März 1001 unter dem Nainen „ Märkischer Ätnistverlag " . dann
aber änderte er ihn in „ Uniottsverlag " um , »» achdem er das Fett
abgeschöpft hatte .

In einer Konditorei vergiftet hat sich in der vorletzten Nacht um
12>/ „ Uhr ein 21jährigeS Mädchen , das eine Stunde vorher als Gast
eintrat und dai »n fortgmg . Zur genannten Zeit betrat es die

Aschingersche Konditorei in der Friedrichstr . 152 tviedernm » md
schüttete ein Pulver in den Kaffee . Ein Herr sah dies und sprang
mit den Worten : „ Was inachen Sie ? " hinzu . Inzwischen hatte
aber das Mädchei » den Kaffee getrunken ui »d ivar bewußtlos auf
dem Stuhl umgesunken . Nach Zeugnissen ist es das 21jährige
Stubenmädchen Elfriedc Bachmaun , das soeben auS der Stellung
ausgetreten war . Das Mädchen wurde nach einem Krankenharfie
gebracht : cS hatte voi » mehreren Pulvern eins genommen , das
Blausäure enthielt . Den Grund zur That kei »nt man noch nicht .

Tödlich verletzt wurde in seinem Berufe der 39 Jahre alte

Rangierer Karl Tiedke a»ls der Spencrstr . 8. Alls dem Mittclgeleis
des Hamburger Güterbahnhofes war ein Zug zusainii »eugestellr ,
dessen Wagen Tiedke aneinander koppeln sollte , dan »it er auf einen
andren Strang übergeführt »verde »» kvni »te . Dabei wurde T.
ziviscken zwei Puffern der Brustkasten eingedrückt , und er starb im

Krankenhause .

Eingebrochen lvurde in die Kunstschlosicrei von Weil in der

Barntherstraße 0, deren zwei Eingangsthüren mit Stemmeisen gc -
öffnet wurden . Dann machten sich die Diebe an die Pulte des

Comptoirs , die sie gleichfalls erbrachen . Da sie kein Geld fanden ,
nahinen sie Brief - ui »d Jnvalidcnmarken »»nd auch cmcn photographischen
Apparat mit . Drei verdächtige B»lrschci », die auf dem Boden deS

Nebenhauses nächtigten , wurden am Morgen festgenonimen . Ein

vierter , der rechtzeitig Wind bekomme » » hatte , eiltfloh über mehrere
Dächer nach der ' Noslizstraße zu. Tie Jnvalidenkarten hatten sie auf
dem Hofe versteckt .

Student wegen Diebstahls verhaftet . Ter Ausschuß der St »»-
dierenden der Technischen Hochschule zu Charlottenburg teilt seinen
Aussch » ißmitgliedern »»nd der gesamten Studentenschaft am schlvarzen
Brett mit , daß der Kandidat des Maschinellbaufaches K. Ä. ans
Friedenau gestern wegen des Verdachtes des Diebstahls verhastet
lvorden ist uild daß derselbe bereits fein Vergehen eingestanden hat .

Achtung ! Zimmerleute ! Ter Zimmerer Otto Deterling aus
Göttin bei Brandenb » irg a. H. , »oelcher am 19. Oktober seine
hiesige Arbeitsstelle wegen Krairkscin verließ , ist kurz darauf ge -
storben . Jeder , der Angaben darüber machen kam , bei lvem oder
Ivo Deterling gearbeitet hat , wird gebeten , diesbezügliche Mit -

teilnngen an Karl Kemnitz , Zinimerer , Steinmetzstt . 53 , Quer -
gebän' de II bei Wieland , gelangen zu lassen .

Ein Kindcsmord liegt allem Anscheine nach einem Leichenfunde
zu Grunde , welcher in Halensee gemacht wurde . Auf den Fluten
deS gleichnamigen Sees obiger Kolonie wurde die Leiche eines etlva
vier Wochen alten Knaben treibend aufgefundei ». Der Körper lvar
mit Lumpen und Papier umhüllt und hat nach dem vorgeschrittenen
Verwesungsprozeß zu urteilen , schon längere Zeit im Wasser gelegeir .
Einige Verletz »n»gen am Halse deuten darauf hin , daß das Kind
keines natürlichen Todes gestorben , sondern von der ui »nattirlichei »
Mutter ermordet lvurde . Leider bietet die Umhüllung der Leiche
nicht den geringsten Anhalt , der zur Ei »tdeckung der Mutter führen
könnte .

Polizeilich beschlagnahint lvurde die Leiche der 48 Jahre alten

Lehrerin Fräulein Schönfcld , die in der Alten Schonhauserstraße 39
in Chambre garnie »vohnte . Die Dame hatte ihrer Wirtin den Auf -
trag gegeben , sie regelmäßig um 7 Uhr morgens zu lvccken . Bor -
gefteri » »norgei » klopfte jedoch das Zimmermädchen vergeblich an die
Thür des S . scheu Zimmers und als die Lehrerin sich auch im Laufe
des Vormittags nicht sehen ließ , lvurde die Polizei benachrichtigt ,
die die Thür "öffnen ließ . Fräulein Sch . wurde , ans dem Sofa
liegend , tot aufgefunden . In der rechten Hand der Leiche befand
sich die halb gefüllte Wasserkaraffe , aus welcher die Verstorbene
allem Anscheine nach kurz vor ihrem Tode getrunken hat . Da
die Todesursache nicht sofort festgestellt werden konnte , lvurde die
Leiche beschlagnahmt und nach dem Schauhause übergeführt .

Als vermißt gemeldet wurden im Monat Oktober elf Personen ,
von denen sich fünf bei ihren Angehörigen wieder eingefunden haben .
Eine Person . Frau Pölitz , welche sich mit ihrem Kinde aus der
Wohnung entfernt hatte , lvurde im Krankenhause entdeckt , wohin sie
sich , ohne ihren Angehörigen irgend etwas mitzuteilen , begeben
hatte . Drei der Verschwundenen hatten Selbstmord verübt ; ihre
Leichen wurden in der Spree aiffgcfunden . Noch nicht aufgeklärt ist
das Verschwinden des 46 Jahre alten Weinhändlers Franke aus der
Kaiser Wilhelmstraße , der sich entfernt hatte , um augeblich einen
Knuden zu besuchen , und seit dieser Zeit vermißt wird .

Ein bedauerlicher BerkehrSiinfall hat sich am Sonnabendabend
am Potsdamerplatz ereignet , bei welchem der Kauftnann Adolf
Glaser , Äoppenftraße lvohnhaft , nicht unerheblich verletzt wurde .
G. wollte an der Straßenbahn - Haltestelle in der Königgratzerstraße
vor dem Palast - Hotel einen Motorwagen der Lintel ( Stadtring ) be -

steigen . In dem Augenblick , als er den einen Fuß auf das Tritt -
brett des haltenden Wagens setzte , fuhr in ziemlich scharfem Tempo
ein Wagen des Eierhändlers Bäckeroth , Licbemvalderstr . 51 vorbei ,
dessen Führer ohne Rücksicht auf das ein - » md aussteigende Publikum ,
das Gefährt dicht an den Straßenbahnlvagei » heranlcnkte . 0 . wurde
hierbei von dem Eierwaaei » erfaßt und derartig gegen den Straßeir -
bahnwagen gedrückt , daß er eine Bnistquetschung davontrug . Der

Verunglückte wurde nach der Unfallstation in der Kronenstraße und
von dort nach seiner Wohnung gebracht .

Auf einer Hochzeit tobsüchtig wurde der 24 Jahre alte Maler
Walter Kopte aus der Bismarckstraße zu Charlottcnburg . Die

Hochzeitsfcier fand in einem Brauereiausichank deS hohen Nordens
statt , und der leicht erregbare K. geriet um eine Kleinigkeit in Zwist
mit einem andren Gast . Plötzlich brach ein Wutansall bei ihm auS .
er schlug wie ein Rasender um sich » md biß drei Männer , die ihn
halten wollten , m den Arm und einen vierten in einen Finger .
Einen : andren Teilnehmer riß er den Anzug vom Leibe . Die junge
Frau fiel über den Vorfall in Ohnmacht . Schließlich lvurde K. über -

wältigt und von sechs Männern mit Aufbietung aller Kräfte nach
der Unfallstation in der Badsttaße gebracht , von Ivo ein Lückschcr
Wagen ihn nach der Neuen Charitc abholte . Die Feier hatte durch
die Störung ihr Ende erreicht .

Der Falschmünzer GrlhauS , der aus der Charit « entsprang und
in Neissc gefaßt lvurde . als er gelegentlich eines Volksfestes falsche
Zweimarkstücke verausgabte , ist gestern wieder in Berlin eingetroffen .
Die Falschstücke , die er verausgabte , Warden in seiner eignen Werk -

stelle hergestellt , bevor er sich mit der Herstellung preußischer Coupons
befaßte .

Die zweite städtische Lesehalle� und 20 . Volksbibliothek in der

Navenestr . 12, welche seit Anfang September eines Umbaues wegen
geschlossen waren , iverden am 5. November 1903 für das Lese -
publikum wieder eröffnet .

Tie Arbeiter - Bildungsschnle hatte zum Sonntag einen Hamer »
ling - und Leu au - Abend im Gewerkschaftshause ver -
anstaltet . Oder genauer gesagt , diese beiden Dichter waren als Kern
der Veranstaltung gedacht , die außerdem einen mit feinem Geschmack
zusammengestellten Kommermusikabend brachte . Herr Dr . Rudolf
Steiner veranschaulichte i»t einem vorzüglick ' en Vortrag die poli »
tischen Zustände , unter denen Lenau und Hamerling in ihren : engeren
Vaterlande Oestreich reisten . Während Lenau in der Umklammerung
der Censnr sein Freiheitslied „ Die Albigenser " schuf , entwarf der

später geborene Hamerling Bilder des geiellschaftlichen VerwesungS -
prozesieS und der neuen Entwicklungskeime , die in dieser Fäulnis
zur Reife kamen . Das EpoS „ Ahasver in Rom " , das die Sitten -
Verderbnis unter den Cäsaren mit Makartfcher Farbenglut schildert ,
kann wohl als das gelungenste Werk Hamerlings bezeichnet werden .

Fräulein Marie HolgarS recitterte Gedichte vvn Hamerling
und Lenau , während Fräulein Martha S ch l e y mit sympathischer
Stimme einige von Franz komponierte Lieder Lenaus vortrug .
Brahms , Chopin , Winiawsry , Beethoven und Schubert wurden in

vorzüglichem Vortrag von den Kammermusikern Altman » : ,
H ans gen und Neumann zu Gehör gebracht . Der große Saat
des Gewerkschaftshauses war : überfüllt . Es war eine Freilde , zu
sehen , wie die Arbeiter » md Arbeiterinnen andächtig der doch nicht
leicht verständlichen Musik lauschten .

Im Mctropol - Theater ist das „Allerneueste " allmählich in Ehren

grau geworden und man mußte auf »nöglichst vollwerttgen Ersatz
sinnen . Eine neue Ausstcrttungsposse mit Gesang �

und Tanz
„ Durchlaucht Radiesche »: " wurde also in bewährter Weiss
von Julius Freund gedichtet , von Victor Holländer kompo -
niert , vom Direktor Schultz in Sceue gesetzt , und , was die Haupt -
fache , von der Firma Hugo Baruch u. Co . so glänzend aus -

gestattet , daß die vorgenannten Mitarbeiter völlig in Schatten ge -
stellt sind .

Das neue Stück fängt arr »vie „ Pariser Leben " . _
Aber viel groß¬

artiger . Die Bahnhofshalle ist der des Bahnhofs Fricdrichstraße
nachgebildet » md der Orient - Expretzzug kommt eigenhändig auf die

Bühne . Wirklicher Rauch , den man im Zuschauerraum riechen kann .

steigt a»ls der Maschine . Eutiprechend dem gewalttgen Fortschritt .
den die wirtschastlichc Entwicklung in den letzten vierzig Jahre » :

genommen hat , geberden sich auch die Helden der neuen Ausstattungs »
posse viel unternehmender als die Personen in OffenbackiS Operette .
Was ist der Brasilianer mit der einen kleinen Handschuhmachern :
gegei » den exotischen Muttimiltiardär in » msrem Stück , dem die Weiber

zu' Dutzenden an den Hals fliegen , nur »veil er n»it dem Gelde wie
toll umher wirft , und nicht , weil er voi : I o s e p h i , dem Manne nnt
der schmelzenden Stimme , dargestellt wird ! „ Pariser Leben " weist
den armseligen schweizerischen Admiral mit seiner aus Lumpen
zusammengeflickten Eomvagnie auf ; in „ Durchlaucht Radieschen "
präscilttert sich daS Königreich Macedonien — nicht das des hoch »
seligen Königs Alexander , sondern das der Zukunft — mit Orden ,

Thronfolgersorgen , diplomattschen Verwicklungen und Dynamit -
attcirtaten . Dies phanlastische Königreich , das mit einem preußischen
Garde - Avantagcur als Thronerben gestraft wird und für das eine
Berliner Kokotte , eben die Durchlaucht Radieschen , nach Art der

Lady Milford landesmütterlich zu sorgen berufen »st . dies Königreich
ist in der That ein so famosar Gedanke , daß man seinem Entdecker ,

Herrn Julius Freund , herzhaft dazu gratuliere » kam, . Daß die air -

sprechende U! »d im ganzen rocht amüsant durchgeführte Idee , einen

solchen Zukunftsstaat auf dir Bühne zu bringen , nnt immensem
Beiwerk an Ballet und AuSstcetttmg bepackt wird , das ist im Metropol -
Theater nun ja einmal nicht : z»» vermeiden . Offenbachs Musik fehlt
allerdings in dieser Operette ; Victor Holländer hat diesen göttlichen
Mann noch nicht ganz erreicht . Aber man darf selbst im Metropol -
Theater nicht alles haben wollen , und Offenbachsche Genialität ist
vielleicht schon um deswillen air dieser Stätte nicht recht angebracht .
weil sowohl beim alten Emil Thomas als bei der »reuen und

sonst in ihrem Fach nicht üble »» Soilbrette Grete Meyer
die edle SangeSkunst die schwache Seite bildet . Daß Frid - Frid ,
Frau Jlmker - Schatz , Bender . Grünfeld , Guthery , Hummel und wer

sonst noch am Mottopol - Thcater beschäftigt ist , auch in diesem Stück

zu ihrem Recht kommen , versteht sich . Erwähnt sei noch , daß Fra »»
Müller - Lincke , die vortreffliche Soubrette von ehedem , jetzt ebenfalls

hier spielt .

Feuerbcricht . Ueber ein Dutzend Brände hatte die Wehr in den

letzten 24 Stunden zu beseitige, ». Montagvormittag gegen 10 Uhr wurde

sie nach der Prinzenstr . 82 , am Moritzplatz , gerufen , weil hier in
einem Keller ein größeres Feuer ausgekommen war . Bei Ankunft
des ersten Löschzuges standen Kisten . Bretter , Verpackungsmaterial usw .
in Flammen . Es mußte daher über eine Stunde Wasser ge »
aeben werden , um die Gefahr zu beseittgen . Auch in der Oranicn -

straße 101/102 und in der Bülowstr . 1 mußten zwei weitere größere
Kellerbrände abgelöscht werden . In beiden Fällen wurde alter Haus -
rat , Brennmaterial und Körbe zerstört . Kleidungsstücke und Möbel

gingen abends in der Blumenstr . 67a in einer Wohnung in Flammen
auf , während in der Triftstr . 35 Wäschestücke und Decken durch Feuer
vernichtet tourden . An der Jerusalcmer Kirche 1 mußte im vierten
Stock in einer Küche ein Brand abgelöscht werden , der in der Haupt -
' ache den Fußboden » md die Balkenlage beschädigte . In der Stein -

metzstraße 42 hatte die dritte Compagnie längere Zeit mit der Ab -

loschung eines Bodenbrandes zu thun . Tie übrigen Lllarmierungen ,
welche die Wehr nach der Putbuserstr . 10, Markusstr . 18 und noch
ilach verschiedenen andren Stellen führten , waren ailf ganz un -
bedeutende Anlässe zurückzuführen .

Huq den Nachbarorten .
Charlottcnburg . Bei der am 1. November d. I . stattgefundeuen

Telegiertenwahl der Arbeitnehmer zur Allgemeinen Orts - Krankenlasse
siegte die Liste der Gewerffchaftskommiffion mit 1219 Sttmmen

gegen die Liste des Herrn Sabor mit 942 Sttmmen . Die Bc -

tciligung an der Wahl war gegen frühere Jahre eine außerordentlich
große .

Grostfeuer . In der Nacht zu,n Sonntag brach in Eharlottenburg
auf dem Grundstück des bekanitten Asphaltfabrikanten Franz Wiganlow ,
Kaiserin Augusta - Allee 22 , ei,i Feuer aus . Gegen 3 Uhr stand das

ausgedehnte Fabrikgebäude in Flammen . Sie wurden erst bemerkt ,
als sie schon ans dem Dache emporschlugen und eine gefahrdrohende
Ausdehnung erlaiigt hatten . Die von einem Wächter alarmierten
Feuerwehren aus Charlottcnburg und Berlin »varen bald zur Stelle .
Der Dachstuhl des einen Fabrikgebäudes ist total vernichtet . Ueber
die Entstehung des großen Brandes konnte noch nichts AuthenttschcS
ermittelt iverden . Der Betrieb des Asphaltwerkes und deS Patent -



�hren - WalzwerkeZ von S?. ©aelme , das sich auf demselben Grund -

Mck befindet , soll im vollen Umfange aufrecht erhalten werden .
Gegen 5 Uhr konnte ein Teil der Feuerwehr wieder abrücken . Die
Ablösung übernahm die Aufiamnungsarbeiten , die viel Zeit in An -

spruch nehmen . Leider find bei dem Brande einige Personen verletzt
worden und mußten Samaritcrhilfe in Anspruch nehmen . Der

Schaden de- Z Feuers soll durch Versicherung gedeckt sein .

Unter dem Verdacht eines Aiordversuchs verhaftet wurde der
60 jährige ehemalige Lokomotivführer August Äriesel aus Groß -
Lichterfelde , der dort in der Bahnstraße 43 die Witwe Bertha Werner ,
die Besitzerin einer Biktualienhandlung , zu erschießen versuchte und

nach einem Selbstmordversuch sich geflüchtet hatte . Kreisel war im
Jahre 1878 aus dem Dienst entlassen worden , weil er einen Eisen -
bahn - Zusammenstoß bei Forst i. L. verschuldet hatte . In den letzten
Jahren wohnte er bei der Frau Werner , der er seine Ersparmssc
zur Führung ihres Geschäftes übergeben haben will . Im August
dieses JahreS führte Frau W. die Trenmmg von K. herbei , weil er
arbeitsscheu und dein Trünke ergeben lväre . Als es dann mit K.
immer mehr bergab ging , ließ er sich zu schweren Drohungen
gegen Frau W. hinreißen , die mehrfach polizeilichen Schutz in An -
spruch nahm . Schlicßlicb drang Ä. vom Hof aus durch ein Fensler
mit geladenem Revolver in die Wohnung der Frau Werner , die sich
Hilfe rufend flüchtete . Nun richtete Kriesel zunächst den Revolver

gegen sich ; als die Kugel aber das Ziel verfehlte , lief er der Frau
Werner nach und gab einen Schuß auf sie ab , der aber gleichfalls
fehlging . Kriescl entfernte sich in der Richtung nach Zehlendors zu
und wurde später verhaftet . Er bestreitet die Angabe der Frau W. ,
wonach er diese habe erschießen wollen . Er hätte lediglich aus Ver¬
zweiflung über seine Notlage vor den Augen der Frau seinem Leben
ein Ende machen wollen .

Neu - Weißcnsce . „ Die Arbeiter können , wenn sie wollen , während
der Mttagszeit wählen , und ich halte diese Zeit für die günstigste .
Ucbcrhaupt sind die Vorbereitungen schon getrosten und es läßt sich
nichts mehr ändern : die Gemeindevertretung hat hier nichts mit -

zureden , die Wahlzeit bestimme ich, der Gemeindevorsteher ! " Das
war die Antwort , die unsrc Vertreter auf ihre Interpellation in der

letzten Gemeindevertreter - Sitzung vom Vorsitzenden zu hören bc -
kamen . Die Genossen Taubniann und Schumann wandten sich
ganz energisch gegen die Auffasstmg des Vorsitzenden , daß
zwölf Uhr mittags die günstigste Zeit zum Anfang der

Wahl fei , und legten in ihren Ausführungen klar ,
daß durch diesen Willkürakt den außerhalb des OrteS Ar¬
beitenden ein Tagesverdienst verlustig geht und der Vorsitzende
doch nicht diese Verantwortung auf sich nehmen solle . Ein Achsel -
zucken loar die Antwort . Ein weiterer Ausspruch dcS Gemeinde -

Vorstehers charakterisiert seinen Standpunkt : „ Der Arbeiter feiert
ja so manchen Tag im Jahr und so wird es hierbei ja auch gehen ! "
Die bürgerlichen Herren der Vertretung schwiegen sich aus und ivie
es schien auf — Kommando . Somit kam der Antrag unsrer Gc -
, losten , die Wahlzeit auf 5 Uhr festzusetzen , gar nicht erst zur Ab -

sliininung , weil die Gemeindevertretung hierüber nichts zu bc -

stimmen hat , und cS beginnt der Wahlalt uin 12 Uhr

mittags . Hierauf legten die als stellvertretende Wahl
Vorsteher vorgeschlagenen Genosten Taubmann und Kasielke ihre
Posten nieder : sie werden der anr Dienstag stattfindenden
Wählerversammlung ihre Gründe klarlegen . — Bei dem

nächsten Punkt : Beschlußfassung über Erstattung von Zwangshcilungs -
kosten für eine Prostituierte , welche zwar hier ihren Wohnsitz hat ,
aber ihr „ Gewerbe " in Berlin ausübt und sich dort auch die Kranb

heit zugezogen hatte , lösten sich die Zungen der Herren und man

hätte über diese wclterschütternde Frage längere Zeit diskutiert , wenn

nicht unsre Genossen darauf hingewiesen hätten , daß der erste Punkt
weit eher geeignet war . eine längere Debatte zu führen . Die Er¬

stattung wurde abgelehnt und somit soll Berlin die Kosten tragen .

Zu der Pankower 15000 Mark - Angelegenheit bringt eine

Korrespondenz die folgende Meldung , für deren Richtigkeit wir nnS

allerdings nicht verbürgen können :
„ Die Affaire ist noch keineswegs erledigt . Von der Zurück -

Zahlung des Geldes ist vorläufig keine Rede , da der Landrat
von TreSckow zur Zeit auf Urlaub in Italien weilt . Ebenso un -
richtig ist die Nachricht , daß der Pankower Beamte , welcher da »

Versehen begangen hat , werde seines Postens enthoben werde » , oder frei -

willig zurücktreten . Das Gegenteil ist der Fall . Der schuldige Beamte
bleibt nach wie vor im Amte , da die Rechilungsprüfuugs - Kominission
beschlossen hat . Milde walten zu lasten und ihm bloß einen scharfen
Verweis zu erteilen . Diese Nachsicht erscheint um so mehr am Platze ,
als auch die Beamten im Landratsamte , welche die Kontrolle über
die Bücher und Rechnungen zu üben haben , den Fehler nicht be -
merkten . Endlich ist auch die Mitteilung , das gerichtliche Verfahren
in der Angelegenheit sei eingestellt , völlig aus der Lust gegriffen .
Es ist vielmehr von einer Erweiterung des Verfahrens zu berichten ,
da auch gegen den Bureaudircktor wegen angeblicher Aeußerungen
in der 15 000 Mark - Geschichte ein Disciplinarverfahren eingeleitet
worden ist . " _

Gerichte - Zeitung .
Veruntreuungen bei der Charlottenburger « Freien Sterbekasse "

beschäftigten gestern die vierte Strafkammer des Landgerichts II .
Der Arbeiter Otto Gramm war der Urkundenfälschung , Unter -

schlagung und des Betruges angeklagt und geständig . Seit dem

Jahre 1890 war Gramm mit der Verwaltung der Kassengeschäfte
betraut . Bei einer Revision stimmte die Kaste nicht und dies gab
Veranlastung zu einer eingehenden Prüfung der gesamten Geschäfts -
führung , wobei ein Fehlbetrag von 2200 M. festgestellt wurde . Um

seine Veruntreuungen zu verdecken , halte der Angeklagte eine Menge
Fälschungen von Krankcnschefilen und dementsprechend falsche Ein -

tragungen in das 51astenbuch vorgenommen . Der Angeklagte cnt -

schuldigte sein Vergehen damit , daß er als einfacher Arbeiter des

Rechnungswesens unkundig sei . Der Staatsanwalt beantragte mit

Rücksicht auf die bisherige Unbescholtenheit des Angeklagten eine

Gefängnisstrafe von einem Jahre . DaS Urteil lautete auf neun
Monate Gefängnis .

Versammlungen .
In einer polnischen Boltsversamiulung , welche am Sonntag -

nachmittag im „ Englischen Garten " tagte , referierte Genosse Georg

H a a s e aus Kattowitz vor einer dichtgedrängten Zuhörerschaft über

das Socialistengesctz und die Posen er Socialisten -

Prozesse . Der Redner besprach die Entstehung des Gesetzes ,
erörterte dessen Ausführung und legte eingehend dar , mit

welcher Zähigkeit und welchem Opfcrinut die deutsche Social -
demokratie in der ausnahmegesetzlichen Zeit gekäinpft und gesiegt
hat . Um das Jahr 1880 begann auch in Posen unter den polnischen
Arbeiten « die socialdcmokratlschc Agitation . Die Agitation wurde

von Mitgliedern der social - revolutionären Partei „ Proletariat "
beglmnen , welche aus R u f f i s ch - P o l e n kamen . 1880 lvaren die

ersten Verhaftungen . Mendel söhn , Frau JankolvSka .
T r u f z k o lv S k i . alle aus Rufsisch - Polen , und JaniszewSki
lvurden zu mehrjährigen Gefängnisstrafen verurteilt . Mendelsohn

sollte nach Bcrbüßung seiner Strafe an die russischen Gendarmen

ausgeliefert weiden . An der Grenze wurde er seinen Schergen ent -

rissen . TruszkowSki wurde ausgeliefert .
Die Leitung der Agitation nahnr dann Padlewski auf , der

miter dem Namen eines Berliner Arbeiters Stefan Hosfmaiin in

Posen lebte . Auch er wurde verhaftet nird verurteilt . Die Polizei
wurde eifrig unterstützt von dem Führer der polnischen Volkspartciler
Dr . S z Y m a n s k i , der in seinem Blatte „ Oredownik " zahl -
reiche denunziatorische Notizen brachte . Nach zahlreiche » kleineren

Prozessen wurde 1888 der Posencr Massenprozeß veranstaltet .

' Szukalski wurde — trotzdem er bedenklich krank war — aus Berlin

nach Posen transportiert . Kurze Zeit vor seinem Tode brachte man

ihn erst aus dem Gefängnis ins Krankenhaus . Wahrend der lang -
monatlichen Untersuchungshaft wurden die Gefangenen nicht an die frische
Lust herausgelassen . Zu den Gerichtsverhandlungen wurden einige der
Genossen in Ketten geführt , die man erst an denl Saalcingang abnahm .
Während der Nacht nahm man ihnen die Kleider ab . Im Prozeß
spielten Naporra und Jhring - Mahlow eine Hauptrolle . Naporra ,
welcher dem Genossen Felix Wittkowski das Paket Schriften zugesteckt
hatte , für die Wittkowski später 30 Monate Gefängnis erhielt , wurde
im Gerichtssaal von dem Ersten Staatsanwall Martins init den
Worten belobt : „Alles , was von Naporra vorgebracht worden
ist . ist ebenso viel wert , als der Hauch auf einem
Spiegel , als der Reif , der der Morgenröte vorangeht . " In
demselben Prozeß meinte der Staatsanwalt , Jhring - Mahloiv
und Naporra wären „ durchaus pflichttreue Beainte " . JaniszewSki ,
der monatelang in Ketten gelegen hatte , erhielt eine Gesamtstrafe
von 3' /z Jahren Gefängnis , s l a w i n § k i ans Warschau 23/jl Jahre ,
die Strafen gegen die Brüder Wittkowski , Konopinski ,
Gosciiiöki , Merkowski , MoralvSki , Kurowski und
andre hielten sich auf entsprechender Höhe . Joseph Wittkowski und
Kurowski starben kurz nach der Entlassung au » dem Gefängnis , Felix
Wittkowski wurde körperlich vollständig gebrochen . SlawinStt wurde an
die russischen Schergen — nach Verbüßung der strafe — ausgeliefert ,
während die übrigen Genossen sofort nach der Entlassung wieder in
die kämpfenden Reihen traten . Ihr erstes Werk war die Gründling
des polnischen Parteiblattes „ G a z e t a R o b o t n i c z a " , die jetzt
in Kattowitz erscheint . Die Posener Prozesse haben an Straf - und
Untersuchungshaft etwa 87 Jahre Gefängnis gekostet ,
außerdem die Auslieferung von zwei Genossen an die russischen
Henker . Zum Schluß erklärte der Redner das Wesen der
Partei „ Proletariat " , welche die ersten socialistischen Agitatoren
aus Warschau nach Posen geliefert hat , und verlas einige Absätze auS
Briefen , die von den zum Tode verurteilten und am 28 . Januar 1886
in der Warschauer Citadclle hingcmordcten Genossen einige Tage
vor dem Tode an die Parteigenossen geschrieben wurden . „ Möge
der Heldenmut , der aus den TodcSzcilcn spricht , auch uns beseelen ,
auch uns anfeuern im Kampfe um die Befreiung des arbeitenden
Volkes , im Kanipfe gegen die AuSbentung , gegen die Gewalt . "

In der Diskussion erzählten die Genossen GrochowSki und
G o s c i n s k i ihre Leiden im Posencr Gefängnis .

Genosse Biniszkiewicz sprach über die AnSnahinegesctze ,
welche auch heute — wenn nicht auf dem Papier , so doch in der
Wirklichkeit , — auf den arbeitenden Klassen , speciell aber der Polin -
schen Arbeiterklasse lasten . In lebhasten Worten schildert der Redner
das preußische Junkerregiment und fordert unter stürmischem Beifall
auf , an der Landtagswahl teilzunehmen , für die Socinldemokratie
zu stimmen und zu agitieren . Schließlich legte der Redner
nachstehende Resolution vor . welche unter lebhafter Zustimmung
einstimmig angenommen wnrde :

„ Die am 1. November im Saale des „ Englischen Garten "
versammelten polrnsche » Arbeiter verpflichten sich einmüttg , zur
Landtagswahl zu erscheinen und socialdemokratisch zu stimmen . "

In einem lebhaften Schlußwort wandte sich der Referent speciell
an die socialistische Jugend . Sie solle niemals vergessen , welche Stellung
die Jugend in den früheren revolutionären Bewegungen Polens
eingenommen habe . Die Jugend solle es als ihre Aufgabe betrachten ,
den Socialismus — den sie erst hier kennen gelernt habe — , wieder
in ihre Heimat zu tragen und dort mit Feuereifer teilnehmen an der

Aufklärung und der Organisation der Arbeiterklasse .
Mit einem stürmisch aufgenommenen Hoch auf die internationale

Socialdcmokratie wurde die Versammlung geschlossen .

Ceiitralverband der Bau - . Erd - und Hilfsarbeiter . Die am
Tonntag abgehaltene Versammlung der Zahlstelle Berlin wählte
Gräber in die Örtsverwaltung und Pohl in die Genileitung . Tann
hielt Bchrend - Hamburg einen Vortrag über die Kämpfe im Bau -
gcwcrbc . Er zeigte , daß die Unternetnner - Organisationen bei allen
wirtschaftlichen Kämpfen der letzten Jahre die Taktik befolgten , die
Konflikte durch Aussperrungen zu vergrößern , in der Absicht , die

Arbeiterorganisationen kampfunfähig zu machen und sie zu der -
nichten . TaS sei den Unternehmern aber nicht gelungen , denn es
könne erfreulicherweise festgestellt werden , daß die Organisationen der
Bauberufe in letzter Zeit bedeutend an Mitgliedern zugenomnrcn
haben , also verstärkt aus den Kämpfen hervorgegangen sind . Auf
die Verhältnisse der Berliner Bauarbeiter eingehend , führte der
Redner aus , daß hier unter Hintansetzung aller kleinlichen Streitig -
leiten kräftig für den Verband agitiert und an dessen Erstarkung ge -
arbeitet werden müsse , wenn das Errungene erhalten und weitere
Verbesserungen erreicht werden sollen . Wenn in den Reihen der
Arbeiter wahre Solidarität herrscht , dann seien sie den Organisationen
der Unternehmer überlegen . Darum möge jeder Arbeiter ein Agitator
für seine Organisarion werden . — Die Diskussion , die dem beifällig
aufgenommenen Vortrage folgte , war eine dem Referenten zu
stimmende . Mit Rücksicht auf die Lohnkämpfe , welche der Verband
in verschiedenen Orten durchzumachen hat , beschloß die Verstimm -
lung . der Hauptkaste 10 000 M. aus der Lokalkasse zu überweisen .

VmnifcKtes .

Riesenbrand in New Dork . In einem großen Mietshause in der
11. Avenue brach ein Feuer aus , bei welchem 25 Personen ,
meist Italiener , ums Leben kamen und viele verletzt wurden .
Eine zweite Meldung giebt die Zahl der Opfer sogar weit höher
an . Die Zahl der bei dem großen Brande in der 11. Avenue Ilm

gekommenen beläust sich demnach auf 55 neben zahlreichen Vcr

letzten . Man glaubt , daß das Feuer auf ein Verbrechen zurückzu
führen ist .

Feuer im Vatikan . Rom , 1. November . Im Vatikan brach
heute abend in den Wohnräumen des Bibliothekars Feuer auS . Der

schnell herbeigeeilten Feuerwehr gelang cS, den Brand auf seinen
Herd zu beschränken , doch stürzte der Dachstuhl ein . Bücher und

Maiiuikripte , die in den Sälen gefährdet waren , wurden geborgen . —

Ein weiterer Bericht meldet : Der Brand war kurz nach 8 Uhr abends

ausgebrochen . Als es den Bediensteten des Vatikans nicht gelang ,
des Feuers Herr zu werden , wurde die Feuerwehr gerufen . Als -
bald eilten auch der Unterstaatssekretär des Innern , Ronchetti , der

Bürgermeister Fürst Colonna , höhere Polizeibeamte u. a. herbei ;
auch Staatssekretär Merrh dcl Val und inehrere Prälaten fanden
sich auf der Brandstätte ein . Im Vatikan herrschte große Besorgnis
besonders wegen der Bücher und Manuskripte in den der Brand -
stätte nahe gelegenen Sälen . Um 11' / » Uhr war das Feuer ge -
löscht : wie versichert wird , sind keine Verluste an Kunstgegensländen
und so weiter zu beklagen . Der Papst war sofort von dem Brande

benachrichttgt worden . Die Ursachen dcS Brandes sind unbekannt .

Eisenbahunnglück . Kassel , 2. November . Die Kasteler „ Mgcmeine
Zeitung " meldet : Der heute früh um 5 Uhr 50 Minuten nach Volk -
marseii abgegangene Personenzug ist in Ober - Elsungen auf einen
dort stehenden Personenzug , wahrscheinlich infolge des herrschenden
Nebels , aufgefahren . Acht Personen , teils voin Personal , teils
von den Pastagieren , wurden mehr oder weniger erheblich v e r -

letzt . Beide Zugmaschinen wurden stark beschädigt . Der Verkehr
wird aufrecht erhalten .

söhn nicht ervbercchfigt . Sie würde « nur , wenn Ihr Kind oder Ihre
Frau nach dem Ableben Ihres Schwiegervaters gestorben wären , Ihre Frau
und Ihr Kind beerbt und daniit den auf diese entsallenen Teil des
schwiegervätcrlichcn Vermögens mitgeerbt haben . — H. H. 75 . Tie Firma
muß aus Räumung klage ». Ob ihr ein Recht zusteht, ' ohne Einhaltung einer
Kündigungssrist die Räumung ( durch Klage ) zu verlangen , ist ohne Einsicht
in Ihren Vertrag nicht zu beantworten . — P , K. Die Bcichwcrde ist an
den Landrat , die ivcitcre Beschwerde an den Regierungspräsidenten , eine
fernere an den Oberpräsidentci , , die letzte an den Minister zu richten .
— Prensie . Sic sind keineswegs verpflichtet , aus dem hasuvarischen
Staatsverband auszutreten . Senden . sie , wenn Sie Lust haben , den
Schreibcbrief dem Bürgermeisteramt nnunterschriebeii zurück oder behalte »
Sie ihn alS Dokument bcamlctcr UnkemiwiS und benachrichtigen Sic das
Oberhaupt Ihres Geburtsortes durch Postkarte : Bin Bayer und Preuße
und blcib ' S. — R. K. 100 . 1. In drei Jahren . 2. Ja . — P . M. Solche
statutarische Vorschrift kann eine Kasse bis zum t. Januar IMI enthalten .
Voii da ab ist die Minimal leistung 20 Wochen . — P . W. Nein .
— K. W. , Rtxdorf . Erforderlich sind die Geburtsurkunden und die
Mlitärpapierc . Angemeldet werden laim das Aufgebot am Wohnorte des
Bräutigams oder dem der Braut . „ Ausgehängt " werden die Brautleute an
beiden Orte ». — E. 100 . Ja . — P . M . 37 . Lohnbcschlagnahmc wegen
nuSgcNagter Alimente für ein uneheliches Kind ist so weit zulässig , als ! dcr
Lohn den notdürftigen Unterhalt des Mannes und den ftandeSmätzigen für
feine Frau und feine eheliche Kindern übersteigt . Die nach der Heirat
vor dem Standesbeamten als eigne anerkannten , vor der Heirat erzeugte »
Kinder gelten als eheliche . — Lithograph . Die hiesige Praxis geht dahin ,
daß wenn der Verein vom Wirt oder vom Vorsitzenden angemeldet ist, er
über die Polizeistunde hinaus tagen täiin , fo lange er den Charakter einer
gelchlossciien Gesellschaft behält . — ( S. R. 1881 . Nein . — G. O. Ja .
- Wally , t . 15 bis 25 Mark monatlich . 2. Ja . - A. G. 107 . 1. Nach
Erhebung des Widerspruchs gegen einen Zahlungsbefehl bat Kläger , wenn
er der Sache Fortgang geben will , zu laden . Ein Beispiel finden Sie
S. 436 des in den ösfcittlichen Lesehallen auSliegenden „Arbciterrechlcs " .
2. Sic schreiben : Beweismittel Eiv . Ihre Kostcnfragc ist unverständlich .
3. Nein . t. Der Vorsitzcildc kann ein Assessor , ein Amtsrichter oder ein

AmtSgerichtSrat fei ». D! e Eingaben gehen an das Amtsgericht . — R. K.
Klagen Sic aus Leistung , des Vereinbarten gegen Zahlung Ihrerseits , oder
schreiben Sic dem „Institut " , durch dessen Agenten Sic sich leider haben bc«
schlvatzcn lassen : „Hierdurch fordere ich Sic auf , innerhalb süns Tagen daS
zu leisten , was Sic schriftlich vestprocheu haben . Erfolgt Leistung innerhalb
dieser Zeit nicht , so wende ich mir die entsprecheiideu Zahnleislungen bei
einem andren aus Ihre . Kosten anfertigen lassen . " Handeln Sic dieser Aus «
sorderuna entsprechend und klagen auf Zahlung . — M . W. 1000 . Nein .
— Reichen bergerstr . 140 . Die Kinderrcnlcn sind sortzuzahlen . Die
Witwe erhält im Falle der Wicderverheiratung 00 Proz . dcS JahreS «
ArbeitSvcrdicnstcS des verstorbenen Ehemannes als Aßfinduna .
Wie hoch der JahreS - Arbeitsverdienst im Sinne des tinsall «
vcrsichcrungS - GcsctzeS aiizullchmcn ist, ergicbt sich aus dem Renteiibescheid .

WM. H. Die Anmeldung mutz erfolgen . Die Strafe wegen untcrlassciier
imcldung ist aber verjährt , wenn seit dem Aufenthalt des Kindes drei

Monate verflossen sind . — Leipzig 28 . Nur die Hinterbliebenen Kinder ,
Witwen ( unter Umständen auch der Witwer ) , nicht aber Geschwister haben
einen Anspruch auf Rückerstattung eines Teils der Klcbcmarken - Bcilräge .
— E. W. Jugend . Nein . — ' Q. K. 00 . An die tandwirtschastliche
BerusSgcnossenschast für die Provinz Brandenburg , Berlin , Mathäilirch -
slraße ( auch an den Landrat des Kreises ) können Sie Ihren Antrag auf
Gewährung der Unsallrcnte richten . — R . Sch . . Rixdorf . t . Nein . 2. Ja .
— P. , Tegel . Der Erzeuger ist alimentationspflichtig . Die Höhe der

Sätze bestimmt nicht das Gesetz , sondern von Fall zu Fall ; lö bis 25 M.
werden als angemessen erachtet . Der Lohn ist für Alimente außerehelicher
Kinder soweit bcschlagnahmcsähig , als der notdürftige Unterhalt des Erzeugers
imd der standeSmäßige seiner Familie nicht darunter leidet . — I . K. Ihr
Bruder soll vor ?Ibgaiig vom Militär seine Rentenansprüche geltend »lachen .
Gegen den ablehnenden Bescheid ist dann Vinnen Jahrcssrist Civilklage
möglich . Bei der Art der Krankheit wird leider der Zusammenhang
zwischen Krankheit und Dienst schwer zu erweisen sein . — 3 . N» Zu spät.
— R. P . 27 . Die Wirtschast können Sic sich nicht wählen . AIS märkisch «
Ehefrau könne » Sic , da Ihre Ehe vor tlwo geschlossen ist, in öffentlich be «
glaubiglcn , dem Nachlaßgcricht innerhalb 6 Wochen nach dem Todestage
Ihres Mannes einzureichender Erklärung sagen : statt der Rechte , die mir
nach den : bisherigen Gesetze zustehen , wähle ich die Erbfolge nach dem
Bürgerlichen Gesetzbuch . Haben Sie da » gethan , so fallen Ihnen , da Kinder
nicht vorhanden sind , akS Voraus das HauShaltSinvcntar und die

Hochzellsgcschenke zu. Vom Rest erben Sie die Hülste . Haben Sic aber
da » Wahlrecht nicht richtig oder nicht rechtzeitig ausgeübt , so kommt daS
märkische Recht in Anwendung . Danach können Sic bestimmen , ob Sie
Ihr Vermögen behalten und aus den Nachlaß verzichten oder ob Sie Ihr
Vermögen in den Nachlaß cintversen und von dieser gemein -
schaftlichen Masse die Hälft « erben wollen . Zum Nachlaß und

zum Vcrinögcii gehören auch die Schulden . Die Errichtung eines
taxierten Inventars kann stets von den Miterbe » verlangt werden .

Briefkasten der Redakticn .

juristischer Seil .
Tie juristische «prechstiiudc ftndct täglich mit NuSnahmc de ? Tonuabtiids

von ?- / - bis «>/ - « hr abend » ftat, . Geöffnet ! 7 Uhr .
— L. T . 38 . Da Ihre Frau und Ihr Kind vor Ihrem Schwiegervater
verstorben find , sonnten diese nicht Erbe lvcrden . Sie sind als Schwieger -

Deuiseiier

BDCliteer - Verband .
( Zahlstelle Berlin . )

Den Mitgliedern hierntit jiur
Nachricht ,
glied .

daß unser treues Mit -
der EtuiSarbciter

Paul I�onslc�
am 3t . Oktober verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet heute ,

Dienstagnachmittag fS' /s Uhr ,
vom Trauerhause , Tchmid -
ftraste 11 , aus nach dem alten
ThomaS - Kirchhos in Rixdorf statt .

Um zahlreiche Beteiligung bittet

25/14 Die Ortsverwaltung .

ssentrat - verband

der Töpfer Dentschlands.
Filiale Berlin .

Am 1. November verschied nach
kurzem schweren Leiden unser
Mitglied

Otto Heinrich
im 26. Lebensjahre .

Ehre seinem Andenkenl
Die Beerdigung findet Mittwoch ,

den 4. November , nachmittag »
3 Uhr , von der Leichenhalle de »
neuen St . Pauls - Kirchhojes , See -
strasie , aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
106/18 via Orlrnnwaitung .

Deutsche

Metallarbeitei Verband
Verwaltungsstelle ieriin .

Todca - Anzeigc .
Den Kollegen zur Nachricht , daß

unser Mitglied , der Schrauben -
dreh er

Riebard Winter
gestorben ist .

Ehre seinem Andenken I
Die Beerdigung findet statt am

Mittwoch , den 4. November , nach -
mittags 3 Uhr , aus dem Rixdorscr
Kirchhose , Maricndorser Weg.

Rege Beteiligung erwartet
160/4 Die Ortsverwaltung .

Mache hiermit allen Freunden
und Bekannten die trailrige Nach -
richt , daß mein tiebcr Mann , der
Arbeiter 32122

Wilhelm Junger
am Sonntag früh verstorben ist.

Die Beerdigung findet am
Mittwochnachmittag 3 Uhr von
der Halle des neuen Luisen -
Kirchhofes HI auS statt .
Die trauernile Gattin Marie Junger .

Allen denen , welche unfrem
lieben Vater das letzte Geleit
gaben , für die rege Teilnahme
und schöne Kranzspende , ebenso
dem Pahlschen Doppelquartctt
für den zu Herzen gebenden
Grabgcsang herzlichen ' Dank .

Albert, Emil u. Ernst Pähl .

Lokalverband der Arbeiter und
Arbeiterinnen der Konkektions -
Branche Berlins und Umgegend .

Bureau :
Brunncnstr . 41, Rest . Lietzke.

Naclirnf S
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß die Kollegin , Frau

Anna Jandt
Griebenowstr . 19

verstorben ist.
Ehre ihrem Andenken !

Die Beerdigung hat am Sonn -
tagnachmittag 4 Uhr stattgesunden .
2978b Der Borstand .

Danksagung .
Für die zahlreiche Beteiligung und

innigste Teilnahme bei der Beerdigung
imkrcS unvergeßlichen Sohnes und
Bruders sagen wir allen ticsgcsühlten
Dank .

'
82152

Fainlllc Heinemeyer .

Danhsagiing .
Für die rege Teilnahme bei der

Beerdigung meines lieben Mannes ,
des Buchbinders

fffartin Keil
sage ich allen Bekannten , sowie dem
Detttschen Luchbinderverband meinen
herzlichsten Dank . 2g77b

Wwe. Emma Keil nebst Kindern .

Danksagung .
Für die zahlreiche Teilnahme bei

der Beerdigung meines lieben Mannes ,
des Arbeiter »

Rodert PlasMe
sage ich allen Bekannten und Freunden
meinen herzlichsten Dank . 32132

Witwe Amanda Plaschke
nebst Kindern .



Warenhaus AWertheim
Extra - Preise

Leipzlgoratr . 132/135 ( Versand * Abt « ilung ) . *
Rosenthaleratr . 27/29 u. 54 . — Oranlenstr . 52/55

Dienstag , Mittwoch , Donnerstag
soweit der Vorrat reicht :

Stangensparge ! lll . / . vo,- 90, ' / . v<- , ° SOpr.

Konserven

Preisseibeeren io0pfda ' 3 Mt. , Pfund 68 pr .
r > ■_ _ _ _ _ _ _weiss u. rot « r
tSirnen halbe Frucht -> /O P£

Saure Kirschen sSSdom I Mk. , vo „ 55 pc

Aprikosen halbe Frucht „ 1. 30, .. 70 Pf.
Div . Marmeladen

40
57 pr.

Senfgurken cias 68 pr .

Zuckergurken .. 85 pf .

Apfelmus 2. 80, Ä4 65 pr .

Kalif orn . Pflaumen

pfd 28, 38, 45, 55 pr .

Amerikan . Bohräpfel Pfd . 45 pf .

Mosel- , Pfalz - « . Rheinweine
Obermoseler

Wormeldinger
1900 Zeltinger
Alsheimer

Dienheimer

Vi fi . 52 w.

„ 65 pi .

. . 90 pi .

. . 65 pi .

. . 85 pi .

1900 Niersteiner »/i fi . 1 Mk.

1900 Rüdesheiraer . . 1 . 10

1901 Deidesheimer .. 1 . 25

1900 Forsterstrasse .. 2Mk.

1897 Winckler Hasensprung „ 2 . 15

Brat - u . Bismarckheringe vo . » 45 pf .

Heringe in Aspic Do« « 38 pf.

Delikatessheringe sSSw d! 78, d! 50 pr.

Aal in Qelee v. 00, « 80 pr .

Krabben >/, Do» . 55 , v. Dos . 32 n .

Hummer . / . Do « I . 8S, >/, Do. . 95 pf .

Sardinen u . Anchovis cias 25 pr

Neunaugen Dos . 82 p».

Appetit Süd Dos . 38 pr .
•MiiiiiiiiitiiimtiiMtfVMmnfttNttiiiitiiiMifmiiiiiMiiiiiiiiitifMtMiwintift

1 Sardinen in Öl do . < 32 und 75 pr. 1

| Ochsenzungen dos . 3 . 50 pf . |

Hülsenfrüchte
Victoria - Erbsen Pfund

Erbsen ohne Hülsen Pfiud

Kleine Erbsen Piund

Grüne Erbsen Pfund

Mittelgrosse Linsen Pfund

Grosse Linsen Piund

Runde Bohnen Pfund

Grosse Bohnen Pfund

14 pr .

17 Pt

13 pc

15 pt

12 pt

16 pt

13 pr .

20 pf .

Traubenrosinen pwnd 70 pt

Krachmandeln Pfund 90 Pt

Feigen «st . i > Pfund 42 pt

Perlkaffee x. drannt , Pfund 1 . 05 Mk.

Deutscher Kakao phnd 1. 10 Mt

Bordeaux - < * Südweine
Montferrand v, fi . 80 pi .

1900 Chät . Malecot . . 90 pi .

1900 Chät . Petit Puch „ 1 Mk.

1896 Cru Grand Ponjeaux
Moulis Vi fi . 1,45

Tarragona Portwein ViR - 80 pi .

Portwein I „ 1 . 60
Weisser Portwein „ 1,30
Alter Portwein „ 2 ml

Weiss , alter Portwein „ 1. 80

Ungarischer Cognac � Us Mk .

Kleine Anzeigen . WiAnzefffen
in den Annahmestellen für Berlin

' bis 2 Uhr , für die Vororte bis J Uhr ,
inder ffauptexpedition Lindenstr . 69.

bis 4 Uhr angenommen .

« / « A
rden
un jn

m

Verkäufe .

Gardinenhans Große Franksurlev -
siraße 9, parterre . _ t37 *

Hochvornehme Herrenanzüge ,
WinterpaletotS , feinsten Maßstoffen
herrührend , 18,lX1 —38,<X1, Beinkleider
8 —ll Mark . Deutsches Versandhaus .
Lägerstraße 63, 1 Treppe . 1938St *

Ist es denn wirklich wahr , daß
Echlesinger so billig ist ? Billig und
billig ist zweierlei . Liegt Ihne » nur
daran überhaupt billig zu kausen , ganz
gleich , ob der Anzug auch gut ist , nun
so können Sie auch wo anders mal
billig kausen . Wollen Sie aber die
Sicherheit haben , daß Sie g u t und
doch billig kausen und das häßliche
Feilschen lind Handeln ersparen , so
kausen Sie bei Schlesinger , Turm «
straße 85.

_
1926a *

WinterpaletotS . Remontoiruhren ,
Uhrketten , spottbillig Leihhaus ,
Neanderstraße S.

_ 33/14 *
Teppiche , Gardinen , Läuser ,

Portieren , Betten , Steppdecken , Regu -
latoren , spottbillig Leihhaus , Neander «
straße 6. 33/14 '

( Spiegel , Bilder , Möbel , spott¬
billig Leihhaus , Neanderstraße 6. Teil -
zahlungen gestattet . _ 88/14 *

Berkaufe Kleiderspind , Vertiko ,
Spiegel , Spiegelspind , Säulen -
trumeau , elegante Garnitur , Taschen -
sosa , Sofattsch , Ausziehtisch , Stuhle ,
Waschtoilette , Schreibtisch , 2 Bett -
stellen , 1 Stand Betten , Teppich ,
Bilder , Kücheneimichtung , spottbillig .
Brautleuten empsehlenswert . Garten -
straße 85, I links . _ tl24 «

Friseur - Einrichtungen , solide und
preiswürdig , liesere ich bei aller -
geringster Anzahlung — etwa ' / , des

Betrages . — Emil Moser , Rixdorf ,
Friedelstraße 3, Speeialgeschäst für
Friseur - Einrichtungen . Passende Läden
sind vorhanden . 1939St *

MetaUbetten ! allerseinste , spott¬
billig I Vorwärts - Abonnenten erhalten
12 Prozent Rabatt aus Fabrikpreise I
Rappold , Markgrasenstraße 18. s2926b *
" « ieppderten , spottbillig , Fabrik
Weinstraße 20. _ f99 *

Kanarienriillcr , vorzügliche Sänger ,
Lichtschläger . Slmeonstratze 5, Kulicke .

Kanarienhähne , Knorr - , Hohl -
und Klingelroller , große Auswahl ,
verlaust Großzüchter Krebs , Köpnicker -
straße 154s. , IV . _ +144

Teppiche ! ( schierhaste ) in allen
Größen sür die Hälfte de ? Werte «
im Tcppichlager Brünn , Hackescher
Markt 4, Bahnhos Börse . 93/2 '

Steppdecken wegen kleiner Mw
schincnslecke bedeutend unter Preis ,
Schlaj - und Reisedccken enorm billig .
TeppichhauS Königstraße 28. 32/8 *

Resterhandlung . Eskimoreste zu
Damcnjackctts , CapcSstoffe , Zieste zu
Kindcrmäntcln , Reste zu Knaben -
anzügen , Kostümstosse , Seide , Sammet -
refic , Krimmer , Astrachan , alle Arten
weiße Stoffe zu Kindermänteln . Zu -
schnitt gratis . Rosenberg , Kottbuser -
dämm 98. 19S0K *

DamenjackettS , cinsache und elc -
gante , aus Futter 6,50 , 7,50 , 8,50 ;
lange Capes in Belour 4,50 , 5,50 , 6,50 .
Enorme Auswahl . Spottpreise . Der
billige Roscnberg , Kottbuserdamm 93,
srühcr Nummer 93. _ 1950fi *

KnabcnpaletotS , Knabenanzüge .
Knabenjoppen , Mädchcnklcider ,
Mädchcnjacken ; enorme Auswahl ,
spottbillig . Rosenberg , Kottbuser -
dämm 98.

_ 1950ffi *
Kostümröckc , Blusen in Seide und

Wolle , spottbillig . Der billige Rosen -
berg , Kottbuserdamm 98. 1950K *

Borwärtsleserk Wo kausen Sie
am billigsten , besten und daucr -
Hastesten Hüte , Mützen , Pelzwaren ,
Schirme , Krawatten ic . ? Nur bei
Zimmermann , Zorndorserstraße 50.

Teppiche mit Farbensehlern Fabrik .
Niederlage Große Franksurterftraßc 9,
parterre . t37 *

Musikwerk « , selbstspielende , Teil¬
zahlungen . Jnvalidenstraße 148 ( Ein -
gang Bergstraße ) , Skalitzersttaße 40. *

Nähmaschinen ohne Anzahlung ,
wöchentlich 1,00 auch ( Postkarte )
Wasserthorstraße 14. fSO »

Nähmaschinen ohne Anzahlung ,
Woche 1,00 , Ringschiffchcn , Bobbin ,
Schnellnäher . Schnellste Lieferung .
Brunnenstraße 90. Postkarte genügt .
' 1000 neue Nähmaschinen gebe aus
Abzahlung , ohne Anzablung . Lang -
schisschcn , hocharmig , komplett , mit
allen Apparaten . Elegante Aus -
ftatlung , drei Jahre reelle Garantie .
Für die Güte meiner Nähmaschinen
sprechen Tausende meiner Kunden .
E. Bellmann , Gollnowstraße 26, nahe
dekLandSbergerstraßc . Mte Maschinen
nehme in Zahlung . _ 1395Ä *

Wirtschaft , bestellt angescrtigt ,
wegen Zurücknahme billigst Tischlerei ,
Admiralstraße 7. _ _ 36/6

Ringschiffchen , Bobbin . Schnell¬
näher , ohne Slnzablung , Woche 1,00 ,
gebrauchte 12,00 . Köpnickerstraße 60/61 ,
Prenzlauerstraße 59/60 und Große
Franksurterstraße 43. 498 *

Steppdecke » billigst Fabrik Große
Franksurterstraße 9, parterre . sAT*

Gelegenheitskäufe : Paletots , An¬
züge , Hosen , Betten , Koffer , Opern -
gläscr , Kessel , Revolver , Tcschings ,
Goldsachcn , Uhren , Ketten , Rinae ,
Regulatoren , Reißzeuge , Harnwnika ,
Geigen , Zithern spottbillig . Lücke,
Oraniensttaße 131. _ 29636 *

Hochfeine Herrenanzüge und
Paletots aus besten Maßstoffen 25 — 40
Mark . Verkauf Sonnabend und
Sonntag . Versandhaus Gennania ,
Unter den Linden 21. 1981K *

Kanarienfänger 5,00 , Hohlroller ,
Vorsänger 6,00 . Baum , Ehoriner -
straße 34, Quergcbäudc . _ f61

Gastwirtschaft Neu - Weißcnsee am
Pserdemarkt , Stallung sür 12 Pserde ,
Frcmden - Logis , wegen Krankheit des
ManneS sofort sür 1400 Mark ver -
käuflich , Miete 1300 Mark . Zu erfragen
Albert Diczer , Neu - Wcißensee ,
Wilhelmstraße 39. s- 196

_ Kanarienroller 4,00 , Borschläger
Stamm Seifert Neanderstraße 7.

Verkaufe Rinderwagen , Sport -
wagen , Kronleuchter billig . Damerow ,
Usedomftraße 15. 36/5

Kleine Restauration billig zu ver -
kausen wegen Uebernahme einer Kan -
tine . Anders , Oldenburgerstraße 22.

Steppd e cken - Gelegenheitskauf ;
( Seidcncloth ) statt 8 Mark durch¬
weg 3,75 verkaust Julius Neumann ,
Belleallianccstraße 105.

Tamen - Jacketts , Gelegenheitskaus ,
( Modelle ) , teils aus Seide , 8 Mark ,
Vosten Gols - Capes 3 Marl , Posten
Hochseiner Kostümröcke (subsrei )
5 Mark , verknust Julius Neumann ,
Bclleallianceftraße 105.

Malzkraftbier , blutbildend , für
Blutarme , Brustkranke , Schwächliche ,
Gewichtszunahme , bessere Gesichts -
färbe , überraschend , 14 Flaschen
3 Mark , >/ . , Tonne 3,50 exklusive .
Nicht Flaschenzahl , Qualität ent -
scheidet . Porter - Kellerei Ringler ,
Bcrnauerstraße 119.

_ 99/13 *

Reisemuster ! Winterpaletots ,
Herrenanzüge , Prachtexemplare , spott -
billig . Schönhauser Allee 72b , vorn III
links . _ 99/12

Maschinennäherin verlangt Titze ,
Kottbuser Damm 96.

_ f4
Kartonarbciterkn oerlangt Iah » ,

Alte Jakobstraße 88. 2970b

Laufmädchen gesucht , 7 Mark
pro Woche . W. Hahn , Wilhelm -
straße 39 I. 2960Ö

Im Rrbeitsmarkt durch
» esonderen Druck hervorgehoben «
Anzeigen kosten 40 Pf . pro Zeile .

Goldleislen .
ftasehinen - Gmndierer

für England gesucht .
Tüchtiger , selbständiger und solider

Mann findet dauernde Stellung , hohen
Lohn und Reise - Vergüwng .

Offerten mit Abschrift von Zeug -
nisscn w. sud C. 1 an die ( rxpcb .
dieser Zeitung . 29096 *

Plüschgarnitnr ist billig zu ver -

_ kausen bei Schmäh , Bergstraße 2. _ _ _
Verantworte Redakteur : Julius KaliSki inBerlm . Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdruckeret und Berlagsanstalt Paul SingerseCo . , Berlin ZW.

Kunstschlosser .
Ein tüchttgcr Kunstschlosser zum

Treiben sowohl in Eisen als Metall
und zur Sammlung . Kronleuchter
und Gleichen , wird sür Kopenhagen
gesucht . Dauernde Arbeit und guter
Lohn . Offerte oub „ Kunstschlosser
18 105 " mit Empfehlung und Lohn¬
forderung an Aug. J. Wölfl & Co. ,
Ann. - Bur. , Kopenhagen . _

Gesucht tüchtige

Lehmsormer
sür CWinder und Kondensatoren .

H . Femerlingr 4k Co . ,
Hamburg LI . 36/3

AchwüLtiilliirlieittt !
Der Zuzug sür Stockarbeitcr

aller Branchen ist streng fern -
zuhalten bei b » cI » si » Uli » s
& Bartn , Thüringerstr . 18.
88/9 Die Ortoverwaltisny .

Achtung, Hchlttbeiter !
In der Möbeltischlerei von

3 . Kräng , Weistcnsee , Langhans¬
straße 22 , find Differenzen aus¬
gebrochen . Zuzug ist streng sernzu -
halten . 88/11

Gesperrt ist serner IT » ! » » A
Hetskow , König - Chaussee 71.

Tie Ortsverwaltuug .
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